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N eues Haupt-Zollamts­
Gebäude in Würzburg. 
Architekt: kgl. Bauamtmann 
W. F ö r t s c h in Würzburg. 

Hierzu eine Bildbeilage. 

G~~~ as Haupt-Zollamt 
in Würzburg war 
bis vor kurzer Zeit 
in dem am Main 
gelegenen, unter 

~~~~~ derRegieruogdes 
Großherzogs Ferdinand von 
Toskana im Jahre r8roerrich­
teten Zoll-Gebäude unterge­
bracht. Dasselbeisteinfreund­
liches Bauwerk, bemerkens­
wert durch die vom Ochsen­
Platz zum Mainkai unter dem 
Gebäude führende Durchfahrt, 
durch die zum Hofe führende 
Rampe, ferner ausgezeichnet 
durch den seit 1773 stehen­
den imposanten Kran mit dem 
mächtigen, in Holz konstruier­
ten und mit Kupferblech ver­
kleideten und verzierten Bal­
ken sowie mit interessanter 
Dr;hkonstruktion. Die alten 
großen Bäume im Hof geben 
dem Ganzen einen behaglichen 
Rahmen, und der Blick über 
die glitzernde Wasserfiäche 
desMains hinweg zur Festung 
prägt sich stark dem ein, der 
gewohnt war, hier zu verkeh­
ren. Doch diese Empfindungen 
mußten zurücktreten vor den 
materiellen Forderungen der 
Zeit, welche gebieterisch einen 
Neubau verlangten, der den 
gesteigerten Anforderungen 
an den Güterverkehr entspre­
chen konnte. Der Bauplatzda­
für war so zu wählen, daß so­
wohl auf dem Wasserweg als 
auch mit der Eisenbahn an­
kommende Güter unmittelbar 

Altes Zollgebäude, Ansicht vom Ochsenplaue aus_ 

Blick auf das alte HaupuoUamtl-Gebäude von Norden her, mit Kran, 
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in die Zoll hallen verbracht 
und die abgehenden Güter 
auf den genannten Wegen 
wieder versendet werden 
können. Ein fernerer Ge­
sicbtspunkt fü r die neue An­
lagewar,daßeinenaheVer­
bindung mit der Stadt be­
steht. Diese Bedingungen 
erfüllt der gewählte Platz in 
vollem Maße, weil er einer­
seits am staatlichen Main­
hafen gelegen, anderseits 
mit der Eisenbahn durch 
Gleise unmittelbarverbun­
den ist. Auch die städti­
schen Lagerhäuser befin­
den sich in nächster Nähe. 
Die Zufahrt der Fuhrwerke 
von der Stadt erfolgt von 
der Veitshöchheimer-Stra­
ße aus. 

Die neue Anlage besteht 
nun aus einer meh rgeschos­
sigen Niederlagsballe mit 
Verwaltungs- und Wohn­
gebäuden, sowie aus einer 
Werfthalle, welche mit er­
sterer durch eine Brücke 
verbunden ist. 
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Wie aus dem Lageplan 
S. 6[2 ersichtlich ist, liegt 
das Verwaltungs-Gebäude 
gegen Norden, ein Beam­
ten -Wohngebäude an der 
südöstlichenEcke des Bau-

ERD GESCHOS S 

N. 

Da s 
Verwaltungs(e­

bäude enthält im 
KellergeschoB: 

I. ldeB - Apparate, 
2. Haushaltungskel­
Jer, 3. TreppenhauS. 

ErdgeschoB: 
KELLERGES CHOSS. 4. Treppenhaus, 

5.Waschraum,6 Ver­
schluBgerätschaften, 

7· Warteraum u. Gang, 8. Raum fU, Poststt1cke, 9. Postabfertigung. 10. Tageskasse, 11. Steuer­
hebesteIle, 12. Zollinspektor, '3. Warenproben u. UntersuchunI!', 14. Ni(derlags-Verwaltung, 
15 Eis~nbahn-u.Schiffsabfertigung,16. AblertigungiTaum, 17. Revisionuurs~her, 18. Gerät>ch~ften. 

I. 0 b eri'eschoB: 19. Kassa - RC(l5tratur, 20. Warteraum und Gang, 21. RegislTatur, 2l. Expedition, 23. Oberamthches 
Bureau, 24. VouimlIler, 25. Amtsvorstand, 26. Holupt&ollamts-Verwalter, 27. Haupuollamts-Kontrolleur, 28. StrafweseD, 29- S(t;qe{inspektor, 
30. Gelätschaften. 

PIO 



platzes,derWestgrenzeentlang,die beidenGebäude zu- Hafenstraße hinweg zur Werfthalle, deren Westwand 
sammenschlieBend die hauptzollamtliche Niederlags- parallel zur Hafen-Kaimauer liegt und so die Ladung 
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vom Hafengleise wie vom Schiff aus mittels eines 
Portalkranes ermöglicht. Von der nördlichen Stirn­

halle.Von demnärdlichen Teil der Halle führt im LOber- wand der Niederlagshalle aus ist die Freilade· Rampe 
geschoß eine Brücke von 12,8 m Spannweite über die zugänglich, an welcher vorbei westlich über eine Gleis-

4. November rCJOS. 6u 



wagebinwegein Staatsbahngleis entlang der Niederlags- Kammern und im Nordflügel eip großer Wasch-Trok­
Halle fübrt, während östlich ein Doppelgleis an der Frei- kenboden, im Keller südlich Weinteilungslager, gegen 
lade-Straße liegt. Die Rampe ist gepflastert, mit Granit- die Straße Brennmaterialienlager, in einer Lichthof­
randsteinen versehen, mittels elektrischer Bogenlam- Unterkellerung der Kesselraum mit 3 Niederdruc~­
pen beleuchtet und an die Kanalisation angeschlossen. Dampfkesseln, unter dem Haupteingang ein Raum ~I1lt 
Der Fuhrwerksverkehr spielt sich im Zoll hofe ab, zu Gas- und Wassermessern und den Verteilern, nördltch 
dem Ein- und Ausfabrtvon der Veitshöcbheimer-Straße Haushaltungskeller, Weinteilungslager und vom Hofe 
aus angelegtsind. Ein Teil des Hofes ist im Anschluß an gesondert zugänglich die Waschküche mit N ebenraum_ 
die Halle unterkellert; 5 Oberlichtaufbauten beleuch- Das Wohngebäude enthält im Erdgeschoß die 
ten diese Kellerräume; der übrig bleibende Teil des Wohnung des Hausmeisters, welche einen besonderen 
Hofes ist als Ziergarten angelegt. An der Südseite Ausgangzum ZOllhofhat, dann Waschküche und Bügel-
des Anwesens, an der raum, in den drei obe-
Grenzmauer gegen den ren Geschossen je eine 
städtischen Viehhof,blieb 4 zimmerige Wohnung 
eine Einfahrt zu dem an mit den nötigen Neben-
der Südwest-Ecke des räumen. 
Anwesens liegenden ~~~~~~~~ DieNiederlagshalle 
Schwankhof frei. mit einer Längsausdeh-

Die gesamte Bauplatz- nung von 122,79 m und 
fläche beträgt 5980 qm, 19 m Tiefe im mittleren 
die überbaute Fläche Querschnitt enthält im 
3521 'qm,die unterkeller- ~~~~~r~~ Kellergeschoß: KeUerI, 
te Hoffiäche 636 qm. 1I, IH, Hof·Unterkelle-

Im Verwaltungsge- 1~~~~~11;~ rung IV, heizbar, mit 
bäude nunsindunterge- ~ zus. 2388qm, Spritkeller 
bracht: im Erdgeschoß 376 qm ; im Erdgeschoß: 
südlich die Postabferti- L~:::::::=~::;:~:::::::::::::::::::::=~ru==:j~A_~_lflLL ____ -.J.1LJUJ Halle I und U, Abferti-
gung(18)mitNebenraum I gungs -Hal1en mit je 1 
für Poststücke (17), die Tageskassa (19) mit Raum für heizbaren Wagbäuschen 1399 qm, Hal1e III und IV, 
das Publikum, die AufschJags-Einnehmerei (20), nörd- Weinteilungslager für Süd weine, heizbar: 790 qm ; im 
lieh das Zimmer des Zollinspektors (2r), daneben ein I. Obergeschoß: Halle V, VI, VII, VIII 2215 qm; im 
Raum für amtliche Untersuchungen (22), das Zimmer TI. Obergeschoß: Halle IX, X, XI, XII [306 qm, zusam­
der Niederlags-Verwaltung (23), die ZolJabfertigungs- men 8474 qm. Das Dachgeschoß kann gleichfalls zu 
Bureaus (24, 25) im Anschluß an die Halle, ein Auf- Lagerräumen verwendet werden. 
seher-Zimmer (26); - im 1. Obergeschoß befindensich Außerdem schließen sich an den Keller IV 2 Büttner­
Bureaus, im nördlichen Flügel die Wohnung des Nie- räume an und ein bis zur Grenze reichender Schwank­
derlags-Verwalters,inden beidenoberenGescbossen 4 hof, der in Eisenbeton überdeckt und mit Glas-Ober­
DienstwohnungenfürhöhereBeamten,imDacbgescboß liebten versehen ist. - (Scbluß fotgt.) 

Vermischtes. 
]ahresversammlung des Bundes Heimatschutz und IX. Tag 

rur Denkmalpflege in Lübeck vom 23 bis 25. Srptember 1908. 
Zu dem Schluß der Ausführungen des Hrn. kgl. Brt. Juljus 
Grä bner in Dresden auf S. 591 erhielten wir von Hrn. 
Pro!. S ti eh I die folgende Erwiderung: 

nDie Entgegnung des Hrn. Baurat Gräbner auf S. 591 
nötigt mich zu der bestimmten Feststellung-, daß die Worte, 
die er mir in den Mund legt und die ich selbst für ge­
schmacklos halte, durchaus ein Erzeugnis der Phantasie 
si.nd. Ich habe sie nicht gebraucht, auch nicht etwas dem 
S.rnn.e nach Ae~n1iche~ ~esag~, mich überhaupt von. per­
sonlIchen Angnffen volhg freigehalten . Hr. Brt. Grabner 
hat sich auch in seiner sofort gegebenen Erwiderung mir 
gegenüber darauf beschränkt

l 
zu erklären, daß es ibm nicht 

gegeben sei, über allgememe Fragen "so geistvoll" zu 
sprechen, daß er deshalb die zufällige Abwesenheit von 
Prof. Gurlitt lebhaft bedauere, der sicner "noch viel geist­
voller" antworten würde. Er hat also offenbar gleich nach 
meinen Auslassungen das Gefühl, sich über persönliche 
Angriffe beschweren zu können, nicht gehabt. aus dem ein­
fachen Grunde, weil keine erfolgt waren. Geg-en seinen 
nachträglichen Versuch, sich der sachlichen Erörterung 
durch Vorschützen eines unzulässigen Tones auf der Ge­
genseite zu entziehen, muß ich auf das Entschiedenste Ver-
wahrung einlegen. O. Stiehl. U 

Wir glauben der Sache und den beiden Herren Geg­
nern einen Dienst mit der Feststellung zu erweisen, daß die 
Auffassung des Hrn. Brt. Julius Gräbner offenbar auf 
einem Mißverständnis beruht, von dem wir zugeben, 
daß es in der Hitze der Debatte vielleicht möglich war, 
welches aber bei ruhiger Würdigung der nachfolgenden 
Stelle der stenographischen Aufzeichnungen der Ausführun­
gen des Hrn. Mag.-Brt. Prof. Stiehl, die uns der Zufall über­
mittelt, nicht auirecht erhalten werden kann. Hr. Stiehl 
führte nach wenigen einleitenden Worten aus: "Wir stehen 
alle noch unter dem Eindruck des fesselnden Vortrages, 
den uns Hr. Brt. Gräbner gehalten hat, und ich möchte 
ohne weiteres Ihre Zustimmung voraussetzen, wenn ich aus­
spreche daß sich uns dieser Vortrag als ein abgerundetes 
Kunstw~rk darstellte, aber ich habe dabei den Eindruck, 
daß Hr. Brt. Gräbner, der so außerordentlich modern in 
seinem Schaffen als Architekt ist, sich bei diesem Kunst­
werk des Vortrages doch etwas mehr der Mittel bedient 
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~at, die die ältere .Romanscbriftstellerschule zu gebrauch~n 
hebte. Es erschien uns da der schneeweiße und allem 
eigentlich künstlerisch empfindende moderne Architekt, 
und wir erhielten den Eindruck, daß daneben nur als pech­
kohlrabenschwarzer Bösewicht der historisch studierende 
und nur nachempfindende Architekt noch existiert. Die 
"Herren Gothiker" waren so die elOzigen, von denen man 
überhaupt neben den äußerst Modernen etwas hörte. 

Meine Herren, das ist an sich vielleicht eine durchaus 
k.ünst\eri~Gh berechtigte Art der Darstellung. Ich möchte 
sie mit t:mem flotten Schwarz-Weiß-Blatt vergleichen, das 
sehr geeignet ist, die momentane subjektive Anschauung 
s~hnell Wiederzugeben. Aber ich habe gegen sie doch das 
t:mzuwenden, daß sie für die Kennzeichnung der wirk­
hchen ?achlage. nicht so recht die Grundlage bietet. Es 
fehlen Ihr alle die Mitteltöne die in der Wirklichkeit reich-
lich vorhanden sind." - ' 

Wettbewerbe. 
Wettbewerb Schillerhain Berlin. Die städtische Park­

Depu.tation hat bescblossen, die Ausführung des mit dem 
I Preise gekrönten Entwurfes des Hrn. Friednch Bauer in 
M~gdeburg zu empfehlen. Mit der Ausführung soll un­
mittelbar nach der Genehmigung durch die Stadtverord­
neten-Versammlung begonnen werden. -

Wettbewerb Verwaltungegebäude der Naesauischen Bau­
gewerks - Beruf8genossenschaft_ Urheber des zum Ankauf 
empfohlenen Entwurfes "Neu-Alt-Frank[urt" sind die Hrn. 
Senf & Musch in Frankfurt a. M. -

Ei~ Wettbewerb betr. Entwürfe rur ein Schulgebäude In 
Eger wITd vom Bürgermeister von Eger \Ur Architekten 
deutscher Nationalität zum 31. Dezember d. Ts. erlassen. 
Es gt:langen .drei Preise .von 1500, 1000 uno 500 K. z~r 
yertelJung; em Ankauf mcht preisgekrönter Entwürfe für 
Je ~oo l<:. Ist vorbehalten. Unter den 8 Mitgliedern des 
Prelsgenchtes befinden sich alsTechnikerdie Hrn. k. k. Ob.­
Ing. l;llousche~, Bmstr. J. König, Stadtbrt. J Pascher 
und Zlv.-Ing. J. Sie gl, sämtlich in Eger. Unterlagen gegen 
10 K. durcfi den Stadtrat in Eger. _ 

Inhalt: N~ue9 Haupt-Z'-;;oIT1ta;:-;m;;;l78_~GC:OcbJ:"iä<'::u7de:-lr.:n"wmUr.r::lzb:-Cu=rg=-.--'V:r;e:r~m=i8;;;ch;;:te"s. 
- Weubewerbe. -

Hierzu eine Blldbeilage: Das ne~e Haupt-Zollamts-Ge­
bäude in Würzburg. 

Verlag der Deulichen Bauzellung, O. m. b. H., !lerlin. FOr dIe Redaktion 
verantwortlich: Albert Hofmann, Beflin. 

BuchdruckereI Olatav Schenck Nacblli., P.li. Weber, Berlln. 
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Untere Treppenhalle des Naturhistorischen Museums in Frankfurt a. M. EntwuIf. Arch.: kgl. Brt. Ludwig Neher in Frankfurt a. M. 

DEUTSCHE BAUZEIT UNG 
XLII. JAHRG. N~ 90. BERLIN, DEN 7. NOVEMBER 1908. 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Arbeitsplan für das Verbandsjahr 190809 

nach den Beschlüssen der 37. Abgeordneten-Versammlung zu Danzig. 
I. Arbeiten der Verbandsvereine. 

I. Einsendung der noch nicht erledigten Fragebogen für d:ts Bürgerhauswerk. Als spätester 
Termin der Einsendung an den Ausschuß-Vorsitzenden Hrn. Dr. Wollf-Hannover, Ellernstraße 23, ist 
der '5. Januar 1909 festzllhalten. 

2. Meldung der Mitgliederzahhldund der Vorstands-Mitglieder, ferner Einsendung der Mit­
glieder-Verzeichnisse nac em Stand vom I. Januar 1909. Es wird darauf aufmerksam ge­
macht, daß Eingänge nach dem satzungsmäßig festgelegten Termin, dem 15. Februar '909, 
laut Beschluß der Kieler Abgeordne.ten-Versammlung höchstens in einem Nachtrag berücksichtigt 
werden können. 

3 Durch f ü h run g der bes c h 10 sse~en Erh öh ung des Mi tgl ieder-Beitrages an den Ve rb an d. 
4: Mitarbeit an der Frage über dIe Stellung der Architekten und Ingenieure in den öffent­

lichen und privaten Verwaltungen nach Maßgabe der Anregungen, die der unter II, II genannte 
Ausschuß geben wird. 

S. Die folgenden in den Geschäftsberichten 1906/07 und 19°7:08 aufgenommenen Fragen werden den 
Einzelvereinen zur weiteren Behandlung innerhalb ihres Bt!zirkes besonders empfohlen: 
a) Empfehlung der lit<:;rarischen Unternehmungen des Verbandes (G.-8. 1906'07, S.270). 
b) Vertretung der Veretne in den Sachverständigen-Kammern für die Ausführung des 

Reichsgesetzes über das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und der 
Photographie vom 9· Januar 1907 (G.-B. 1906,07, S.279). 

c) Freiwillige Mithilfe der Vereine preußIschen Gebietes bei Ausführung des preußi­
schen Gesetzes gegen die Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlich her ­
vorragenden Gegenden (G.-ß. 1906/07, S.291). 

d) DurcnselZ'(11rg--d-e-r V"om Verbande aufgestellten "Grundsätze für das Verfahren bei 
Wettbewerben" und der "Gebühren-Ordnung für Architekten und Ingenieure" in 
den Städten und Ver.einsbezi rken (G.-ß. 1906,'07, S.297). 

e) Durchsetzung der Grundsätze, welche in den Verbands·Denkschriften: "Mit welchen 
Mitteln .kann Einfluß gewonnen werden auf d,ie kü~stlerische Ausges.talt~ng privater 
Bauten In Stadt und Land?"-" Welche Wege Sind einzuschlagen, damIt bel Ingenieur­
Bauten ästhetische Rücksichten in höherem Grade als bisht!r zur Geltung kommen?" 
en th al ten sind. Der Verband kann durch die Versendung der Denkschriften nur den Boden ebnen' 
die EinzeJarbeit muß durch die Vereine nach Maßgabe der Verhältnisse ihres Bezirkes geschehen: 

11. Arbeiten der Verbands-Ausschüsse und der vom Verbande mit seiner Vertretung betrauten Mitglieder. 
[. Die Ausschüsse für Architektur und für Ingenieurwesen setzen sich für die Dauer der nächsten 

4 Jahre wie folgt zusammen: 
a) Für Architektur: Beamte : Waldov.:-Dresdcn! Vors .. ~rässel-l.\~ünchen, R~d~e-Düsseldorf, 

Zimmermann-Hamburg, Saran-Berhn. - Private: Relmer-Berhn, Vors., Btlllng-Karisruhe, 
Henry-Breslau, Sieben-Aachen. v. Schmidt-München. 

b) Für Ingenieurwesen: Beamte: Klette-Dresden, Vors .. Grantz-Berlin, ßarkhausen-Hannover, 
Weber-Nürnberg, Kölle-Frankfurt a. M. - Private: Dr.-Ing. von Rieppel-Nürnberg, Haag­
Berlin, Dr.-Ing. Gleim·Hamburg, Reverdy-München, Taaks-Hannover. 
Den Ausschüssen der Privat-Architekten und der Zivil Ingenieure wird die vom Reichsamt des 

Inneren herausgegebene Denkschrift über die Versicherung der Privat-Beamten zur Begutachtung 
~wecks etwaiger Maßnahmen des Verbands-Vorstand~s überwiesen. 



2. Der Ausschuß für allgemeine Fachfragen (Mitglieder: Kayser-Berlin, Schmick-Dar~stdadt, 
Dr .. Ing. Stübben-Berlin, Boethke-Berlin, Dr. Wolff-Hannover) arbeitet in Verbindung mit em 
unter 11, I I genannten Ausschuß. 

3. Der mit dem Denkmalpfiegetag gemeinsame Ausschuß für das Bürgerhauswerk (G.-l.~. I907/0
k
8, 

S.437) arbeitet bis zum 1. Mai 1909 bestimmte Vorschläge über die Finanzierung und die Druc -
legung des Werkes aus. 

4. Der Ausschuß zur Wahrnehmung der Wettbewerbs-Grundsätze (Mitglieder: Körte, Vodrs. 
Kummer, Eiselen, Haag, Saran, v. Tettau, Boethke, Ebhardt, Jansen, Scheurembran t 
sämtlich zu Berlin) setzt seine bisherige Tätigkeit fort (G.-B. 1907/08, S.426). 

5. Die Mitglieder (Launer-Berlin, Vors., Bürstenbinder·Hamburg, Eiselen-Berlin, Linse-Aache?, 
Lucas-Dresden, Miller-Augsburg) des mit dem "Betonverein" gemeinsamen Ausschusses und die 
Mitglieder Eiselen, Linse und Bürstenbinder des "Deutschen Ausschusses für Eisenbeton" setzen 
ihre bisherige Tätigkeit fort (G.-B. 1907/08, S. 428-43 I). . 

0. Die Mitglieder (Dr.-Ing. Engesser-Karlsruhe, Dietz-München, Barkhausen-Hannover, Weynch­
Hamburg, Franzius-Berlin) des mit dem" Verein deutscher Schiffswerften", dem" Verein deutscher 
Ingenieure" und dem "Verein deutscher Eisenhüttenleute" gemeinsamen Ausschusses für das Normal-
Profilbuch für Walzeisen setzen ihre bisherige Tätigkeit fort (G.-B. 1907/08, S.423-424). . 

i. Die Mitglieder (Exz. H j nckeldeyn-Berlin, Or.·Ing. S tü b ben- Berlin, Vors., Kayser-Berlin, v. S c h ml d t­
München, Dr.Wolff·Hannover, Franzius-Berlin,N eh er-Frankfurt a.M.,Hofmann-Darmstadt, Dr.·lng. 
Schmitz-Berlin) des ständigen Ausschusses für die internationalen Architekten-Kongresse 
nehmen die Interessen der Kongresse und des Verbandes innerhalb der Kongresse wie bisher wahr 
(G.·B. 1907/08, S·422-423)· 

R. Die Mitglieder (Taaks-Hannover, Reimer-Berlin) der beim preußischen Landesgewerbeamt bestehen­
den Fachabteilung für Baueewerkschulen setzen ihre bisherige Tätigkeit fort (G.-B. 1905,06. S. 193-196). 

(). Die Mitglieder (Dr.-Ing. Müller-Breslau in Berlin, Franzius-Berlin, Stellvertr. S. Müller-Berhn, 
Eisel en-Berlin) des mit mehreren verwandten Vereinen und Verbänden gemeinsamen Ausschusses 
für Einheiten und Formelgrößen beteiligen sich an den weiteren Arbeiten dieses Ausschusses 
(G .. B. 1907/08, S. 434). 

10. Hr. DrAng. Koepcke-Dresden bleibt im Vorstandsrat des 0 e u t s c h e n Mus e ums in München 
(G.-B. 1907/08, S. 424). 

I I. Ein aus den Hrn.: Reverdy-München, Waldow-Dresden, Koehn-Berlin, v. Schmidt-München zu­
sammengesetzter Ausschuß setzt die endgültige Fassung einer Denkschrift über die Stellung der 
Arc~ite~ten und Ing.~ni~u~e i~ den öf~entlichen und privaten Verwaltungen fest und 
arbeItet em Programm fur dIe m nach ster Zelt zu unternehmenden Schritte aus. Der Ausschuß hat 
das Recht, sich nach Belieben zu ergänzen. 

111. Arbeiten des Verbandsvorltandel. 
I. Drucklegung und Versendung der unter I, 5 e genannten Denkschriften an alle Verbandsmitglieder und 

an die Mitglieder der Staats-, Provinzial- und städtischen Behörden. 
2. Drucklegung und Versendung einer Denkschrift über die Stellung der Architekten und Ingenieure 

in den öffentlichen und privaten Verwaltungen. Auch diese SchrHt wird allen Verbandsmitgliedern 
und den vorgenannten Behörden unentgeltlich zugestellt. 

3· Ausar.~eitung eines Rundsch~eibens. a.". sämtliche Verba?dsmitglieder .über die Notwendigkeit einer 
Vermogensschaffung durch eme frelwtlllge Umlage und tiber die Art Ihrer Erhebung. 

4· Der Vorstand, unterstützt von den Mitgliedern des früheren Ausschusses, verfolgt alle Vorkommnisse 
auf dem Gebiete der Hausnormalienfrage. 

5· Der Vorstand verfolgt die parlamentarischen Verhandlungen betr. die Versicherung der Privat­
An gestellten und veranlaßt gegebenenfalls die Ausschüsse der Privat-Architekten und Zivil-Ingenieure 
zur Ausarbeitung einer Eingabe. 

6. Der Vorstand bewirkt den korporativen Beitritt des Verbandes zu dem ständigen internationalen Ver­
bande für die Schiffahrts-Kongresse. 

7· Der Vorstand erneuert gegebenenfalls seine Eingabe an das preußische Abgeordnetenhaus bei Be­
ratung des Beamten-Besoldungs-Gesetzes. 

K Der Vorstand trifft Einleitungen zur Erwerbung der Rechtsfähigkeit für den Verband. 
München-Berlin, im Oktober 1908. 

Der Verbandsvorstand: 
Reverdy. Dr. Wolff. Eiselen. Schmick. Franzius. 

- -

Die Gmünder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 
Vom bauleitenden Ingenieur: Dipl.-Ing. A. S u tter. Hierzu eiDe BlIdbellare, IOwle die AbbllduDgeD Seite 619. 

ie alte Brücke über die Sitter 
bei Gmünden (zwischen Teufen 
und Stein), als kontinuierlicher 
Gitterträger mit parallelen Gur­
tun gen im Jahre I856erbaut, er­
forderte fortdauernd große Kos­
ten für Ausbesserungen, sowie 
für den Ersatz des Holzbelages 
der Fahrbahn, Anstrich usw. In 
den letzten Jahren sollten nun, 
um die Brückeauchfürdiestetig 

wachsenden Lasten widerstandsfähig zu machen, zu 
den laufenden Ausgaben noch außerordentliche fürVer­
stärkungen des Trägers, Anbringen eines Wind ver­
bandes, durchgreifende Aus~es~~ru?g am Mauerwerk 
der Pfeiler usw. kommen. DIe fur diese Frage bestell­
ten Fachleute waren einstimmig der Ansiclit, daß in 
Anbetracht der hohen Kosten für eine gründliche In-

614 

standsetzung und Verstärkung der alten Brücke essich 
lohnen würde, einen Neubau zu erstellen. 

Diese Anregungwurde auch sofort weiter verfolgt. 
Es zeig~e ~ich auf Grund der vorläufigen Ermittelung~n, 
daß bel emer NeuersteIlung der Brücke diese auch 1m 
Verglei~h zur alten viel günstiger gelegt werden konnte, 
sowohlm bezug auf Höhe der Fahrbahn als auch auf 
Lage der Brücken-Achse. Durch Höherlegen um 15 Dl 

und Verschieben um etwa 100m flußabwärts war auch 
~ie Möglichkeit geschaffen, eine Straßenbahn beq~em 
1!1 denStraUenzug aufzunehmen, was bisher hauptsach­
hch wegen zu großer Steigung und zu enger ~urven 
der Anschluß-Straße der alten Brücke unmöghch ge­
wesen war. (Vergl. den Lageplan Abbildg. 1.) 

Als Materialien fUr eine neue Brücke kam neben 
Eisen nur noch Beton in Betracht. Stein war in gut~r 
BeschaHenheit in der Umgebung nicht erhältlich, die 
HeranschaHung von entfernten Brüchen aber zu teuer. 
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Auf Grund der angestellten Untersuchun­
gen konnte ich feststellen, daß Kies und 
Sand aus der Sitter und den benachbarten 
Gruben sowohl hinsichtlich der Güte als 
auch der vorhandenen Mengen für eine Be­
tonbrücke vollauf befriedigten. Da ferner 
die Unterbaltungskosten einer 'Brücke aus 
Beton nahezu Null sind, bescbloß der Regie­
rungsrat des Kantons Appenzell a. Rh., 
einen Entwurf für eine Betonbrücke ausar­
beiten zu lassen und gleichzeitig, um einen 
Vergleich bezüglich der Erstellungskosten 
einer solchen Brücke mit einem eisernen 
Bogen zu erlangen, auch Angebote für diese 
Bauweise einfordern zu lassen. Diese letz­
teren erreichten dann beinahe die Höhe des 
Anschlages für eine Betonbrücke, sodaß 
man sich namentlich in Anbetracht der ge­
ringen Unterhaltungskosten für eine Beton­
Konstruktion entschloß. 

Die AusarbeitungderPläne für die Brücke 
sowie für das Lehrgerüst wurde Hrn. Prof. 
Emil Mörsch vom eidg. Polytechnikum in 
Zürich, der auch die obersteLeitung hatte,in 
Verbindungmit dem Verfasser übertragen. 

11 



Das Querprofil des Flusses (vergl. Abbildg. 2) läßt ßen Oeffnung sowohl ästhetisch als auch tec~nj!'lch 
sofort erkc!ooen, daß eine Bogenbrücke mit einer gro- große Vorteile gegenüber einem gewöhnlichen Vtadukt 

Museum der Senckenbrrgischen NaturfOfschenden Gesellschaft. F~stsaal und Treppen-Ehrenhalle. 
Architekt: Ludwij! Nehcr, kgl. Baurat in F,ankfurt a. M. 

Der Neubau der wissenschaftlichen Institute der Senckerberglschen Stiltung an der Viktoria-Allee und dei JOcelhaulu 
an der Jordan-Straße in Frankfurt am Main. 
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Neubau des Physikalischen Vereins am Kettenhofweg. Architekt : Frant von HOven , kgl. Srt. in FranlUurt a. M. 

7. November IC)o8. 617 



mit kleinen Oeffnungen aufweist, da namentlich die 
Lagerung des Gebirges für schiefe Auflagerdrücke 
günstiger als für lotrechte sich eignet. Die Tatsache, 
daß Betonbrücken mit bedeutender Spannweite be­
reitsausgeführtworden sind (Grünwald, Ulm,Kempten 
usw.) und sich gut bewährt baben, ließ auch hier die 
Wabl eines grotlen Bogens als gerechtfertigt erschei­
nen. Um die Fundamentbrücke günstiger zu gestalten, 
war beim Konstruieren das Bestreben matlgebend, 
einen möglichst leichten Bogen und Aufbau zu erzielen. 

Wasser den Zutritt zu der Sickerleitung. Die E~t­
wässerung der kleinen Bogen erfolgt ähnlich unmIt-
telbar durch den Scheitel (Abbildung 3 b). . 

Das große Gewölbe wurde als elastischer elOge­
spannter Bogen nach der Elastizitäts-Theorie bez~. 
nach dem von Hrn. Prof. Mörsch in der "SchweIZ. 
Bauzeitung" Bd. XLVII, S. 83 veröffentlichten Verfah­
ren berechnet, wobei folgende Annahmen zugrunde 
gelegt wurden: Theoret. Spannweite 79,64 m, theoret. 
Pfeilhöhe 25.5 rn, somit Pfeil verhältnis I : 3,12 m. Max.­
Last 20 t Dampfwalze und 450 kg/qm gleichmäßig ver­
teilte Verkehrsbelastung. Die Temperatur-Schwan­
kungen wurden von _20· bis +20· C berücksichtigt. 

Die Bogenstärke beträgt im Scheitel 1,20, Im 
Kämpfer 2.13 m. Die aus der Berechnung sich erge­
benden größten bezw. kleinsten Randspannungen sind 
in folgender Tabelle zusammengestellt: 

Grenzwert der Randspannung. 

Die Brücke (vergleiche den Längsschnitt Abbil­
dung 2. sowie die Bildbeilagen in dieser und in Num­
mer 93) gliedert sich in einen Hauptbogen mit 79 m 
Lichtweile und in 6 hiervon durch die zwei Hauptpfeiler 
getrennte Nebenöffnungen, davon rechtsseitig 2, links­
seitig4. mit je IO,2S m Spannweite. DieHöbe der Fahr­
bahn über dem Wasserspiegel der Sitter beträgt rd. 
70 m. Zur Entwässerung und zur Erzielung einer besse­
ren ä'lthetischen Wirkung erhielt die Fabrbahn über 
dem Hauptbogen von den Pfeilern nach dem Scheitel Schnitt 
0,5°/0 Steigung. Die letzte rechtsseitige Nebenöffnung 
vermittelt durch eine Ausrundung den Uebergang von 

Tern-
Grenzwert 

der Wagrechten zu der mit 4.5 % ansteigenden An- Scheitel 
schlußrampe. Bei der linksseitigen Anschluß·Straße 
beginnt, um an Höhe zu gewinnen, die Steigung mit 
6.5 Ofo schon bei der dritten Oeffnung und wächst von 4. 
dem Endwiderlager ab auf 7.8%. lJadurch erhielten 
die zwei letzteren Bogen Kämpfermitungleicher Höbe. 

Der Brücken-Querschnitt (Abbildg. 3a und b) zeigt 10. 
eine chaussierte Fahrbahn von 5.7 m Breite mit links 
und rechts anscbließenden erhöhten Gehwegen von 
0,6 m Breite. Der Bordstein, mit einer Vorsatzleiste 14· 

11 
'I 

11 

(Ttt 13,9 

(T 0 16 9 
(Tn '4 2 

(To '4·5 
(T" 154 

U o 13,5 
(T1l 16,4 

4,8 

9. 1 - 6,7 
8,1 - 7,8 11 

4,9 
1 5'3 1 7,2 - 43 1 

3·9 -3311 4,6 - 2,9 

H,2 

24,9 1,3 

-\,0 4,0 3° ,0 6,2 

4,6 -1-,6 26,9 1,8 

1,4 - 1,4 20 X 7,8 
1,2 - 1,2 1 23,8 9,.-) 

-1-,8 - 4,8 [ 22,2 5,4 

4.6 - 4,6 25,6 8,9 

bildet, schützt die Brüstung vor Beschädigung durch Kämpf"r (To 12,7 9,9 - 6,1 6,2 - 6,2 28,8 0,4 
bewehrt, der zugleich die Grenze der Straßen-Schale 1 

Fuhrwerke usw. Die Deckplatte sowie die Brüstung (T .. 16,5 7,2 - 8.9 6,0 - 6,0 11 29,7 1,6 
aus Beton sind stark mit Eisen bewehrt und an Ort Wir sehen daraus, daß die Bogen-Querschnitte 
und Stelle. gestampft worden (Abbildung 4). Beson- durchgehendsnur auf Druck beansprucht werden, wes­
dere Vorsicht wurde auf die Ausdehnungsmöglichkeit halb eine Armierung des Gewölbes theoretisch nicht 
der Deckplatten und der Brüstung verwendet.lJas ßeto- erf~r~erlich wäre. Um aber auf unvorhergesehene auch 
nieren geschah in der Weise, datlzuerst die Postamente zufalhge Spannungen Rücksicht zu nehmen und na­
betoniert, dann die Stoßfugen mit Preolit bestrichen mentlich um den wichtigsten Teil der Brücke über alle 
und erst hierauf die Füllungen dazwischen gestampft Befürchtungen hinaus recht widerstandsfähig zu ma­
wurden (Abbildungen 5 und 6 S. 619). chen, wurden trotzdem Eisen in die obere und untere 

. Die Entwässerung der Fahrbahn derHauptöffnung Gewölbeleibung eingelegt und zwar entsprechend der 
erfolgt in der Längsrichtung, einmal durch die erwähn- vorstehenden Tabelle: 
ten Straßen-Graben und dann unter der Fahrbahn durch (oben) (unten) 
ein gelochtes Zoreseisen, das unmittelbar über die Im Scheitel .. IODurchm. 28lDm 18 Durchm. 28 mm 

auf der ganzen Brücke angebrachte Jute-Asphalt-Ab- Im Bogenviertel 14 " 28" 14 " 28" 
deckung zu liegen kommt. Zwischen dem Steinbett Im Kämpfer. . T8 28" 10 " 28" 
und dieser Unterlage ermöglicht ein poröser Beton dem (Fortsetzung 101!!t.) 

Der Neubau der wissenschaftlichen Institute der Senckenbergischen Stiftung an der 
Viktoria - Allee und des J ügelhauses an der Jordan - Straße in Frankfurt am Main. 

Architekten : kgl. Bauräte Franz v. Hoven und Ludwig Neher in Frankfurt a. M. 
(Schluß aus No. 87.) Hierzu die Abbildungen Seite 613, 616 und 617. 

rniYR"iFi~~~iir'iiTi'i1 ördlich vom Naturhistorischen herausgelassen, sodaß die Räume zu anderen Zwecken 
1~""~~~~~IoI.'l,j(j1 Museum und mit diesem durch genügende Höhe haben. Sie sind bis auf weiteres an 

einen Arkadengang verbun- dieSladt als Museums-Räume vermietet worden (siehe 
den, die Eckeder Kreuzungder die Grundrisse S. 587 und den Schnitt S. 5l:)6 in No. 86). 
Viktoria-Allee und der Jordan- An den großen Hörsaal, der durch zwei Stockwerke 
Straße bildend, Giebel an Gie- geht, schließt sich ein geräumiges Sitzungszimmer an. 
bel mit dem Jügel-Hause, wur- Im Dachstock ist die Hausmeister-Wohnung unter­
dein den Jahren 190.3-!907 die ge.bracht, ei!Je zweite Aufseher-Wohnung für die ver­
Sen cken berg - BI bltoth ek mieteten Raume befindet sich im Untergeschoß, wel­
nach den Entwürfen des Hrn. ches auch Arbeitsräume für die Bibliothek eine Buch-

~~~===~===~!:!!;!~ kgl. Brt. Franz v. Hoven er- binderei usw. enthält. ' 
richtet und am 28. Februar 1907 feierlich eingeweiht. Das Aeußere schließt sich im Charakter und im 
Das Gebäude ent~ält ei.ne. bedeut~nde ~.e~iizinisch~ Material den üb~igen Gebäuden der aus~edehnten Bau­
naturwisse~schafthcheBlbltot~ekmlt dennotlg~n~ese- g~up~e ha~moDl?ch an (Abbildungen S. 585,.589 un? 
Zimmern, ewern Landkarten· ZIl~meru:.w.,?owIeel~en dIe Blldbetlage.1O No. 86)_ Das Treppenhaus 1st 10 sel­
etwa 200 Personen fassenden Horsaal fur die Vortrage nem oberen Tell als Uhrturm ausgebildet, dessen Uhr 
des ärztlichen Vereins. Da der Bücherbestand schon elektrisch vom Gebäude des Physikalischen Vereins 
durch die vielen medizinisch-wissenschaftlichen Zeit- aus und in Verbindung mit den inneren elektrischen 
schriften sich stetig vermehrt, so si~~ die Magazin- Uhren der sämtlichen Gebäude getrieben wird. . 
Räume auf das Dreifache des derzelt!gen Bücherbe- Das I~nere ries Gebäudes ist einfach gehalten; 1~ 
standes berechnet. Dieser füllt zurzeIt nur d.as Erd- H~uptvestlb~l, gegenüber dem Eingang, steht die 
geschoß. In den beiden oberen ~to~kwer~en smd vor- '!3us~e des Stifters, ?es Dr. ~e? Job. ebr. Senckenberg, 
läufig in den Bücher-Magazinen Je em ZWischenboden lD eIDer Marmor-Nische. Sie Ist von Prof. Ha u s ma n D 
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nach einer Wachsmaske aus dem 18. Jahrhundert her­
gestellt. Das Treppenha~s, das ?itzungszi~mer und 
der große Hörsaal smd mIt zahlreichen Blldmssen von 
Frankfurter Aerzten alter und neuer Zeit geschmückt. 
Auch die Bildnisse der Familie des Stifters sind in 
guten Werken des r8.Jahrhunderts vertreten, teilweise 
auch durch Kopien, welche von Gönnern der Stiftung 
dieser zum Einzug in das neue Gebäude als Geschenk 
überwiesen wurden (Abbildg. S. 589). 

Die Baukosten betrugen einschließlich der Bücher­
gestelle und des sonstigen Inventares rund 508000 M., 
was bei einem kubischen Inhalt von 17600 cbm den Be­
trag von 29 M. für das cbm umbauten Raumes ergibt. 

Die Ausführung des Baues unterstand der um­
sichtigen örtlichen Bauleitung des Hrn. Arch. Georg 
Ba c h; die bei der Ausführung 
beteiligten Firmen waren 
mit geringen Ausnahmen aus 
Frankfurt a. M. -

wissenschaftlichen Direktor und eine Hausmeister­
wohnung waren weiter anzuordnen. 

Man betritt das Museum durch das Portal in der 
Mitte der Vorderfront, von dem eine geräumigeWind­
fang-Anlage in die Haupt-Eintrittshalle führt. Neben 
Ti.irhüter-::'tube und Kleiderablagen liegen rechts und 
links zwei Hörsäle mit Vorbereitungszimmern. Die 
Besucher von Vorträgen betreten die Hörsäle nicht 
von der Eingangshalle aus, sondern unter den Arkade~ 
von der Nord- und Südseite her, wo unter den ansteI­
genden Sitzreihen geräumige Windfänge und Garde­
roben vorgesehen sind. Die Verbindung der Hörsäle 
mit der Eingangshalle des Museums wurde für den 
Fall an~eordnet, daß mit einem Vortrag Unterwei ­
sungen 10 den Sammlungen verbunden werden sollen. 

Seiner Bestimmung nach 
eignete si ch dasM u s e u md er 
Na turforschendenSenck­
kenbergischen Gesell­
schaft am besten dazu, der 
umfangreichen Baugruppe an 
der Viktoria-Allee als beherr­
schender Mittelpunkt zu die­
nen. Die Vorgeschichte dieses 
Bauwerkes ist im einleitenden 
Aufsatz gestreift. Was nach 
dem Entwurf des Hrn. kgl. Brt. 
Ludwig N eher in Frankfurt 
a. M. heute errichtet ist, ist 
nurein Teil desin Zukunftund 
nach dem Fortschreiten des 
Umfanges der Sammlungen 
zu vollendendenGesamt-Bau­
werkes. Das im Verlauf von 
2Jahrenerbauteundam I}Ok­
tober 1907seiner Bestimmung 
übergebene Hau~ umschließt 
zunächst nur elOen großen 
Lichthof alsAusstellungsraum; 
die Anlage ist aber so getrof 
fen daß sie nach ihrer Voll­
endung sich um drei auf der 
Hauptachse einander folgen­
de Lichthöfe lagert, sodaß 
also der Umfang der Ausstel­
lungsräume auf na~ezu das 
Dreifache des heutIgen Be­
standesgebrachtwerden kann. 
Und das ist möglich, ohne die 
günstigen Lichtve~hältnisse 
rings um den heutIgen und 
den Bau der Zukunft zu be-

Abbildung 5. Herstellung des Geländers. 

einträchtigen, denn die be- ~bbildung 6. Blick auf die Fahrbahn mit fertigem Gelinder. 
nachbarten Gebäude treten Die Gmüoder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 
seitwärts in mäßiger Höhen - Ausdehnung nur auf 
ganz kurze Strecken auf 15 m Entfernung heran, wäh­
rend sie sonst einen Abstand von 27 bis 30 m halten. 

Was die Anlage des Hauses betrifft, so wurde, 
den neuesten Grundsätzen lür Einrichtung naturwis­
senschaftlicher Museen folgend, eine Trennung der 
den Besuchern zugänglichen Schausammlung nebst 
der biologischen Gruppendarstellung von der al1ge· 
meinen wissenschaftlichen Sammlung ins Auge ge­
faßt; es wurde der letzteren annähernd die Hälfte der 
verfügbaren Räume zugewiesen, da sie das große Stu­
drenmaterial für Gelehrte in magazinartiger leicht zu­
gänglicher Anordnung zu bergen und zu vermehren 
hat. In Verbindung mit der wissenschaftlichen Samm­
lung waren außerdem etwa 20 Arbeitszimmer für Ge­
lehrte sowie 2 Laboratorien mit im Ganzen 23 Sitzen 
für mikroskopische Arbeiten erforderlich. Präparier­
Räume - von außen leicht zugänglich -,3 Vortrags­
Säle mit Vorbereitungszimmern und einer ansehnlichen 
Lehrsammlung, Räume für die Verwaltung und für den 

7. November 1908· 

Der größere Hörsaal (Südseite) faßt 240, der klei­
nere 140Zuhörer; mit dem kleineren 5aalist dIe stattliche 
Lehrsammlung derart verbunden, daß ihre Galerie auf 
der Höhe der Plätze am Katheder, der Boden mit dem 
Untergeschoß gleich liegen. Der Lehrsammlung ent­
sprechen auf der Südseite im Untergeschoß die Räu­
m~ der Verwaltung mit Sitzungssaal, Archiv usw. 
Beim Betreten der Eingangshalle eröffnet sich sofort 
der Uc:berbli.ck üb~r die Gesamtanlage des Baues. 
Man SIeht hlllter einer zweifachen Säulenreihe die 
Haupttreppe (Kopfbild zu dieser Nummer und BJld­
beilage zu No. 87),. welche in Doppelläufen ins Erdge­
schoU und von da lOS 1. Obergeschoß führt. Unter der 
Haupttreppe durch führt eine dreiteilige Halle über ei­
nen 7 m breiten Treppenlauf ins Untergeschoß und gibt 
eme~ weiten Blickauf den mit Glas gedeckten Innenhof. 
In dieser Anlage liegt unzweifelhaft ein großer Zug. 

An den 580 qm fassenden Innenhof, in dem dte 
großen Stücke der zoologischen und paläontologischen 
Schausammlung Aufstellung gefunden haben, reihen 



sich mit offenen Hallen südlich die geologische, nörd· 
Iich die mineralogische und westlich die paläontolo­
gische Sammlung. An der Außenfront liegen zunächst 
bei den Sammlungen die Arbeitszimmer für Geologen 
und Mineralogen, denen sich die Laboratorien für zoo· 
logische Präparate anschließen. 

Die architektonische Ausbildung aller Museums· 
räume ist schlicht, um mit den Gegenständen der 
Sammlungen nicht in Gegenwirkung zu treten. Derein­
zige Sch~uck des Li~h!hofes b~steht.in Bogen~ch~uß­
steinen mltcharakterlstlschenTlergebllden und m emer 
monumentalen Inschrifttafel über der Eingangshalle. 

Ins H~upttreppenhaus zurüc.kgekehrt! gelanßt man 
zunächst ms Erdgeschoß, das die zoologische Schau­
sammlung vorführt. Für die biologischen Gruppen­
darsteIlungen ist das von Geh. Rat von Koch in Darm­
stadt emplohlene Kojensystem mit hohem, über dem 
Beschauer einfallenden Licht angewandt und mit kon­
struktiven Ergänzungen behufs besserer Belichtungdes 
Vordergrundes, mit Verdunkelungs -Vorrichtungen 
usw. versehen. Auch in den Abmessungen der Kojen 
wurden die Erfahrungen ausgeführter Schaustellungen 
nutzbar gemacht, indem eine zu große Tiefe bei den 
empfehlenswerten kleinen Kojen vermieden wurde. 
. Der Rundgang durchs Erdgeschoß führt in das 
Haupttreppenhaus zurück, in dem man nun über den 
stattlichen Doppelaufgang ins 1. ObergeschoB gelangt. 
Das Treppenhaus wurde Gedenkhalle für die um die 
Gründung des Museums verdienten Männer, deren 
Marmorbüsten an den Wandpfeilern Aufstellung ge­
funden haben. An den Begründerdernaturwissenschaft­
lichen Institute Frankfurts, Joh. Christ. Senckenberg, 
erinnert ein Bronze-Medaillon über dem mittleren Bo­
gen der zum Lichthof hinabführenden Halle. 

Im ersten Obergeschoßliegtan derVorderfrontder 
durch zwei Stockwerke reichende Festsa·aJ.ßei 9m 
Höhe hat er rund ISm Länge auf 12m Breite und bietet 
Platz für 300 Sitzplätze und etwa 50StetJplätze. Durch 
seine gute Beleuchtung eignet sich der Saal auch für 
vorübergehende Ausstellungen. Er ist der einzige mit 
etwas Aufwand au .. gestaltete Innenraum (Abb. S.616). 

Im südlichen Flügel des 1. Obergeschosses ist die 
Schausammlung der wirbellosen Tiere, derInsekten und 
Konchylien aufgestellt, während der nördliche Flügel 
der D,lfStellung der Entwicklung~geschichte und der 
vergleichenden Anatomie, sowie der Hauptsammlung 
der Skelette gewidmet ist. Der ganze westliche Quer­
trakt dient ausschließlich wissenschaftlichen Zwecken. 

Das II. Obergeschoß enthält außer 2 Laboratorien 
und 5 Einzelzimmern in 7 stattlichen Sälen teils die 
botanische Sammlung, teils die magazinartig aufge­
stellte Haupt~ammlung derWirbeltiere, deren Re~t im 
Dachaufbau des Vorderbaues untergebracht ist. Die 
Mansardseite des II. Obergeschosses hat durch un­
unterbrochene Aneinanderreihung der Fensteröffnun­
gen gutes hohes Seitenlicht erhalten. Dachaufbauten, 
wie sie vorerst nur der Vorderbau zeigt, sollen sich 
später auf allen Kreuzungen der Querflügel mit den 
Längsflügeln erheben, sodaß die Magazine stets im Ver­
hältnis zur Erweiterung des Gebäudes stehen. 

Das Gebäude wird durch eine vom Eisenwerk 
Kaiserslautern eingerichtete Niederdruck-Dampf­
heizung erwärmt; für die 3 Hör~äle ist Lufterneuerung 
durch Pulsion vorgesehen. Der figürliche Schmuck des 
Giebelfeldes stammt von Johannes Bel z. 

Die Baukosten betrullen einschließlich der festen 
inneren Einrichtung 99548oM., was für das cbm umbau­
ten Raumes einen Einheitspreis von 18,67 M. ergibt. Mit 
derschwieri~en örtlichen ßauleitun~. war der umsich­
tige und geWissenhafte Arch. Stef. Simon betraut. -

Der Neubau des Ph ysikalischen Verei ns hat 
wiederum Hrn. kgl. Brt. Franz v. Hoven zum künst· 
lerischen Urheber. Der Bau wurde im Mai 1905 be­
gonnen, im Juli 1906 fand die SchluBsteinlegung statt; 
die Einweihung am I I. Januar 1908. 

Der an der Ecke des Kettenhofweges und der 
Viktoria-Allee neben dem Naturhistorischen Museum 
errichtete Neubau enthält die Räume für fünf Abtei· 

lungen und zwar: I. die physikalische; 2. die chemische; 
3. die elektrotechnische; 4. die meteorologische und 
5. die astronomische Abteilung. Jede Abteilung hat 
einen besonderen Hörsaal sowie die nötigen Labora­
torien und Arbeitsräume. Der Hörsaal der elektro­
technischen Abteilung im Erdgeschoß enthält 140 Sitz­
plätze. Die Hörsäle der physikalischen und der che­
mischen Abteilung im zweiten Obergeschoß haben 130 
und I60Sitzplätze. Die meteorologische und dieastro· 
nomische Abteilung haben einen gemeinschaftlichen 
Hörsaal im Dachgeschoß des östlichen Pavillo~s. D~r 
letzteren stehen außerdem eine größere und eme klei­
nere Sternwarte mit drehbaren Kuppeln zur Verfügu~.g. 
Für öffentliche Vorträge ist außer den genannten Hor­
sälen ein großer Hörsaal mit 362 Sitzplätzen.im e.rsten 
Ober~escfJoß untergebracht, über welchem Sich ern ge­
räurluger Oberlichtraum für photographische Zwecke 
befindet. Sämtliche Hörsäle haben automatische Ver­
dunkelungen mit elektrischem Antrieb. Zwei große 
elektrische Aufzüge verbinden sämtliche Stockwerke; 
der eine ist so gelegen, daß auch Maschinenteile auS 
dem im Untergeschoß befindlichen Maschinensaal un­
mittelbar an den Vortragstisch des großen Hörsaales 
gebracht werden können. Eine im ersten Obergeschoß 
gelegene chemische und eine physikalischeSammlung 
vervollständigen die Ausstattung des umfangreichen 
Gebäudes. Die sonstigen Anordnungen gehen aus den 
Grundrissen und Schnitten S. 596 und 597 in NoS7 hervor. 

Das AeuBere schließt Sich den m Barockformen 
mit Frankfurter Charclkter gehaltenen Bauten der gan­
zen Gruppe gut an. Der astronomische Turm ist durch 
Arkaden mit dem Naturhistorischen Museum verbun­
den, ein gleicher Arkadengang leitet von diesem nach 
der Senckenberg. Bibliothek hinüber. (S. 593 in No .. 87·) 

Die äußt!re und die innere Steinhauerarbeit stod, 
mit Ausnahme des in Basalt ausgeführten Sockels, in 
dem geflammten roten Main·Sandstein ausgeführt, der 
bei Miltenberg am Main gebrochen wird. Den Auf­
bau des Aeußeren zeigt die Abbildg. S. 597 nach dem 
Entwurf, die des Mittelbaues S. 593 nach der Natur. 
Die Karyatiden des Mittelbaues sind aus dem gleichen 
Material, während die figürliche Darstellung im Giebel­
feld aus angetragenem Stuck hergestellt ist. Die über 
dem Giebel angebrachten Figuren sind in Kupfer ge­
trieben. Für die Dächerwurde rheinischer Schiefer ver­
wendet, für die astronomische Kuppel Kupfer. Auf ?er 
Plattform des Mittelbaues wird eine Telefunkenstatlon 
eingerichtet. Die Decken sind aus Eisen und Beton, der 
Unterbau der Gestühle ist aus Eisenbeton hergestellt. 

Heizung und Lüftung werden durch drei Nieder­
druck·Dampfkessel bewirkt. Die Baukosten,einschließ­
lieh Inventar, betragen nahezu 1 5oom> M., oder bei 
einem kubischen Inhalt des Gebäudes von rd.49500cblll 
30,50 M. für das cbm umbauten Raumes. 

Die Verwaltung der Dr. Senckenbergischen Stif­
tung hat dem Physikalischen Verein das Gelände für 
seinen Neubau unentgeltlich zur Verfügung gestellt 
und 120000 M. Baukosten beigetragen. 

Auch bei der Ausführungdieses Gebäudes sind fast 
nur Firmen aus Frankfurt a. M. tätig gewesen. 
. Die örtliche Bauleitung hatte Hr. Georg B ach, der 

Sich der mühevollen Arbeit, den Wünschen der Bau­
kommission und der Abteilungs-Vorstände bei den 
nicht einfachen technischen Emrichtungen gerecht zu 
werden, mit großer Pflichttreue und Ausdauer unterzog. 

Wettbewerbe. 
Der öffentliche Wettbewerb zur Erlanguog eine. Grund­

plaoel für die Bebauung von Grol-BerliD ist erlassen. Nä­
heres folgt. -

~~----------------------~--Inhal&: V.rband deutoch.r Archlt.kten- und Ingenieur-Vereine. -
Die OmU"der TOhel-HrUrk. bel Teufen IAppenz"·). Schweiz. - Der 
Neuhau drr wi'sen.cha"lich~n fn.thut" der :;eDckenberglachrn ~tlltunlJ 
an der Vik'oria-Allee und de. JUlCelhausea an der Jordan-Straße In 
Frankfurt a, M. ISchluß., - Wettbewerbe. 

Hierzu eine Bildbeila~e: Die Gmtinder Tobel-Brücke bei 
Teufen (Appenzell), !-5chweiz. 

Ver'" der Deutec:hen Banzeltnnr. O. m. b. H .. Rerlln. POr die RedaktiOll 
veraatwonUeb Alb e r t Holm an n, ~Berl,n. 11_ 

Jlucb4raekenl Out ... Sebeudr: Na~ .• P. M. Weller, B ........ 
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Wettbewerbs-Entwurf des Hrn. Prol. Max Littmann in Manchen. I. Preis. Vorderansicht des Kleinen Hauses. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. N~ 91. BERLIN, DEN 11. NOVEMBER 1908. 

Zur Frage der Stuttgarter königlichen Hoftheater. 
Hierzu eine BildbdJaKe, sowie die Abbildungen Seite 625. 

,~~~=~~!~ ie Leser der "Deutschen Bau­
I~ Zeitung" sind durch die ver-

schiedtmen Erörterungen über 
die Platz fra ge für die neuen kö­
niglichen Hoftheater in Stutt­
gart in allgemeinen Umrissen 
über den Stand dieser Angele­
genheit unterrichtet und haben 

I~~,:;::;::~~~~~I auch erfahren, daß im Wider­
I~ :::. streit der Interessen schließlich 
/&::I!oe.eO<!!!!~~~~~~ das Gelände des gogen. Bota-
nischen Gartens und der königlichen Adjutantur an 
der Schloßgarten- und an der Nec~ar-Straße im Aus­
maß von 2 ha 25 a gewählt wurde,emem beschränkten 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die Hof­
theater als Grundlage zu dienen. Unse~er Anregung, 
bei der außerordentlichen Bedeutung dIeser Baufrage 
für das Stutl gart des beginnenden ~wanzigsten Jahr­
hunderts die Grundzüge des in AussIcht genommenen 
Wel tbewerbes dahin zu erweitern, daß auch Vorschläge 
für andere plätze als bewerbungsfähig zugelassen wer­
den sollten. wurde keine Folge gegeben,sodaß die Be­
deutung des Wettbewerbes lediglich auf den Nach­
weis der Eignung des vorgeschlagenen Platzes be­
schränkt blieb. Dieser Nachweis nun ist unter zwei 
verschiedenen Gesichtspunkten zu betrachten. Er ist 
unzweifelhaft geglückt- und es bestanden auch apriori 
keine Zweifel darüber, daß sich für den gegebenen 
Platz brauchbare, ja über den Charakter der Brauch­
barkeit hinausgehende Entwürfe aufstellen ließen -, 
wenn man die bei den Hoftheater und das ihnen die­
nende dritteGebäude lediglich als notwen d i ge Kul­
turbauten betrachtet, die unter den idealen Aufwen­
dungen eines Landes nicht fehlen dürfen und unterdie­
sen Voraussetzungen geeignet sind!dem geistigen Be­
dürfnis einergrö(jeren Allgemeinheitder Landesbaupt­
stadt und vielleichtnoch kleinerTeile des Landes selbst 
zudienen. Mit anderen Worten: wenn man sie gewisser-

maßen als geistige Notstandsbauten betrachtet. Der 
Wettbewerb hat den Nachweis erbracht, daß sich auf 
dem vorgeschlagenen Gelände für alle Anforderungen, 
die man billigerweise an Theatergebäude mittlerer 
Größe in bezug auf Anlage und Betrieb stellen darf, 
durchaus ausreichende und in theatertechnischer Be­
ziehung mit einem gewissen Ueberfiuß umgebene Bau­
werke schaffen lassen,ja, daß man dabei auf eine ziem­
lich weit gehende Monumentalität sowohl der einzel­
nen Gebäude wie der ganzen Gruppe nicht zu verzich­
ten braucht. In diesen bei den Beziehungen hat der 
Wettbewerb ein überraschendes, geradezu hervorra­
gendes Ergebnis gezeitigt. 

Anders jedoch liegen die Verhältnisse, wenn man 
die Stellung der schwäbischen Literatur in der gesam­
ten deutschen Kultur der neueren Zeit in Betracht 
zieht und die Theatergruppe als einen Repräsentanten 
dieser Stellung betrachtet. Wer in Friedrich Schiller 
z. B. mehr sieht, als den von Leidenschaften beherrsch­
ten, im Beginn seiner literarischen Laufbahn von revo­
lutionären Trieben durchwühlten schwäbischen Dich­
ter; wer zu ihm aufblickt als zu demnationalpolitischen 
Erzieher des deutschen Volkes schon zu einer Zeit~ in 
welcberderdeutsche Volks begriff der Fremdherrschaft 
zum Opfer gefallen war; wer in den Werken des Dich­
ters einen der Ecksteine desheutigen deutschen Volks­
bewußtseins und mit ihm des neuen Reiches erblickt 
und sich erinnert, daß es in erster Linie diedramatische 
Wirksamkeit des Dichters ist, die an diesem natic na­
len Werdeprozeß den vornehmsten Anteil hat, daß wir 
es also der hinreißenden Kraft der dramatischen Dar­
stellung Schillers mit zu verdanken haben, daß wir im 
\Veltgetriepe wieder zu einer deutschen Nation zusam­
mengeschlossen wurden, wer sich alles dessen be­
wußt ist, der wird der Stuttgarter Hoftheater-Frage 
nicht allein als kühler Rechner, sondern vor allem 
auch mit einer von idealen Gesinnungen geschwellter 
Brust gegenüberstehen. Kein Schwabe kann sich dem 
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stolzen Gefühle entziehen, ein Glied des Volkes zu sein, das bei 
der Wiedergeburt der deutschen Nation mit den besten Namen 
in vorderster Reihe stand. Es war ein Württemberger, der stets 
aufrichtige Friedrich Theodor Vischer, der seine Landsl~ute 
ein schwer zu begreifendes Völklein nannte, das aus se~ner 
engen Existenzdie Welt auf einmal miteinem Schiller, Schelhng, 
Hegel usw. überrascht habe, und in jedem Schwaben sollte 
daher das logische Gefühl wohnen, daß es neben den großen 
Gotteshäusern und dem königlichen Residenzschloß im Schwa-

. benlande kein bedeutenderes Bauwerk gibt, als die Baugruppe, 
die ihren idealen Inhalt durch unser nationalpolitiscbes Werden 
erhalten hat oder doch erhalten sollte. Daraus ergibt sich, 
daß die Baugruppe nicht in des Wortes wirklichster Bedeutung 
in einen Winkel gestellt werden darf, sondern die vornehmste 
Lage erhalten muß, die Stuttgart noch darzubieten hat. A.n 
Vorschlägen hierzu hat es nicht gefehlt, es sei nur an die 
Bonatz'sche Broschüre erinnert, die wir S_ 214 besprochen 
haben. An Gelegenheit hierzu fehlt es auch nicht, wenn man 
den Lageplan betrachtet, welcher dem Wettbewerb als Unter­
lage diente. Wasließensich zwischen Königs- und Neckarstraße 
nach einem einheitlichen Bauplan, in welchem die Hoftheater­
Gruppe die Hauptrolle hat, in künstlerischer Angliederung an 
das Residenz-Schloß für bauliche Anlagen schaffen, Anlagen, 
die den Verlust, welchen Stuttgart durch die Umgestaltungen 
des Bahnhofes an gärtnerischen Anlagen hat, vollauf aufwiegen 
könnten. Denn man übersehe den Umstand nicht, daß oer 
Schloßgarten Stuttgarts zu den schön ten Anlagen Deutsch­
lands gezählt hat, bevor die Umgestaltungen der Eisenbahn 
beschlossen wurden und ihn so grausam mitgenommen haben. 
Was heute noch von der alten Pracht übrig ist, hat 0 sehr d~n 
überwältigenden Zauber von ehemals verloren, daß man etn 
Recht hat, sich, wenigstens was die zunächst dem Schloß ge­
legenen Teile anbelangt, nach einem Ersatz umzusehen, der 
zum mindesten gleichwertig i t. Erst wenn man an der Mög­
lichkeit eines solchen Ersatzes zweifelt und dieBaukunst für un­
geeignet hält, der Gartenkunst als Ersatz zu dienen, erst dann 
wäre man berechtigt, die \Viderstände zu teilen, die heute noch 
ineinfiußreichen Kreisen Stuttgarts einer Lösung der Hoftheater­
Frage in größerem, idealerem Sinne entgegengebracht wer­
den. Wer dürfte sich aber vermessen, in die Baukunst unserer 
Tage solche.Zweifel zu tragen? . 

Angesichts dieser Erwägungen könnten wir von eIDer 
eingehenderen Besprechung des ettbewerbes abseben, wenn 
nicht sein Charakter als Vorarbeit für künftige endgültige Pla­
nungen und sein hervorragendes Ergebnis eine olcheBespre­
chung doch erwünscht er cheinen ließen. Die Forderungen des 
Programmes seien nur in aller Kürze und ohne Eingeben auf 
Einzelheiten wiederholt. Da der Wettbewerb nur vorbereiten­
den Charakter hatte und keine Au lührungsentwürfe zeitigen 
sollte, sois~ auch weiterhin nichtbeabsicbtigt, in die Etnzelheiten 
der verschIedenen Entwürfe einzutreten. Auf dem Gelände des 
Botanisc~en Gartens sollten zwei Theatergebäude, ein "Gro~es 
Haus" mIt 1400 Sitzplätzen und ein "Kleines Haus" für 800 Itz­
plätze geplant werden. Bei d e Häu er sollten sowohl der Oper 
wie dem Drama dienen; das Große Hau für die heroischen 
Werke mit größerer Ma senwirkung und größerem dekorativen 
Aufwand, das Kleine Haus für alle Darstellungen, bei denen 
eine intimere Wirkung gewünscht wird. Die Anlage heider 
Häuser unter einem Dach war ausgeschlossen. Die im pro­
gramm für einen Mittel- und Verwaltung bau verlangten Räu­
me waren als zum Großen Hause gehörend zu betrachten un.d 
konnten auch in diesem selbst untergebracht werden. DIe 
Kosten für das Große Haus samt Nebenräumen ollten den Be­
trag von 2869000 M., die reinen Baukosten des Kleinen Hauses 
den Betrag von 1068000 M. nicht überschreiten. 

Wenn trotz der hohen Anziehung kraft dieser Aufgabe. 
der freilich auf der anderen eite nicht geringe chwierigkeit.en 
der Lösung gegenübe~standen, in ge amt nur -3 Entwürfe ~~o­
trafen, so findet das eIDe natürliche Erklärung in der Beschran­
kung des Wettbewerbes auf dIe hierzu mit be anderer Einladung 
bedachten Künstler, sowie auf die in Württemberg ansäs igen 
oder geborenen Architekten. Unter den Prei ' trägern befinden 
sich zwei der eingeladenen Künstler, sowie eine Firma aus der 
Gruppe der zugelassenen Bewerber; unter den erfa sern der 
zum Ankauf beantragten Arbeiten befindet sich ein mit beson­
derer Einladung ausgezeichneter Kün tIer. Es wurde zuerkannt 
der I. Preis von ~OOOO M. <;lern Entwurf "Was ihr.woll t " Il d;t 
Hrn. Prof. Max Ltttmann 10 lUnchen; denlI.Prel on7000d' 
emL'ng die Arbeit mit dem Kennzeichen "A. H. M. N." eS 
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firn. Reg.-Bmstrs. K. Moritz in Cöln a. Rh.; den in Parkettböhe der Zuschauerräume, dagegen werden 
[H. Preis von 3000 M. gewann der Entwurf"Beethoven" die Kleiderablagen des I. Ranges und die Toiletten als 
der Architekten Professor S eh m ohl & Staehelin in zu knapp in der Anlage befunden. Die Anordnung des 
Stuttgart. Die 3 Entwürfe, für welche durch das Preis- Zuschauerraumes sei einwandfrei ; im Hinblick auf die 
gericht der Ankauf beantragt wurde, sind die Arbeiten möglichen Gesichtswinkel der Bühne aber sei die Aus­
"Was ihr wollt" I der Hrn. Eiseniohr & Weigle in nutzung des Raumes für dieSeitenplätze etwas zuweit­
Stuttgart",ForumWilhelminum" des Hrn. Prof. Dr.-Ing. gehend. Anlaß zu Bedenken gebe die Anordnung der 
Bruno S eh mi tz in Charlottenburg, und "Pro artibus" Ausgänge des obersten Ranges ; die Führung der Zu­
des Hrn. Arch. Hans J ooß aus Geislingen in Cassel. schauerrnassen sei nicht glücklich und müsse unter Be-

Ueber den an erster Stelle siegreichen Entwurf nützung seitlicher Ausgänge mehr geteilt werden. Das 
Littmann ä ußert sich das Urteil des Preisgerichtes mit Gutachten gibt jedoch der Ansicht Raum, daß die Be­
Recht sehr günstig. In der Verteilung der Gebäude- anstandungen bei den bei den Zuschauerhäusern ohne 
massen sei die gegebene Baustelle außerordentlich Störung des organischen Gefüges der Entwürfe leicht 
glücklich ausgenutzt. Es werde durch dieAnordnungen zu bessern seien. Größer dagegen seien die Bedenken 
dieses Entwurfes allerdings die Abholzung der einen über die praktischen Beziehungen zwischen den bei­
Hälfte der großen, um den Anlagen-See herumziehen- den Bühnenhäusern und dem zwischen ihnen liegen­
den Allee nötig und es werde auch eine Formände- den Verwaltungs- und Magazinbau. Die auf den ersten 
rung des vorderen Teiles dieses Sees nichtzu umgeben Blick sehr klar erscheinende Anordnung der Räume in 
sein, doch könnten unter dieser Voraussetzung die Zu- diesem Zwischenbau ergebe "unlösba re, d. h. nicht 
gangswege für Fußgänger und die Auffahrtswege für durchführbare Verbindungswege sowohl für die Inten­
das Große Haus durchaus zweckentsprechend ange- danz als für den Betrieb der Garderoben- resp. Deko-

Entwurf Prof. M. Littmann in MUnchen. I. Preis. 

legt werden. Das Kleine Haus aber werde bei dieser 
Anordnung in un.zulängliche . Parkwe.~e ve~legt, e~n 
Nachteil, den übngens alle die Entwurfe zeigten, die 
das Kleine Haus an dieser Stelle geplant haben. Im 
übrigen aber. sei der Entwurf .. vor~üglich a~geord­
net in der Teilung der Massen fur die verschiedenen 
Zwecke. Besonderen Nachdruck legt das Gutachten 
des Preisgerichtes auch auf den Umstand, daß Littmann 
das Kleine Haus nicht lediglich als eine Verkleinerung 
des Großen Hauses behandelte, sondern entsprechend 
der Verschiedenartigkeit der Zuschauerrnassen beider 
Häuser eine charakteristische Individualisierung ein­
treten ließ entgegen einer Reibe anderer Projekte, 
bei denen die Grundform des Großen Hauses ohne wei­
teres auf die des Kleinen übertragen wurde." Zugänge 
und Ausgänge beider Häuser haben dem Preisgericht 
keinen Anlaß zu Ausstellung~n gegeb~?, doch sprach 
dasselbe den Wunsch aus, die große 1 reppe für den 
königlichen Hof im recbtsseitig~n Bübnentrakt des 
Großen Hauses "zugunsten der hier sehr vernachläs­
sigten Bühnen-Betriebsräume" weniger aufwandreich 
gestaltet zu sehen. Gelobt werden die Kleiderablagen 

11. November 1<)08. 

Entwurf Reg.-Bmstr, K. Moritz in Cöln a. Rh. 
H. Prds. 

Entwutf Prof. Schmoh1 & Staehelin 
in Stntlgatt. IH. Preis. 

rationsmagazine". Zudem fehlten in Höbe der Bühne 
genügende Abstellräume für Möbel sowie ausreichen­
de Räume für Requisiten. Gleichwohl aber sei die 
Stellung des Verwaltungs- und Magazinbaues als Masse 
zwischen bei den Häusern beizubehalten. Etwas kurz 
findet sich das Urteil mit dem Aeußeren der Baugruppe 
ab, wenn es lediglich meint, dieses zeige den erfahre­
nen Architekten, sei aber etwas trocken und es bedürf­
ten die Seitenfassaden einer größeren Geschlossenheit. 

Es ist bei diesem Urteil - dasselbe im großen 
und ganzen genommen - nicht zu verkennen, daß die 
kritische Würdigung sich zunächst mit der Erfüllung 
der praktischen Erfordernisse beschäftigt bat. Heim 
normalen Verlau~ der ~inge ist dieser Vorgang auch 
durchaus b.erechtlgt; bel den Umständen jedoch, unter 
welchen dieser Wet~bewerb erlassen wurde, können 
aber doch auch Zweifel auftreten, ob schon in diesem 
Stadium der vorbereitenden Arbeiten die praktischen 
oder die mehr formalen Gesichtspunkte an die erste 
Stelle zu treten haben. Wir möchten letzterem zunei . 



Ein Vorichlag rur die Umge­
staltung des Theatrrplatzee 

in Drelden. 

Von Prof. FeHx GeDJ:mer, 
kgl. Geh. Holbaurat in Berlin. 

ZWINGER 

gen, da unseres Erachtens die Oertlichkeit in ~rster 
Linie den Nachweis forderte, ob es möglich seI, das 
gegebene Raumprogramm künstlerisch so zu erfüllen, 
daß der unmittelbaren Nachbarschaft des königlichen 
Schlosses und dem einzig schönen Schloßgarten als 
Hintergrund die gebührende Rücksicht zuteil werde. 
Daß dabei der Verkehr von und zu den bei den Theatern 

sowie die Führung der Zuschauer­
rnassen als wichtige Forderungen 
zu betrachten sind, ist so selbstver­
ständlich, wie es auf der anderen 
Seiteselbstverständlich ist, daß man 
bei einem erfahrenen Theater-Ar­
chitekten die Erfüllung gerade die­
ser Bedingungen, wir möchte.n sa­
gen, als eine natürliche EIgen­
schaft betrachten darf. Das voraus­
geschickt, muß anerkannt werden, 
daß die Arbeit Littmann's ein Werk 
von großem, glücklichem Wurf ist. 
MitfeinemEmpfinden sind die Bau­
massen geteilt und die einzelnen 
Bauteile individualisiert. Auf den 
genius loci i tin freier Weise Rück­
SIcht genommen. Mit würdig~r 
Pracht und Größe bietet sich dIe 
schön gesch wungene Vorderfassade 
desGroßen Hauses dar, und eine un­
abhängige Form ist lür das Kleine 
Haus gefunden. Bescheiden, als die­
nendes Glied, ordnet in Masse und 
architektonischer Gliederung der 
Zwischenbau sich ein. In dem Tadel 
des Urteiles des Prei"gerichtes, der 
sich vielleicht mehr als eine per­
sönlicheAnsicht des Verfa sersdes 
Gutachtens darstellt, möchten wir 
einen Vorzug des Entwurfes erbhk­
ken. Kurzum: ein sehr beachtens­
wertes Ergebnis auf einer unzuläng­
lichen, dem Inhalt der Aufgabe 10 
nur geringer Weise entsprechenden 
Baustelle. Wenn aber schon hier 
das Ergebn is in so hohemGra­
de erfreulIch ist, was könnte 

.t-'-I .......... ~~..:;'i':.........~.~_ '7' von Anordnungen erwartet 
werd en. wie sie z. B. Theodor 
Fischer vorgeschlagen hatl -

Ein Vorschlag für die Umgestaltung des Theater­
platzes in Dresden. 

Von Prof. Felix Gl!nzmer, kgl. G.:b. Hofbaurat in Berlin. 

g ie Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden hält 
fI schon seit einiger Zeit die Geister wach. Kein Wun-

der! Handelt es sich doch dahei keineswclrS um eine 
alltägliche städtische Hauangelegenheit, sondern um eine 
Frage, an der die weitesten Kreise - nicht nur der Bau­
klinstler - lebhaftes Interesse nehmen. Die als hohe 
Kunstschöpfung-en bekannten Bauten, wie der Zwinger, 
das Museum, dIe katholische Ho!kirche und Semper's The­
ater haben die Aufmerksamkeit auch auf den Theater­
platz gelenkt. Er ist einer der schönsten Plätze Deutsch­
lands. Auf ihm steht das an sich durchaus nicht kleine, 
aber in seiner geometrischen Mittelpunktstellung bei der 
ausgedehnten GrÖße des Platzes unhedeutend wirkende 
KönigJohann-Denkmal. Hinter ihm erhebt sich die bogen­
förmig vorgezogene Front des Theaters Leider fehlen 
dem Gebäude die von Sem per geplanten anschließenden 
seitlichefl FlUge!. Das Theater erscheint daher in seiner 
jetzigen Gestalt etwas isoliert. Die glatte schlichte Front 
des Museums mit ihrem kuppeHörmlgen Mittelbau bildet 
jetzt den Abschluß gegen Südwest undscheidet den präch­
tigen Zwinger ab, der einstmals zum Platz und dem Elb­
uler in Beziehung treten sollie. Dem Theater gegenüber 
springt eine Ecke des königlichen Residenzschlosses etwas 
scharf gegen den Platz vor. Die:.e scharfe Kante wird 
aber durch die zur schräg vorbeilührenden Straße parallel 
gestellte kleine Wache gemildert. Im übrigen bildet die 
katholische Hofkirche, das herrliche Bauwerk Chiaveri's 
von wahrhaftHirstlicher Erscheinung, die Begrenzungdieser 
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(Schluß folgt) 

l~ngeren Platzs~ite . ur gegen die Eibe, die auch durch 
~Ie vor d~m Klrchenport.;l ansetzende Brücke in wesent­
hche Bezlt~hung zu dem Platz tntt befindet sich am Vier 
eine Reihe von kleinen unschön~n teils niederen teilS 
höher.en Gebäuden, das . Italienische Dörfchen". Es ist 
em DIe ernst gemeint gewesener Bestandteil des Platzes, 
der durch <;iewohnheit ~aseinsberechtigung erlangt ?at, 
u~d den VIele, namemltch die Bürger Dresdens, DIcht 
mIssen wollen. Aber wie die häßlichen Trädlerbuden an 
einer Kathedrale drängen sich diese Gebäude zwischen 
den Beschauer und das Kunstwerk. 

Zu. unseren schönsten deutschen Stlidtebildern gehört 
der Blick auf D.resd~n vom jenseitigen Vier, etwas flußt~b 
der Brücke. HIer stort das ~[ttdienlsche Dädchen" wenIg 
oder gar nicht, es verschwindet hinter den großen Bäumen 
am Hotel Bellevue. Em weiteres schönes BIld genießt 
der von der Neustadt über die Brücke Kommende aber 
sein.~n Blic~en teilen sich gerade jene unschönen'Ufe!­
gebaude mit der geschm,lcklosen Bierreklame stärend In 
den Weg. Dresdt:ns Gemeindevertretung wird der Be­
schluß, demnächst im Ans hluß an den Neubau der Brlicke 
auch hier aufzu!äumen und Ordnun~ zu schaffen, kaum 
schwer fallen . VIel, VIel schwieriger wud aber der Best hluß 
um das ~ Wie" der zukUnhigen Gestaltung werden, denn 
trotz des Gutachtens eines Ausschus:.es von Dresd':!l1er 
und auswärtigen Sachverständigen, der im Frllhjahr dieseS 
Jahres den neuesten ErlwelO'schen Entwurf der si h aui 
der die~jährigt:n Uresdener Kunstausstellu~g als Modell 
befand, als eIDe erfreuliche Lösung der Theaterpl ~\tz­
frage anerkannt hat, werden der uslührung dIeses Ent­
wuries vor altem die weiter gehenden edankeo ent-

(Fortsetzung ~iehe Seile 626 .) 
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Vom 1. internationalen Straßenbau-Kongreß in Paris 1908. 

l1uf Einladung der französischen Regierung und unter und China. Den Vorsitz des Kongresse~ iührte der Generaj­
~ dem Protektorat des Präsidenten der franzosischen Inspektor der Bauten und Wege Lethter. 

Kepublik hat vom n .-18 Oktober d. J. in Paris der Die Eröffnungssitzungfand in der Sorbonne statt. Der 
1. internationale Straßenbau-Kongreß getagt, dessen Haupt· Minister der öffentlichen Arbeiten B arth 0 u eröt1nete den 
aulgabe die Erörterung der Frage war, wie die Straßen in Kongreß durch eine Ansprache, in der er auf die ?edeu­
Zukunft ausgebildet, befestigt, unterhalten und gereinigt tung des Automobilverkehres für den Straßenbau hmwies, 
werden müssen, um sie den gesteigerten Ansprüchen des 
Automobilverkehres besser anzupassen, ihnen eine längere 
Lebensdauer zu: sichern und die Staubplage zu beseitigen 
oder wenigstens zu mildern . Daß diese Fragen auf großes all-­
gemeines Interesse stießen, beweist die starke Beschickung 
des Kongresses mit offiziellen Vertretern der Regierungen 
der meisten Kulturländer und die lebhafte Beteiligung 
aus den Kreisen der Slraßenbau-Ingenieure und sonstigen 

---~ 

Erster Rang. 

Zur Frage der Stuttgarter 
königlichen Hoftheater. 

i 
Hauptge.choß. 

Entwurf des Hm. Prof. 
Max Littmann inMHnchen. 

1. Preis. 

Interessenten. Die Kongreßliste zählte tiber 2200 Teil­
nehmer (darunter etwa 300 deutsche) und nicht weniger als 
29 Staaten hatten offizielle Vertreter entsandt, darunter 
von europäischen Staaten neben Frankreich Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Großbritannien und Rußland, die 
Schweiz, Spanien und Portugal, Monaco, Luxemburg, Bel­
gien und die Niederlande, Schweden, sowie schließlich 
Bulgarien, Rumänien und Gnechenland; von außereuro­
päischen Staaten waren vertreten die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Mexiko, Brasilien, Uruguay, Chile,Japan 

11. November 1908. 

der jetzt ganz andere Aufgaben; erhillen müsse als bisher 
Das zunehmende Gewicht und die wachsende Schnellig~ 
keit der Automobile äußern solche Einwirkungen auf die 
Straßen, daß die Straßen bau-Ingenieure aus ihrer bishe­
rigen beschaulichen Ruhe aufgeschreckt seien und die 
Frage erörtert werden mtisse, was hier geschehen könne 
und müsse. Frankreich habe ein hervorragendes Inter­
esse an dieser Frage, einerseits wegen seiner hochent­
wickelten Automobihndustrie, anderseits wegen seines aus­
gedehnten Straßennetzes, das 600000 km effentliche Wege 
umfasse. Er hoffe, daß der Kongreß hier fruchtbare An­
regungen bringen werde. Nach dem Minister sprach noch 
der Vorsitzende des Kongresses. 

In Entgegnung auf die Eröffnungsreden sprachen dann 
noch je 2 Vertreter der 3 Kongreßsprachen deutsch, eng­
lisch, französisch, darunter für Deutschland Geh. Reg.-Rat 
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und vortrag. Rat im Kultusministerium v. GersdorH und 
iür Oesterreich Ministerialrat Weber von Ebt!nhof. 

Die eigentliche Kongreßarbeit wurde, wie üblicb, in ~b­
teilungssitzucgen geleistet, die im Ballhause im Tuilenen­
Garten stattfanden. Es wurden 2 Abteilungen gebildet, die 
wellen der Fülle des Stoffes - handelte es sich doch um 
8 Hauptfragen mit 36 Unterhagen - gleichzeitig tagen mu~­
ten. DieLAbteilung behandelte den Straßen bau und dIe 
Straßenunterhaltung, die Ir. Abteilung den Verkehr 
und Betrie b. Den Kongreßteilnehmern wurden nicht we­
nijler als <}8 Druckschriften vor den Verhandlungen zuge­
stellt,die sich mit diesen Fragen beschäftigten und mancher­
lei Interessantes boten. Auch aus Deutschland lagen ver­
schiedene Arbeiten vor. 

Während des Kongresses war gleichzeitig eine inter­
essante und gut beschIckte Ausstellung veranstaltet wor­
den, die sich auf Straßenbau und -Erhaltung bezog. An 
den Kongreß schlossen sich ferner eine Reihe von Be­
sichthrungen, so namentlich auch ein dreitägiger Ausflug 
nach Nizza, um den Kongreßteilnehmern vorzufilhren, was 
in Frankreich bereits geschehen ist, den neuen Aufgaben 
der Straße gerecht zu werden. 

Zu erwähnen ist noch, daß den Kongreßteilnehmern 
natürlich auch eine Reihe festlicher Veranstaltungen ~e­
boten wurden, so ein Empfang beim Präsidenten und Im 
Stadthause. 

Auf die Verhandlungen selbst näher einzugehen, be­
halten wir uns noch für später vor. Hier seien nur einige 
Hauptmomente hervorgelioben. 

Die Verhandlungen über die Konstruktion der jetzi­
gen Straßen erstrekten sich auf Unterbau, Wahl der 
Decklage Ausführungs -Verfahren, Selbstkosten und 
schließlich auch eine kritische Beurteilung der verschie­
denen Konstruktionsweisen. In den Leitsätzen, die zur' 
Aufstellung kamen, wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
die Ahnutzung der Straßen in hohem Maße abhängt 
von einem sorgfältigen, widerstandsfähigen Unterbau, bei 
de!ilsen Ausbilnung die klimatischen und die örtlichen Ver­
hältnisse des Untergrundes, die Art und Größe des Ver­
kehres, die Art der Fahrzeuge und die Art der Straßen­
decken zu berücksichtigen ist. Bei Pflasterungen, auch 
mit hohen Steinen, wurde eine 10-15 cm starke Beton­
Unterbettung als besonders zweckmäßig erachtet. Für 
die Einwalzung der Decklage wurde ein der Bl!schaffen­
heil des Deckmateriales angepaßtes Bindemittel empfohlen, 
das aber nicht in überreichhcher Menge angewendet wer­
den darf. Es wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, 
daß die Frage weiter erörtert werden solle, ob die Fugen 
des Pflasters zweckmäßiger senkrecht oder schräg zur 
Straßenachse zu richten seien; ferner sollten Versuche mit 
Kleinpflaster auf Straßen mit verschiedenem Verkehr aus­
gefilhrt werden, um die Anwendbarkeit dieses Pflasters, 
von dem der Kongreß anerkennt, daß damit hinsichtlich 
der Widerstandsfähigkeit und Billigkeit in verschiedenen 
Fällen vortreffliche Erfolge erzielt sind, unter verschiedenen 
Verhältnissen zu erprooen. 

gegenstehen, nach denen die Uferstraße bis an das Fern­
Heizwerk und die Stallstraße oder noch darüber hinaus 
fortgeführt, das Elbufer zwischen Brücke und Hotel Belle­
vue von praktischen Zwecken dienenden Bauten - wie 
etwa einem Restaurant - völlig frei genalten und zu bei­
den Seiten des Theaters die Semper'schen Flügel in viel­
leicht etwas geänderter Form erricbtet werden sollen. Aber 
nicht nur dieses Bessere, das stets des Guten Feind ist, 
wird dem Entwurf entgegenstehen, sondern auch inner­
halb des bisher gesteckten Rahmens sind noch Bedenken 
zu erheben. 

Darüber, daß der Platz gegen die Eibe geöff­
net sein muß

1 
kann kein Zweifel bestehen. Es sei 

dabei nur an dIe Schönheiten vieler Hafenplätze erinnert. 
Hiermit hängen Stellung und Gestaltung eines Ersatzbaues 
filr das Restaurant Heloig zusammen. Er muß wenigstens 
so weit von der Kirche entfernt bleiben, daß der Einblick 
auf den Platz von einer Stelle auf der Brücke aus mög­
lich ist, wo die den Platz umgebenden Bauwerke das Ge­
sichtsfeld noch filllen - d. i. auf etwa 100 m vom linken 
Ufer ab gemessen. 

Ferner darf nicht die zufällige Frontla~e des Hotels 
Bellevue dem Theater gegenüber für die 1< luchten eines 
Neubaues an Stelle des Restaurants Helbig bestimmend 
sein. Ein Neubau an .die~er Stelle ~uß sich vielmehr den 
Richtungslinien der WIchtIgsten Gebaude an deI'? Theater­
Platz, HOlkirche, Museum und Theater, a.nschheß~n. 

Für das internere Bild der Nordwestsette des 1 heater­
Platzes ist es ferner von großer Bedeutu,ng, daß das Ge­
bäude vor die Flucht des Theaters yortrllt. Es darf auch 
nicht zu klein und unbe4eutend, kemesfalls aber auch .zu 
hoch sein, damit es, soweIt es vor den Theaterbau vortntt, 
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Hesprochen wurden ferner das Unterhaltungsv:et­
fahren (Schotterstraßen, Pflasterstraßen und sonstige), 
die Bekämpfung der Abnutzung und des Staubes 
(durch Reinigen und Besprengen mit Wasser, durch Be­
nutzung des Teeres und anderer Produkte) und die tech­
nischen und wirtsc.haftlichen Ergebnisse. 

Für. die Ausgestaltung der Straße der Zukunft. er­
folgte dIe Beratung nach folgenden Gesichtspunkten: Rlch­
tungslinien; Längs. und Querprofil: Bekleidungen; Krüm­
mungen; verschiedene Hindernisse; besondere Fahrstrek­
ken. Es wurden folgende Leitsätze aufgestellt: Der Kongreß 
ist der Ansicht, daß die derzeitige Straße, wenn sie entspre­
chend hergestellt und unterhalten wird, bei nicht sehr sta~­
kern Motorwagenverkehr den Bedingungen entspricht. Die 
Fahrbahn der Zukunhsstraße soll gleichartig sein und .aus 
harten, widerstandsfähigen, gehörig verbundenen und DIcht 
schlüpfrigen Mat~rialien bestehen. Es soll für alle V~r­
kehrsarten nur eIDe Fahrbahn von mindestens 6 m BreIte 
vorhanden sein; nur bei großen Luxusstraßen kann die 
Teilung in mehrere Fahrbahnen ausnahmsweise empfohl~n 
werden. Die Wölbung der Straße soll nicht stärker s~m, 
als für den AbfluLi des Wassers unbedingt erforderlich 1St. 
Die Gefälle sollen mäßig sein und möglichst geringen Un­
terschied zwischen höchstem und kleinstem Gefälle auf­
weisen. Nur wo das zur Verminderung besonders scharfer 
Krümmungen erforderlich ist, soll die Rücksicht auf das 
Geiälle ausnahmsweise zurücktreten dürfen. Der Halb­
messer der Krümmungen soll möglichst groß sein (min­
destens 50 m) und es sollen zwischen den Geraden und 
Krümmungen parabolische Uebergangskurven eingelegt 
werden. Die Krümmungen können mäßig überhöht wer­
den, ohne daß hierdurch der Verkehr der gewöhnlichen 
Wagen beeinträchtigt wird. Die Aussicht in den Krüm­
mungen soll frei sem. Auf der Innenseite ist ein kleiner, 
mit Randsteinen eingefaßter Gehweg herzustellen. Die A~­
lagerung von Schotterhaufen ist dort zu untersagen. Die 
Straßenkreuzungen sollen leicht sichtbar sein; PIanüber­
gänge über Bahnen sind zu vermeiden. Auf alle Fälle 
sollen die Uebergänge leicht sichtbar und selbst bei Nacht 
gut kenntlich gemacht sein. Auch die Kreuzung mit Straßen­
bahnen soll oezeichnet werden. Radfahr- und Reitbahnen 
empfiehlt der Kongreß überall da, wo sie von Nutzen sind. 
Eme möglichst weItgehende Einfassung der Straßen mit 
Bäumen ist erwünscht. 

Ueber die bisherigen Versuche zur Bekämpfung des 
Staubes erstattete der Generalsekretär der "Liga gegen 
den Staub", Dr. Guglielminelli, einen sehr interessan­
ten Bericht, aus dem wir entnehmen, daß die Versuche, 
durch besondere Bindemittel (Teer) in der Decklage der 
Chausseen den Staub zu bekämpfen, schon bis 1834 zu­
rückgehen. Die ersten wirklich systematischen Versuche 
aher mit der Straßenteerung wurden auf Veranlassung dc:s 
Fürsten von Monaco dort und in Nizza ausgeiührt, wo die 
Staubentwicklung mit dem Fortschreiten des Automobil­
v~rkehres sich zu einer wahren Landplage entwickelt hatte. 
Die Versuche sind dann besonders eingehend in Frank-

diesen nicht verdeckt, sondern vielmehr ihn in sdner mäch­
tig~n Höhen~irku~g zur Geltung kommen läßt oder gar. zu 
steIgern gee!gnet 1St. Durch eine breIt gelagerte niedrIge 
Baumasse Wird dies erreicht werden. Mit der,Errichtung 
eines Gebäudes an dieser Stelle wird namentlich auch der 
F.ehler zu weitgehender Freilegung vermieden, der uI,ls an 
VIelen anderen Orten schon um so manche Schönheit ge­
bracht hat. Der Wunsch nach Ersatz für das Restaurant 
Hel~ig und seinen angenehmen Sitzplätzen am Wasser er­
schemt auch zur Deckung der durch die Beseitigung des 
"Italienischen Dörichens" entstehenden Kosten berechtigt. 

Eine der hervorstechendsten Unschönheiten in allen 
bisher an die Oeffentlichkeit gelangten Versuchen nach 
Lösung der Aufgabe, an der aber wohl die Programm­
Stellung Schuld trägt, besteht nicht sowohl in der Anlag~ 
der VIerstraße an sich, als vielmehr in der schräg anstel­
g~nden starren Form, mit der sie sich vom Brückenfu.ß 
bIS zum Hotel Bellevue erhebt. Hier vor allem muß die 
bauktinstlerische Hand ansetzen und die Erscheinung der 
schrägen Linie beseitigen. Das kann durch entsprechende 
Terrassen-Vorbauten über die Uferstraße geschehen. Aus 
Verkehrsgründen wird die Uferstraße und ihre Verbindung 
mit den höher liegenden Straßen nicht entbehrt werden 
können, künstlerisch liegt aber auch kein Grund vor, sie 
wegzuschaffen. Sie bringt sogar gemeinsam mit einer e~t­
sprechenden Treppen-Anlage Platz und Wasserfläche In 
dIe e~ünschte innige Beziehung. 

!?Ie Aufstellung auch des dritten Königs-Denkma~es 
auf diesem Platze ist wohl selbstverständlich denn er Wird 
fü~ alle Zeitc:n der durch künstlerische Gestaltung ausge­
zeIchnete Mltte.lpunkt der Stadtanlage _ das Forum von 
Dresden - bleloen, aber als das Denkmal eines Landes-
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reich fortgesetzt worden, wo schon 1903 die ersten mecha- Automobilen sind die pneumatischen Reifen mit Schutz­
nischen Teermaschinen eingeführt wurden. Es hat sich aber mänteln aus ausschließlich biegsamem Material zu ver­
gezeigt, daß die Imprägnierung der Straßen mit wässerigen sehen oder solchen, die höchstens abgestumpfte Niete 
Lösungen schwerer Oele mit einem Zuschlag von Am- besitz~n um so den Angriff auf die Straße möglichst zu 
moniak nur vorübergehenden Erfolg versprechen, also nur verring~rn. Last-Automobile erzeugen in Schottefstraßen 
bei besonderen Gelegenheiten, wie Rennen usw. von Nutzen mit der Zeit Gleise. Um das zu verhindern, darE der Druck 
sein kann, daß dagegen nur von der sorgfältigen war- auf die Felgen nicht zu groß sein. Bei den jetzt üblichen 
men Teerung der Straßen ein länger dauernder Erfolg er- Raddurchmessern sollte ein Druck von ISO kg/qcm nicht 
wartet werden darE. In diesem Sinne hat sich dann auch überschritten werden. Der Achsdruck soll bei Vollbela­
der Konsreß selbst ausgesprochen. Am dauerhaftesten stung 4 t nicht überschreiten bei G~sc~wi~digk<:iten von 
ist natürhch die Einwalzung der oberen Decke mit flüssi- 16 - 25 km, ~ t bei 10-15 k~ Gesch'YmdlgkeIt. Die F~lgen 
gern Teer, die daher überall da den Vorzug verdient, wo der Räder können dann mit metalhscher glatter Bereifung 
die Aufwendung der natürlich höheren Mittel wirtschaft- versehen sein. -
lich gerechtfertigt und möglich ist. Wie bei allen derartigen Kongressen sin~ die aufge-

Die H. Abteilung, welche den Verkehr und Betrieb stellten Leitsätze sehr vorsichtig und allgemem gehalten, 
behandelte, untersuchte die Wirkung der neuen Ver- sodaß ein unmittelbarerjraktischer Erfolg vielleicht nicht 
kehrsmittel auf die Straßen (von der Geschwindig- zu verzeichnen sein wir. Jedenfalls aber hat der Kon­
keit und dem Gewicht, sowie von der Pneumatik oder greß auch auf diesem Gebiete, in dem bisher jedes Land 
anderen Radreifen herrührende Beschädigungen); ferner für sich allein arbeitete, zu einem regen Austausch der 
die Wirkung der Straßen auf die Fahrzeuge; die Auf- Erfahrungen, Kenntnisse und Meinungen geführt, der wei­
stellung von Signalen und schließlich die Straße und terhin fruchtbar sein wird. Es ist daher auch beschlossen 
die mechanische Beförderung überhaupt (öffentliche worden, diese Kongresse ebenso wie die internationalen 
Verkehrsmittel, industrielle Beiörderung, Straßenbahne~). Schiffahrts-Kougresse zu einer ständigen Einrichtung zu 

Bezüglich der Bedingungen, die für die Automobile machen. Es ist ein ständiges internationales Komitee ge­
bei Benutzung der Straßen zu stellen sind, kam der Kon- bildet, und 1910 soll in Brüssel der Ir. Straßenbau­
greß zu den folgenden Ergebnissen: Beischnellfahrenden Kongreß tagen. -

---------------
Vermischtes. über: "Die zeichnerische Darstellung von Rentabilitäts-

Vorträge deI Archltekten-Verelnl zu Berlln zur Fort- Berechnungen für volkswirtschaftliche Unternehmungen 
bUdung auf den Gebieten der Rechtekutlde und Staatswillen- der Städte" und Dr.-Ing. Stü b ben über: "Zusammenhang 
Ichaften werden gehalten von den J:lrn.: Dr. Herkn<:r zwischen Bebauungsplan und Bauordnung". -
über: "Revolutionäre und reformatorJsche Tendenzen 10 Ein National· Denkmal ßlr den FUrsten Blsmarckam Rhein. 
der Arbeiterbewegung des Auslandes; Dr.-Ing. O. BI um Sicher nicht ohne Ueberlegung ist gerade der jetzige Augen­
über : ~Die Umwälzungen der Volkswirtschaft durch die blick gewählt, in dem ein vorbereitendes Komitee unter dem 
Fortscnritte im Verkehrsleben"; Dr. Alexander-Katz Ehrenvorsitz des Reichskanzlers Fürsten v. Bülow mit dem 
über: "Der Schutz der Geisteswerke der Baukünstler und Plan hervortritt, dem Fürsten Bismarck, "dem getreuen 
Bauingenieure"; B. Fe li s c h über: "Ziele, Umfang und Eckartdes deutschen Vol kes", auf der Elisenhöhe bei Binger­
Bedeutung der Arbeiter-Versicherungsgesetze"; Dr. Stein brück, gegenüber dem Germania-Denkmal auf dem Nieder­
über: "Wie können die technischen Herulskreise an den wald, ein National-Denkmal zu errichten, welches am I. April 
Aufgaben der modernen Sozialpolitik mitarbeiten?"; Dr. 1915, der hundertsten Wiederkehr des Geburtstages His­
GI ü c k s man n über:" Städtisc he Verwaltungsorganisation"; marcks, enthüllt werden soll. Es mag bei dieser Gelegenheit 
Graf von Westarp über: "Reform der allgemeinen Ver- daran erinnert werden, daß einmal Hruno Schmitz in einer 
waltungsorganisation". - Skizze den Gedanken niedergelegt hat, aus der gewaltigen 

In der zweiten Vortragsreihe Über Städtebau an der Tech- Felsmasse der Erpeler Ley einen riesengroßen Bismarck­
nlechenHochlchulezuCbarlottenburg,beginnendamI7.Nov., Kopf zu meißeln, "mit einem Weltall als Socke!." Was 
sprechen F. G enzm e r üb~r: "Die Ges.taltung des Straßen- uns bei der Zusammensetzung des genannten Komitees an­
und Platzraumes"; J. B r I x über: "Die ober- und unter- genehm berührt,ist die Einsetzung eines besonderen Kunst­
irdische Ausbildung der städtischen Straßen-Querschnitte"; und Bau-Ausschusses, in dem Namen vom besten Klang 
Lichtwark über: "Der Einfluß des Gartenstils auf den vereinigt sind und der somit eine gewisse Gewähr dafür 
Städtebau"; C. Rehorst über: "Die Aufgaben der Denk- bietet, daß die Gedanken für die Gestaltung des Denkmales 
mal pflege im Städtebau"; Dr. E be rs tad t über: "Bauord- die künstlerische Höhe nicht unterschreiten, die dem Denk­
nung und Volkswirtschaft"; Dr. Alexander Katz über: mal-Inhalt entspricht. -
Enteignungsrecht mit besonderer BerückSichtigung des Der Baudlrektor deI ItaatUchen Hochbauwelenl In Ham· 

Städtebaues"; Dr. Zimmermann über: "Künstlerische burg. Nach den übereinstimmenden Nachrichten der Ham­
Betrachtungen zum Städtebau"; Franz über: "Bilder aus burger und der Dresdener Tagesblätter hat es Hr. Stadt­
der Geschichte des deutschen Städtebaues"; Petersen baurat Hans Erlwein in Dresden abgelehnt, nach statt-

herrn kann es nicht wohl als de korati ve Zugabe zu linie am Ufer für den Blick von derWasserseite aus völlig 
einer anderen Zwecken dienenden Bauanlage behandelt wer- verschwindet. Auf eine Länge von etwa90m -vonder Brücke 
den. Schließlich sei hier noch erwähnt, daß die Wache, ent- aus gemessen - ist die Uferstraße wagrecht auf + 108,0~ ge­
gegen verschiedenen anderen Vorschlägen, an ihrer jetzi- legt, erst von hieraus, also beimEintrittunterdie Terrasse, be­
gen Stelle unbedenklich erhalten bleiben kann; sie mil- ginntdieSteigung. DieStraßeverläultsodannineinerschlan­
dert hier nicht nur, wie bereits erwähnt: die ungünstige ken S-förmigen Kurve an.der Südostfront des Bellevue-Ho­
Erscheinung der scharfen Ecke des Scnlosses, sondern tels vorbei, erreicht mit einer Steigung von I : JO vor der An­
schließt auch den kleineren unregelmäßigen Platz, auf dem fahrt des Hotels die Höhe + I I 1,00 und mit einer Steigung 
das Denkmal der Wettinfeier steht, vorteilhaft gegen den von 1 : 50 die Straßen fläche neben dem Theater (+ 111,60). 
Theaterplatz ab. Die wagrechte Strecke der Uferstraße ist ferner mit der 

Unter Zugrundelegung dieser Gesichtspunkte und als Straßenfläche vor der Hoikirche durch eine breit gestreckte 
Vorschlag zur Durchlührung der Umgestaltung des Theater- Treppenanlage verbunden, über die der Blick, vom Wasser 
platzes in den Grenzen nicht allzugroßer Geldanforderun- aufsteigend, zur Platzfläche geleitet wird. Sie wird eine 
gen ist die in den beigegebenen beiden Skizzen darge- erwünschte Bereicherung der Uferlinie bilden. Aber auch 
stellte Lösung entstanden. . vom Platz aus gesehen wird der durch die Nordwestfront 

Der als vornehmes Theater-Restaurant und etwa zur der Hoikirche auf die Brücke zu gelenkte Blick üher die 
Aufnahme von Klubräumen dienende Ersatzbau Helbig Treppe und die Uferstraße zum Wasserspiegel sich sen­
ist mit einer Terrassenanlage in Verbindung gebracht, die ken. Die Treppenanla.ge. ~öge sich in ,ihrer Gesamtge­
nach der Platzöffnung zu so niedrIg gehalten ist, daß der stalt den welchen Umnßhmen der HofkIrche, zu der sie 
Blick von der Brücke aus über sie hinweg auf den Theater- am stärksten in Beziehung tritt, anschmieg~n. Das Restau­
platz fä!lt und. der. Fuß des Theaters gr~ßenteils frei sicht- rationsgebäude würde mit schrägen, nicht zu hohen oder 
bar bleibt. Die emzelnen Terrassen slDd teils als öffent- besser ganz flachen Dächern ausmbilden sein, sodaß auch 
liehe, teils l1:ls abgeschlossene Restaurationsterrassen ge- hier an schönen Sommerabenden Sitzgelegenheit geboten 
dacht. Als öffentfiche Aussichtsterrasse könnte insbeson- und Restaurat.ionsbetrieb eingerichtet werden könnte. 
dere die bis an das Vier vortretende niedrigere Terrasse Das Kömg Gcorg -Denkmal kann, gegenüber dem 
auf + 115,00 dienen. Durch Treppen stehen oie Terrassen König Johann-Dcnkmal, mit dem Rücken schräg gegen 
mit oer Strasse und dem in dem einspringenden Winkel das Schloß zwischen die scharf vortretende Schloßecke und 
des Restaurationsgebäudes angenommenen Garten in Ver- die Stirnseite der katholischen Hofkirche gestellt werden. 
bindung. Die öffentliche Unterterrasse und die dahinter Es wird hier, als Gegenstück zur Schmalseite der Wache, 
liegende O~erter~asse sollen - und das. ist zugleich ~hr auE der anderen Seite der Schloßecke auftreten und die 
Zweck - die Steigung der Uferstraße, die unter ihr hm- ungünstige Erscheinung der scharf vortretenden Schloß­
durch geführt ist, verdecken, sodaß die unschöne Steigungs- ecke beseitigen. -
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gehabter Wahl der Berufung zum staatlichen Baudirektor 
für Hochbau in Hamburg Folge zu leisten, die nach voraus­
gegangener Bewerbung an ihn ergangen war. Die Gründe 
für diesen auffallende~ Schritt werden vo~ den gen!lnnten 
Blätterfl angegeben; wir be~nül!en uns mit der Erw~hnung 
der Tatsache, können dabei aber das Bedauern mcht un­
terdrücken daß die Hoffnung. es werde durch den Wechsel 
der Persöniichkeiten der Theaterplatz in Dresden vor einer 
ihm drohenden großen Gefahr durch AusWhrung des wenig 
künstlerischen und der großen Gesichtspunkte entbehren­
den Entwurfes Erlweins bewahrt, geringer geworden ist. 
Da selbst in süddeutschen Tagesblättern versucht worden 
ist, Wr diesen Entwurf Stimmung zu machen, so werden 
wir Ilenötigt sein, noch wiederholt auf die Angelegenheit 
zurückzukommen. -

Ausstellung München 1908. Von dem Vertreter des 
Hrn. Architekten FranzZ e 11 m München, Hrn Rechtsanwalt 
Georg Schwaiger, erhielten wir folgende Zuschrih: 

"In No. 76 auf Seite 518 und 5IQ der "Deutschen Bau­
zeitung" haben Sie bei Besprechung der Ausstellung Mün­
chen 1<)08 folgenden Passus Hulgenommen: "Aus dem Ver­
gnügungspark geben wir auf der Heilage zur heutigen Num­
mer zwei Bauwerke ernsteren Charakters wieder: die aus 
der gemeinsamen TätiJolkeit der Hrn. Dietrich, Kurz und 
Zell nach dem Entwurf des letzteren hervorgegan­
gene große Bierhalle der Mlinchener Brauereien" Diese 
Ihre Konstatierung entspricht vollkommen den Tat~achen. 

Dagegen heißt es in der folgenden No. -;8 auf Seite 540 
unter der Rubrik "Ausstellung München 1<)08": "Aul der 
Bildbeilage zu No. 76 ist als Arrhitekt der großen Bier­
wirtschaft im Vergnü/ltmgspark Hr. Franz Zell m München 
angegeben. Das Gebaude ist jedoch das gemeinsame 
Werk der Hrn. Arch OLtO Dietrich, OtlO Orlando Kurz 
und Franz Zell in Mlinchen." 

Mein Mandant, Hr. Architekt Franz Zell, legt besonders 
Wert darauf, daß zur unbedingt notwendigen Ergänzung 
des eben zitierten Artikels hervorllehoben wird, daß der Ent­
wurf zu dieser BIerhalle ausschließlich von Hrn Arch. 
J·'ranz Zell st.lmmt, um so mehr. als es den Anschein ge­
winnen mochte, als ob durch die Konstatierung in No. 78 
die in der vorausgegangenen Nummer enthaltene Bemer­
kung berichtigt werden sollte und außerdem die Notiz in 
No. 78 augenfälliger erscheint, als die in den langen Text 
-eingesetzte Besprechung der Mlinchener Bierhallen." 

Literatur. 
Havestadt,"Ueberdie VerwendungvonHeberverschlüs­

sen bei Kammerschleust'n". Verlag von Wtlh Ernst & Sohn 
in Herlin. Der Preis der Schrift beträgt nicht 2, sondern 3 M. 

Architektur, Bodenständigkeit, Gemein.lon. Von Architekt 
N. Raubal, k. k. Brt. und Fachvorstand an der Staatsge­
werbeschule in Reichenberll (Böhmen). 

In der kleinen Schrift mitdemangeEührtcn Titel,dieihrer 
stilistischen Haltungnach Hlr einen weiteren als den engeren 
Fachkreis bestImmt ist, verteidigt der Verlasser die Pflege 
des Alten und den künstlerischen Altruismus bei Neuaus­
führungen in alter Umgebung. Oie Erörterungen knüpfen 
'an an dIe Erhaltung des üher\iefer~n Bildes des Markt­
platzes von Reichenberg, den einige durch künstlerische 
Femheit ausgezeichnete Putzfassaden einsäumen, denen 
Gefahr droht. -

VolkstOmliche Bauweise In der Au bel MOnchen. Alt­
-münchener Tanz})lätze. 75 Aufnahmen mit Vorwort, 
herausgegeben von Franz Zell in München. Verlag von 
Heinrich Keller in l"ranklurt a M. 1<)08. Preis 6 M. -

Der Herr Verlasser ist bekannt als ein begeisterter Ver­
treter der bayerischen Volkskunst und hat als solcher allent­
halben in Bayern mit gllicklichem SpürsIOn Ilesammelt, 
auch in der in weiteren Kreisen fast vollständig unbekannt 
~ebliebenen Au, einem an der Isar gelegenen malerischen 
::>tadtteil Münchens. Eine Auslese des seit Jahren in die­
sem das Malerauge anziehenden Stadtteil rechts der Isar 
gesammelten Materiales hat Zell in dem vorstehenden 
Büchlein gesammelt und der Oeffentlichkeit übergeben. 
Es handelt sich nicht allein um malerische SIraßen und 
Häuschen, sondern die Beispiele sind auch in vielen ande­
ren Beziehungen interessantdurch ihre einfache und vernünf· 
tige Konstruktio.n und ~hr~ zwec~mäßi~e ~nordnung. .Sie 
sind im besten Smne BeIträge zu emer heimischen Bauweise. 

Dazu kommen die altmünchener Tanzplätze, Holzbau­
ten in der Mitte mit dem durch eine Balustrade ahge­
sch'lossenen eigentlic~en Tanzpodium, um welches der 
:Q.aum für die (iäste Sich Zieht. .. . . 

Alle diese kleineren Werke - H-auser wie Tanzplätze, 
Jägerhauser, Kapellenbau~en usw. - sind in !hrer formalen 
und farbigen Behandlung 10 hohem Grade relz~oll und ver­
dienen es, wie es in dem Werkchen g~schehen 1St, der Ver­
gessenheit oder dem Untergang entnssen zu ,verden. 
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Wettbewerbe. 
Eia Wettbewerb zur Erlaogllng von EntwOrf~n für ein 

Ichweizerllchea Natiooaldeokmailn Schwyz wurde nach den 
Vorschlägen der eidgenössischen Kunstkommission vom 
Bundesrat genehmigt und lür Preise 25000 «rcs. t>ewilligt.-

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Iovalidenhelm in Miltenberg wi rd von der Versicherungs­
Anstalt !Ur Unterfranken und Asch"ffenburg für die in 
Bayern wohnenden Architekten zum 15. Jan 11)09 erlassen. 
Es werden 3 Preise von 1800, 1400 und 800 M. in A~s­
sicht gestellt; die Gesamtsumme der Preise kann auf elD­
stimmigen Beschluß des Preisgerichtes auch in anderen 
Abstulungen verteilt werden. Dem Preisgericht gehören 
u. a. an die Hrn. Professor R. Be rn d I, städt. Haurat Hans 
Grässel in München. "owie Bauamtmann W. Förtsch 
und Prof. Th. Aign in Würzburg. Die Uebertragung der 
weiteren Plan arbeiten sowie der Bauausflihrung bleibt d~r 
Versicherungs -Anstalt vorbehllten. Unterlagen durch die 
genannte Anstalt, Wliuburg, Friedens·Str. 14. -

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Eotwürfen ror 
eine katholische Kirche tür Metz-Queuleu wird vom Bürger­
meister von Metz !Ur die in Elsaß-Lothringen ansäSSigen 
Architekten zum 20 Tanuar IC)09 erlassen. Bei einer Bau­
summe von ,00000 M. werden 3 Preise von 2000. 1000 und 
500 M verheißen. Unter den PreIsrichtern die Hrn Reg.- und 
Ert }<'ranz in Straßburg, sowie Dombaumeister Schmitz, 
Stadtbrt Wahn und Arch. Mungenast in !\fetz. Unter­
lagen gegen 3 M, die zurückerstattet werden, durch das 
BürgermeIsteramt Metz. -

Zuelnem engereo Wettbewerb zurErlangungvooEntworfen 
fOr den Neubau eh.er höberen Töchterscnule in Göppingen 
sollen die Architekten Bonatz, Eiseniohr & Weigle, 
Bihl & Woltz und Schmohl &Staehelin in Stutillart, 
eingeladen werden Das neue Schulhaus soll mit einem Auf­
wande von 450000 Maul einem städtischen Gelände zwischen 
Kant-, Llldwig- und Luther-Straße erbaut werden. -

Wettbewerb zur künstlerischen Htbung der Hausbau­
kunst. Ein beachtenswertes Verfahn'n hat W i I m e rs dorf 
bei Berlin eingeschlagen, eine künstlertsche Hebung der 
Hausbaukunst durch Auszeichnung guter Fassaden zU ver· 
suchen. Ein alljährlich sich wiederholender Wettbewerb 
setzt Preise von je 100' M. {Ur die beslen innerhalb des 
letzten Jahres erstellten Fassaden aus. Zu dem Wettbewerb 
sind die Hausbesitzer unter Angabe des !Ur die Fassade 
in Betracht kommenden Ballkilnstiers aufgefordert. Das 
Preisllericht wird durch die Hochbaudeputation gebildet. 
Enthält dieselbe wenig~tcns in der Mehrzahl künstlerische 
Beurteiler? Verzichtet ein Sieger aul den (;eld preis, so er­
hält er eine künsdeflSche Plakette, während der Gelllbe~rag 
dem städlischen Kunstlond zufließt. aus dem öffenthche 
Plätze mIt Standbildern und Brunnen geziert werden. -

Eintn Wettbewerb zur ErJangung von Entwürfen für die 
Bebauung des Geländes der alten Trainka.erne In Llnz er­
läßt der Bürgermeister mit Frist zum 2. lan. 19°9. Ziel des 
~ettbewerbes ist, Anregungen zu erhalten zur Schailu.ng 
emes schönen Stadtbildes bei gleichzeitiger guter wlrti 
schaltheher Verwertung des Geläncies. Die Bebauur~g ~ol 
durch. Mlet- und Geschaftshäuser (Hotel) erlolgen. Es sm~ 
3. Preise von I~oo, 1000 und 500 K. in AUSSicht ges~ellt. 
em Ankauf einzelner Entwürle "um einen Betrag biS ZU 
400 K." ist vorbehalten. "Sollten weniger als drei oder g~r 
kein preiswener Entwurl einlangen, so unterbleibt die 
Verteilung der ausgeschriebenen Preise gant". Die Stadt 
Lmz übernimmt ketnerlei Verpflichtung, "einem dc~ Be­
werber irgend einen Einfluß aui die weitere Ausarbettu~g 
oder Bauleitung zuzugestehen". erwirht aber duft h die Prelsh zuerkennung "das unbeschränkte Verlül!ungsrecht, aue 
hinsichtlich des geistigen Eigentums". Unterlagen gegen 
10 K.,die zurückerstattet werrlen.durch das Stadtballamt LlnZ. 

Ein Preiaauslchrelben zur Erlanl!ung von Entwürfeo für 
den Bau eines deut.chen Theaters in DOlpat wird vom Dor­
pater Handwerker-Verein zum I. Febr. 1<)09 erlassen. pas 
~heater soll in Parkett und einem Rang 600 Sitz- und 50 
biS 100 Stehplätze enthalten. Bauplatz Ist der Garten des 
Handwerker-Vereins, in dem das Theater mit Front gege!1 
die Gartenstraße zu errichten ist. Material: Ziegelbau mit 
Putz. Zur PreisverteIlung an die drei besten Entwurfe s~ehen 
1000 ~"bl. zur VerEügung; ein Ankauf nicht preisgekrönteJ 
Entwürfe flir je 100 Rb\. ist vorbehalten. Preisrichter SiD 
die Architekten A. Hammerstedt in St. Petersburg, so­
wie Prof. J Koch und Prol. O. Hoifmann in Ri/l~ 

Inha" I Zur ~ ral(~ lIer Stulll(.rte. kö"ildich"" H"fth.aI"r. -VolII 
Vor-chi." für .He Umlles'altunj( d.& Theat.·rplal7e' in Dreslen. -I _ 
I. Inle.na lonal.n SI,aß.·nbau.Konllrell iu Pans 1908. _ Vermisch ••• 
Literatur. - Wdtbewerbe. - --:--

Hierzu eine Hildb~llage: Zur hage der Stuttgarter 
. kömg1tl'hen Hoftheater. ---uOa 

Verlla der Deut.th.n t-.uzeltun". O. m. b. H., tlerlln. Fur die Redak 
ver.ntwonllcb: Albert Holmann. tlerlln. 1In. 

Budldruc:lterel OllllaV Scbenck Na.ciIU&, •• P. Mo Weber, Bel' 
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~~ia~üra!i~ CHLOSS MALSENECK BEI KRAl· 
BURG IN OBERBAYERN. * AR­
CHITEKTEN : GEBRüDER RANK 
IN MüNCHEN. * HALLE, TEIL 
DER RECHTEN SEITEN WAND. * 
*************** 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG.N~ 92. BERLIN, DEN 14. NOVEMBER 1908. 

Schloß Malseneck bei Kraiburg, Ob.-Bayern. 
Architekten: Gebrüder Rank in München. 

Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 632 und 633. 

~:a~~ urch unsere Tage geht ein er­
i: freulicher Zug zur Wahrhaftig­

keit. In der Baukunst wie im 
Geschmack des Volkes. Nicht 
mehr äußerlich prunken will 
man mit seinem Besitz, man 
will darin angenehm wohnen, 
einen behaglichen Ruhepunkt 

1~~;;::;:::il~~;:~~1 in derTage Unrast finden. Wir 
IIlr~:!!I:!!~===~~~~ haben das Komödienspiel im 

eigenen aufgeputzten Hause 
satt und wollen in Haus und Welt nichts anderes sein, 
als wir selbst. Wir nähern uns damit wiedermehr dem, 
was man Charakter nennt. 

In diesem Geiste ist "Malseneck" entstanden. Das 
Schloß - Bauherr: Dr. Hans Freiherr von Malsen -
liegt nahe dem oberbayerischen Markte Kraiburg, 
hoch oben auf dem Bergrücken, der das landschaft­
lich schöne Inntal gegen Süden begrenzt. Gleich hinter 
einigen Hügelwellensteigen die blauen Berge der Salz­
burger Alpen auf und geben dem saftfrischen Natur­
ausschnitt den besten Hintergrund, ein Baugelände, 
interessant auch durch geschichtliche Erinnerungen. 
Steht doch das nahe Schloß Guttenburg aufrömischen 
Grundmauern,eine römische Straße führte von Rosen-

. heim über Kraiburg nach Oetting, und das so freund­
lich herüberblickende Kraiburg war der alte Sitz der 
gleichnamigen Grafschaft, deren Häupter später als 
Markgrafen von Istrien auch den Namen der Mark­
grafen von Kraiburg angenommen hatten. Die Rechte 
der Grafschaft erstreckten sich sogar bis auf die salz­
burgische Stadt Mühldorf, woher sich auch nachher 
die bayerischen Ansprüche schrieben. Als nun 1255 
die Söhne Otto's des Erlauchten die erste Nutzteilung 
des Landes vornahmen, zerfielOberbayern wie Nieder­
bayern in je zwei Vizedomämter, und das Gericht 
"Chraiburg" gehörte zum oberen Viztumamt von Nie­
derbayern mit dem Hauptsitz Pfarrkirchen. Ich er-
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wähne das, weil nun klar wird, warum die bauliche 
Ueberlieferung der Kraiburger Gegend mehr nach 
Niederbayernhinweist. Wieder ein Beispiel, wie we­
nig sich Kultur und Volkstum um politische Grenzen 
kümmern. Von dem alten Schloß ist nicht einmal eine 
Ruine übrig geblieben. Eine kleines Stück flußaufwärts 
liegt Schloß Malseneck. 

Seine Grün d ungsar bei ten bereiteten U eberras ch un g 

leihen, bedurfte es eines sichtbaren Ausdruckes. Man 
entschied sich für die beidenEcktürme. Sie haben außer­
dem die Aufgabe, die dem Fluß zugekehrte Schau­
seite zu flankieren und den Bau zusammenzuhalten. 
D~r Wunsch des Bauherrn, möglichst viel G:e~egen­
hett zu haben, zu allen Jahreszeiten und bel,Jedem 
Wetter in windstillen Gelassen Luft und Aussicht zu 
genießen, gab Anlaß zur Anbringung einiger Loggien, 

Veranden und Erker. Als 
Zweckglieder gedacht, g~­
reichen sie, gleich den bel­
den Ecktürmen, dem Bau 
zum Schmuck. 

und Schwierigkeiten. Als 
Baugrund ergab sich näm­
lich angeschwemmter, von 
vielen kleinen Rinnsalen 
durchzogener Lehmboden. 
Es bedurfte daher bei der 
Ausführung der Grund­
mauern großerVorsicht,um 
das Sickerwasser abzulei­
ten. Dem Baugedankenlag 
derGedanke des einfin., tigen 
niederbayerischen Wohn­
hauses zugrunde. Dieses 
ist zweistöckig, gemauert 
und hat im Gegensatz zum 
oberbayerischen flachen 
Schindeldach des Gebirgs­
hauses ein hohes steiles 
Ziegeldach mit geringen 
Vorsprüngen, das an den 
beiden First-Enden mit ei­
nem sogen. Krüppel-Walm 
abgeschlossen ist und ge­
legentlich über Toren und 
Fenstern froschmaulartig 
aufspringt. Die Fensterlä­
den sind häufig rot, mitwei­
ßen Astprügeln bekreuzt, 
oder zeigen den Tiroler 
weißen Querbalken auf Rot. 
An den Seiten - Fassaden 
finden sich kleine Anbau­
ten, "Zuhäusl", "Austrag­
stüberi" und sonstige "Hüt­ Ansicht vom Inn aus. 

Das Dach der Schauseite 
ist durch die Eigenart der 
Landschaft beeinflußt wor­
den. Vom [nnfluß her hätte 
sich selbst ein hochgiebeli­
ges Satteldach in gewöh?­
lichen Ausmaßen zu klelO 
ausgenommen, und eine 
weiße Mauer-Fläche von 
zwei Stock Höhe und an­
sehnlicher Breite hätte die 
U mrißliniedes Bergrück~ns 
wohl stark beeinträchtigt. 
Um beides zu vermeiden, 
wurde auf der Fluß- und 
Steilhangseite das Dach 
über das zweite Geschoß 
herabgedrücktund so sei~e 
Wirkung vergrößert. Die 
froschmaulartigen Dach­
fenster und die rot-weiß be­
malten Fensterläden sind 
bodenständi ge Erscheinun­
gen; bodenständig sind 
auch dieZ wiebeldächerder 
Türmchen, die in der alt­
bayerischen Baukunst we­
niger für Zeugnisse einer 
bestimmtenKunstrichtung, 

ten-Anhängsel" . 
DieseUrformdes 

niederbayeri­
schen Hauses ist 
für die Haupt­
form des Schlos­
ses herüberge­
nommen; umje­
doch dem im 
Grund einfachen 
Gebäude einen 

schloßartigen 
Charakter zu ver-

Olbrich-Ausstellung in Darmstadt. 

mUf der geweihten Stelle, von welcher aus vor 7 Jahren 
~ durch die von ihm und in seinem Geiste errichtete 

Gruppe von Neubauten Josd M. 01 brich der ge­
bildeten Welt den Anbruch eines nach seiner Meinung 
neuen Morgens der Baukunst und des Kunstgewerbes ver­
kündet hatte, auf der Stelle, an welcher vor kurzem Groß­
herzog Ernst Ludwig von Hessen-Darmstadt dem größten 
der von ihm berufenen Meister eine eindrucksvolle Toten­
feier bereitet hat, auf der Mathildenhöhe im Ernst Ludwig­
Hause verkündet die 01 brich -A usstell ung den Ruhm 
des zu früh geschiedenen Künstlers. 

Wohl vorbereitet betreten wir das von ihm erbaute 
Kunstheim, denn schon auf dem Wege begrüßte uns eine 
stattliche Reihe Olbrich'scher Häuser, auf den ersten Blick 
erkenntlich als seine eigenartigen farbenfrohen Schöpfun­
gen : das blaue Haus", das "graue" mit dem rotleuchten­
den Gieb:l das Glückert'sche und dicht beim Eingang 
des KUnstldrs eigenes Haus mit dem schönen, durch den trin­
kenden Knaben geschmückten Brunnen Habich's. Von der 
Ausstellung schaut der Hochzeitsturm herUber, daneben 
das Gebäude für freie Kunst mit dem kllhnen kuppelge­
krönten Aufgang, das Oberhessische, das .. Opel'~che Z~ei­
!amilienhaus, durchweg hervorragende, hochst eigenartige 
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als des Volksge­
schmackes an­
gesehen werden 
müssen. Dem far­
benfrohenVolks-

t Geschmack -
. der meist nichts 

anderes ist als 
ein angeborenes 
malerisches Em­
pfinden - sich 
auch in der Far­
ben-Zusammen-

Kunstwerke. Diese Fülle trefflicher Schöptungen scheint 
wahrlich geeignet, ein so kurzes Künstlerleben allein auS­
Eüllen zu können . Die Ausstellung weist aber eine große 
Zahl weiterer früher und später hinzugetretener Leistungen 
auf: Als umfangreichste bewundern wir die Pläne, Modelle 
und sonstigen Vorstudien zu verschiedenen Monumental­
Ba!1ten, an. der Spitze den preisgekrönten Entwurf Hir d~s 
weltverzweigte Emrfangs-Gebäude des Hauptbahnhofes!n 
Darmstadt und für den Tietz'schen Warenhaus-Palast In 
Düsseldorf, an dessen dcm Kllnstler vor seinem Scheiden 
S? sc~ön geglückter Ausführung der Verfasser dieser Zeilen 
Sich uberzeugen dudte. wie reichlich sich die in der AuS­
stellung ersichtlichen Vorstudien zu dem ungew~hnlichen 
Bauwerk gelohnt haben. Ebenfalls in das Gebiet groß­
a;:tigster Anlage gehört die bewundernswerte ,,~run~en­
J...o !onnade eines Badeortes", ei n Idenl en twu rf, der Im Sm,ne 
antIker Schöpfungen der römischen Kaiser aufge!aßt. ISt. 
Von einer ganz anderen Scite und mehr im Rahmen selD~r 
reformato:.ischen Bestrebungen z~igt sich .der Kü?stJer ~ 
den Entwllr!en zu den Räumen emes OffiZiers-Helms un 
der Klinstlerhäuser Eür Darmstadt und Wien. dessen ~e­
zession ihn gewaltig anregte im Haus 'larenbach in Wltt­
laer, im Cölner FraueD-Rose~hot und dem Feinhals-Hause 
daselbst, in Entwürfen für hessische Zimmer Eür die n. Bau­
Ausstellung und für TuriD, und in vielen anderen Gegen-
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stellung zu nähern, ließ man den weißen Rieselwurf 
der Hauswände mit dem Rot der Läden und Dach­
flächen und mit dem Grün der Turmhelme und Wein­
spaliere in lebhaften Gegensatz treten. Die Terrasse 
vor der Schauseite ergab sich gegen den Hang von 
selbst; man hat sie statt aller Balustraden nach ortsüb­
licher Art eingefriedet d. h. ummauert und aus prak­
tischen wie malerischen Gründen mit einem Garten­
häuschen besetzt. Der große Erkervorbau der rechten 
Seitenfassade ist zweigeschossig und birgt zu ebener 
Erde eine Veranda und im Obergeschoß einen drei­
eckig vorgeschobenen Erker mit Neben· Veranda. 
Diese kleine Eckausladung gibt Anlaß zu einer sehr 
dankbaren Dachausbildung. Die linke Seiten-Fassade 
ist aus inneren Gründen ohne architektonische Glie­
derung gelassen worden; nur eine vorgezogene Tür­
konstruktion mit hohem Spitzgiebel (Wiederholung 
der Dachform) weist auf den für die Dienerschaft be­
stimmten schmucklosen Eingang hin. Die Rückseite 
des Schlosses ist als Einfahrtsseite bestimmt; hier 
wurde eine Unterfahrt angelej:!t, die, im Charakter des 
Gebäudes gehalten, derWandfläche ein wechselvolles 
Schattenspiel verleiht. Das vorliegende Gelände. hat 
wenig Gefälle. Die Dachfläche bedurfte ~onach ketner 
künstlichen Verlängerung.nach unten; ':telmehr emp­
fahl sich das Dach soweit auszuschnetden, daß fast 
das ganz~ zweite Stockwerk in die Fassadenfront ge­
schoben werden konnte. Zur Flankierung der Dach­
bauten dienen zwei kleine Spitzgiebel. 

Im Untergeschoß wurde neben Küche und Wirt­
schaftsräumen die Niederdruck-Dampfheizung unter­
gebracht, zu der man sich wegen der Gefahr des Ein­
frierens an Stelle von Warmwasserheizung entschloß. 
Bei der Küche ist ein großer wohnlicher Raum für die 
Dienerschaft vorgesehen; auf diese Annehmlichkeit 
wurde vom Bauherrn besonderer Wert gelegt, weil er 
hierdurch die Dienstboten an das Haus zu fesseln hofft. 

Die Raumanordnung im Erdgeschoß läßt eine 
Scheidung in einen H~rrs~ha~~steil ~nd ~inen D~ener­
schaftsteil erkennen, die stch uber die betden Sttegen­
häuser hinweg im zweiten Stockwerk fortsetzt. Im 
Erdgeschoß vereinigten si~/1 sonach Garderobe, Halle, 
Salon und Bibliothek zu etner Gruppe, von der das für 
beide Parteien zugängl~che Speisezimm~r überleitet 
zur zweiten Gruppe: Annchte-Raum und Dtenerschafts-

Zimmer, dieses mit Ausblick auf Unterfahrt und Herr­
schafts-Eingang. Das erste Obergeschoß enthält die 
Arbeits-, Wohn- und Schlafräume der Herrschaft und 
das schön gewölbte Badezimmer; das zweite Ober­
geschoß links die Schlafzimmer der Dienerschaft und 
rechts Fremdenzimmer. Die gesamte Innenkonstruk­
tion des Gebäudes besteht aus Eisenbeton. 

In der Halle laufen alle Fäden des Familienlebens 
zusammen; sie erhielt eine vornehme Innenarchitektur 
ohne allen Prunk. Gleich beim Eingang der behag­
liche Eindruck warmtöniger Holztäfelung, die sich, mit 
Ausnahme der weiß gebliebenen Erker- und Turm­
wölbungen, über Wände und Decken fortsetzt, hier als 
einfache Verlegung breiter, mit Leisten gefaßter Bretter, 
dort in Form achteckiger vertiefter Kassetten, durch 
breite Holzbalken voneinander getrennt. Das Material 
ist dunkle Eiche, mit großen Eisennäge1n und kleinen 
Eisenornamenten befestigt und geschmückt, teilweise 
mit flachem Schnitzwerk überzogen und dieses farbig 
unterlegt. An den Paneelen über dem Treppenwinkel 
sieht man einigen figürlichen Schmuck, von den Ge­
brüdern E rl ach e r meisterhaft in Holz geschnitzte 
Reliefs musizierender Knaben: gewissermaßen eine 
festliche Begrüßung der Gäste. Die Lichtseite wurde 
künstlich tiefer gehalten, um eine große Nischenwir­
kung zu erzielen; in die seitlichen Eintiefungen rechts 
und links neben dem Fenster wurde jeein Wandschrank 
eingebaut. Angesichts der anscheinend so dicken 
Mauern fühlt man sich wohl geborgen vor Sturm und 
Wetterunbilden und auch der große Muschelkalk-Ka­
min weckt Behagen. 

Auf der einen Seite der schöne matte Holzton mit 
seinem Eisenschmuck an Wand und Decke, dann das 
wenige zwischen gesetzte Weiß an Decke und Türen; 
auf der anderen Seite das satte Grün des Korklinoleum­
Belages - vor dem Kamin sind Platten gelegt -, der 
graugelbe Wandbrunnen aus T reuchtlinger Marmor und 
die paar Farbtupfen hinter dem Schnitzwerk: diese 
Werte vereinigen sich zu einem feinen Farben-Wohl­
laut, der an die ungekünstelte Geschlossenheit alter 
holländischer Innenräume erinnert. 

Freiherr von Malsen hat durch die gleichen Ar­
chitekten einen großen niederbayerischen Bau­
ern hof errichten lassen, der äußerlich alte gute Volks­
kunst, im Inneren einen Musterbetrieb darstellt. - em 

Die Wasserversorgung in ländlichen Bezirken. 
Nach einem Vortrag der Versammlung des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitsplltge zu Wiesbaden 1908 

von Geh. Ob.-Baurat R. Schmick in Dalmstadt. 

lilie Erkenntnis von dem Wert einer sachgemäß an- Insbesondere in den wohlhabenderen Teilen unseres Va­
gele~ten Wasserleitun ist bei uns in Deutschland terlandes, im Süden und im Westen, ist in den letzten Jah­
erst m den letzten 30 Ja~ren ~llgemein durchgedrun- ren eine große Anzahl solcher Anlagen ausgeführt woraen, 

gen. Vor dieser Zeit hatten nur die größeren Städte ihre während im Osten allerdings noch Manches zu tun übrig 
Wasserwerke mit Hilfe der Errungenschaften der Technik bleibt. Außerdem sind auch bereits die Landgemeinden 
so ausgestaltet, daß sie allen zu stellenden Anforderungen vielfach bestrebt, sich den Segen einer ~uten Wasserver­
genügten, und heute gibt es nur noch verhältnismäßig sorgung zu verschaffen, und wo das mcht der Fall ist 
wenig kleinere Städte, die in dieser Beziehung zurückstehen. dort sollten die Behörden - und zwar die Verwaltungs-: 

ständen verwandter Art, von denen nur noch die Ausstat­
tung von Schnelldampfer - Räumen genannt sei. Einen 
interessanten Gegensatz bildet der preisgekrönte Entwurf 
zu einern massigen backsteinernen "Wasserturm für Ham­
burg" gegenüber dem "Prinzessin -Häuschen bei Schloß 
Woifsgarten", einern überaus zierlichen, heiter anmutenden 
Garten-Pavillon für das hessische Fürstenhaus. Glänzende 
Zeugnisse für Olbrichs Ideenreichtum und unerschöpHiche 
Phantasie weisen auch die bereits veröffentlichten und aus­
liegenden Blätter des Sammelwerkes der Firma Wasmuth 
in Berlin auf. 

Höchst erfreulich ist, daß der Künstler in diesem Som­
mer noch die Fertigstellung des Residenzplatzes beim 
Ludwigs·Denkmal durch Aufstellung zweier auf Kugeln 
ruhender mächtiger Schalen anmutiger Fontänen als Denk­
mal am Orte semes Wirkens erlebt hat, deren vogelper­
spektivischer Plan ein Meisterstück flotter Darstellung ist, 
em Seitenstück zu dem farbigen Lal!;eplan zur Ausstellung. 
Nach der lehr- und genußreichen Besichtigung harrt des 
Beschauers im letzten Raume eine ungeahnte Freude: 
das Bekanntwerden mit des Meisters in der Darstellungs­
kunst überraschenden Reisestudien und Ideenskizzen, zu 
denen sie ihn angeregt haben: zarteste Bleistift-Zeich­
nungen, wie des Klosterhofes von San Martino in Neapel, 
aus der Karlskirche in Wien und malerischer, durch spar-
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same Wasserfarbe gehobener römischer Winkel wech­
seln mit Federskizzen und Radierungen aus Italien und 
dem Orient; selbst Wiederherstellungen, wie z. B. der 
Theater in Piacenza und Megalopolis, legen Zeugnis da­
von ab, wie hoch Olbrich die Werke der alten und der 
mittelalterlichen Klassiker als Studienmaterial für die neuen 
Wege, die er wandelte, zu schätzen und fleißig zu benutzen 
wußte. Viele Ränder der Blätter mit ihren feinen Profil­
Skizzen legen dafür Zeugniß ab. 

Die hier kurz erwähnten Darstellungen rein architek­
tonischen Charakters nehmen nur die eine Hälfte der 
Ausstellung ein, die andere gehört zahlreichen nicht min­
der bedeutenden kunstgewerblichen Entw'ürfen wel­
che vielfach durch die Hinzufügung der Ausführu~~ _ 
z. B. bei den großherzoglichen Pracht-Teppichen und emer 
überaus reichen Fülle von Schmuck- und Luxuswaren 
Stickereien u. a. m. - noch in ihrem Wert für die Beschaue; 
gehoben werden. 

In die Freude des Schauens mischt sich bittere Weh­
mut über Olbrich's allzu frühes Scheiden und das Wort 
eines verständnisv?llen Freundes in der K~talog-Einleitung 
b~weg:~ uns: ."In die. Zaubergab7. der. gemalen Kraft legen 
die Götter em tragIsches Verhangms, das unlösbar mit 
dem Schicksal des Genies verknüpft ist." -

Gerstner. 



die Medizinal- und die technischen Behörden - durch 
wiederholte Belehrungen immer wieder darauf hinweisen, 
wie vorteilhaft gerade lür Landgemeinden die Beschaffung 
guten Wassers in ausreichender Menge in gesundheitliche.r 
und wirtschaitlicher Beziehung, außerdem aber auch mit 
Rücksicht auf die Verringerung der Feuersgefahr ist. 

Soll eine solche Wasserversorgung aber allen berech­
tigten Anforderungen entsprechen, so muß sie mit größter 
Sorgfalt hergestellt sein. Die zu stellenden Forderungen 
lassen:sich zusammenfassen in den Satz: Eine sachgemäße 

wichtige P~nkte. ders~lben sollen hier hervor.~eh<?ben wer­
den: Es WIrd SIch bel der Versorgung von landhchen B~­
zir~en wohl immer y~rmeiden lassen, das mindesten~. zeIt­
weIse stark verunrelDlgte Wasser aus Bächen oder Flussen 
zu verwenden. Gegen Wasser aus tieferen Seen oder auS 
künstlichen Staubecken bestehen keine Bedenken. In den 
meisten Fällen kommt bei kleineren Werken aber nur 
Grund- oder Quellwasser in Betracht. Beide Wässer kön­
nen gut und können schlecht sein, wie sie ja auch im we­
sentlichen von gleichem Ursprung sind. Es bedarf daher 

Schloß Ma18eneck bei Kraiburg in Ober-Bayern. Halle mit Treppenwinkel. 
Architekten: GebrüderR a n It in München. 

Wasserversorgung muß gutesiund gesundes Wasser in aus­
reichender Menge liefern; dieses Wasser soll in dem Rohr­
netz in den Straßen unter einem solchen Druck stehen, 
daß es in die höchsten Stockwerke der Häuser steigen 
und unmittelbar aus den Hydranten zum Spritzen verwen­
det werden kann. 

Die Anforderungen, die an ein gesundes Wasser zu 
stellen sind, sowie die Grundsätze, die bei dem Aillsuchen 
solchen Wassers angewendet werden mUss~n, sind in einer 
Anleitung U bersichtfich zusammengestellt, die der Hr.Staats­
Sekretär des Inneren im Jahre 1906 erlassen hat. Einige 

einer längeren Beobachtung der. Quellen und einer ein­
gehenden Prillung des Grundwassers, ehe man sich ent­
schließt, sie zur Wasserversorgung zu verwenden. Die alte 
Forderung, daß ein gutes Wasser klar, geruchlos und wohl­
schmeckend sein mUsse, genügt nicht. Zur richtigen B~­
urteilung des Wassers muß vielmehr der Ingenieur. mit 
dem Chemiker und dem Hygieniker zusammenarbetten; 
in schwierigeren Fällen ist auch ein Geologe zuzuziehen. 

Ist festgestellt, daß das Wasser gesuna ist, so muß 
weiter geprüft werden, ob die Quelle oder der Grundwasser­
strom zu jeder Jahreszeit die notwendige Wassermenge 
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Vorder- und rechte Seiten-Ansicht. 

Schloß Malaeneck bei Kraiburg in Ober-Bayern. Halle, Kaminwand. 
Architekten: Gebröder Rank in Mönchen. 

14. November lQ08. 



liefern. In der bereits erwähnten Anleitung des Hrn. Staats­
sekretärs des Inneren sind über die Menge des zu be­
schaffenden Wassers zahlenmäßige Angaben nicht gemacht. 
Es ist dort gesagt, daß das dur,?h dit: Anlage zu liefernde 
Wasser für die Gegenwart und eme mcht zu feme Zukunft 
den Bedarf an Wasser zu jeder Tages- und Jahreszeit mit 
voller Sicherheit decken müsse. Außerdem solle auch in 
der weiteren Entwicklung dem sich steigernden Bedarf 
rechtzeitig und zwar vor dessen Eintritt Rechnung getra­
gen werden. Auch die Erläuterungen hierzu enthalten keine 
ziffernmäßigen Angaben. Zugegeben muß werden, daß aus 
einer Reihe von Gründen es nicht ganz leicht ist, hierfür 
allgemein gültige Zahlen anzugeben. In den verschiede­
nen Gegenden Deutschlands ist der Wasserverbrauch auf­
fallend schwankend,jaselbstin räumlich nicht allzu weit von­
einander liegenden Gebieten wechselt er stark. Außerdem 
hat bei kleinen Wasserversorgungen der Bedarf eines Groß­
abnehmers, z. B. einer größeren Fabrik, einen ganz anderen 
Einfluß auf den durchschnittlichen Verbrauch, als bei einer 
großen städtischen Anlage. Die Zahlen aus Städten sind 
auf Landgemeinden auch nicht ohne weiteres übertragbar, 
weil in den Städten für Straßenreinigung, Springbrunnen, 
Gärten usw. erheblich größere Wassermengen aufgewen­
det werden, als auf dem Lande. Aber selbst wenn die 
Zahl über den Wasserverbrauch in Städten als Anhalt für 
seine Bemessung auf dem Lande dienen sollte, würde man 
etwas in Verlegenheit kommen, da ja der Verbrauch auch in 
unseren deutschen Städten außerordentlich verschieden ist. 

Schon aus der erwähnten Forderung in den Anleitun­
gen ist ferner zu entnehmen, daß bei der Bemessung des 
zu beschaffenden Wassers nicht der durchschnittliche Ver­
brauch in einer Gemeinde, sondern der Höchstverbrauch 
zugrunde zu legen ist. Denn gerade im Sommer bei großer 
Trockenheit ist die Deckung des dann erheblich gestie­
genen Bedarfes von der allergrößten Wichtigkeit. Nach 
Erfahrungen, die wohl allgemein zutreffen, ist der durch­
schnittliche Verbrauch allein für die Haushaltung auf etwa 
301 auf Kopf und Tag zu bemessen. Der Gesamtverbrauch 
aber ist erheblich höher. In den ländlichen Bezirken ist 
vor allem auf den Viehstand Rücksicht zu nehmen, der 
je nach dem Wohlstand der Gemeinde und den örtlichen 
Verhältnissen außerordentlich schwankt. Für ein Stück 
Großvieh sind mindestens Sol im Tag zu rechnen. Der 
Einfluß einer Fabrik wurde bereits erwähnt. Es würde nun 
aber in den meisten Fällen durchaus unrichtig sein, wollte 
man diejenige Einwohnerzahl und denjenigen Viehstand 
bei der Ermittelung der zu beschaffenden Wassermenge 
zugrunde legen, der zur Zeit der Entwurfsbearbeitung für 
die Wasserleitung festgestellt ist. Wie auch in den Anlei­
tungen erwähnt, muß sowohl mit einer Zunahme der Ein­
wohnerzahl als auch des Viehstandes gerechnet werden. 
Hierin liegt eine weitere Unsicherheit in der Festsetzung 
bestimmter Zahlen; denn es gibt Landgemeinden, die sicn 
verhältnismäßig rasch entwickeL~ und andere, namentlich 
in Gebirgen abseits von den tlauptverkehrslinien gele­
gene, die seit vielen Jahren keinen Zuwachs, sondern viel­
leicht sogar einen Rückgang zu verzeichnen haben. 

Anderseits darf man die Entwicklung nicht für eine 
zu große Spanne Zeit in Rechnung stellen, da man 
hierdurch die jetzigen Bewohner zu Gunsten der zukünf­
tigen unter Umständen allzusehr belastet. Es empfiehlt 
sich vielmehr, auf Grund der seitherigen Entwicklung zu 
berechnen, wie groß die Bevölkerung in 20 bis höchstens 
25 Jahren sein WIrd und diesen Zeitraum für den wachsen­
den Wasserbedarf als Richtschnur zu nehmen. Erwünscht 
ist es allerdings, wenn der zu wählende Wasserbezugsort 
auch über diese Zeitspanne hinaus leistungsfähig bleibt, 
wenn man auch vorläufig die baulichen Anlagen mit Rück­
sicht auf den entsteheni:len Zinsverlust bei größeren Bau­
aufwendungen nur für die angegebene Zeit bemißt. 

Bei der Unsicherheit der Entwicklung ist es im all­
gemeinen nicht notwendig, die verschiedenen infrage kom­
menden Verwendungsarten des Wassers allzusehr zu tren­
nen, also z. B. genau auszurechnen, wie viel Wasser bei 
dem gegenwärtigen Bestand an Großvieh und Kleinvieh 
notwendig wird. Es erscheint vielmehr ausreichend, wenn 
man die Einwohnerzahl zugrunde legt, ihre Zunahme für 
20 bis 25 Jahre berechnet und danach den Bedarf bemißt. 

Wenn nun auch in vielen Gegenden der größteWasser­
Verbrauch, namentlich in den ersten Jahren nach Einfüh­
rung einer neuen Wasserleitung, häufig nur bis auf 60 bis 
'701 steigt, so sollte man doch bei Gemeinden, die eine 
Zunahme erwarten lassen, nicht weniger als 100 1 und bei 
größeren Ortschaften 120 1 auf Kopf und Tag rechnen. 

DerWasserbedarf wird erfahrungsgemäß geringer,wenn 
der Verbrauch in den einzelnen Häusern und Gehöften 
durch Wassermesser festgestellt wird und danach bezahlt 
werden muß. Die Wassermesser sind gewiß sehr geeig­
net um einer Verschwendung vorzubeugen, und, wenn , 

die Beschaffung von größeren Wassermengen nur mit außer­
ordentlichen Kosten durchführbar ist, zur Beschränkung 
eines übermäßigen Verbrauches in vielen Fällen auch 
durchaus gerechtfertigt. In ländlichen Bezirken sollte man 
aber von einer Anwendung immer absehen, solange es ohne 
Schwierigkeit möglich ist, ausreichendes Wasser zuzufüh­
ren. Es kann immerhin vorbehalten bleiben, der Verschwen­
dung durch Setzung eines Wassermessers zu steuern. 

Das Wasser muß nach der dritten gestellten Forde­
rung in den Straßen des Versorgungsgebietes unter dem 
nötigen Druck stehen, sodaß es in die Häuser aufsteigen 
kann und daß bei ausbrechendem Brande die Hydranten 
imstande sind, das Wasser bis auf die Firsten zu fördern. 
Der hierzu erforderliche Druck in den Rohrleitungen soll 
an den höchstgelegenen Stellen des Verteilungsnetzes noch 
20-25 m betragen, da sonst selbst bei den in ländlichen 
Bezirken weniger hohen Häusern eine ausreichende Be­
kämpfung des Brandes nicht gewährleistet ist. Von dieser 
Forderung kann nur dann aogegangen werden, wenn bei 
sehr hügeligem Gelände wenige Häuser des Ortes erheb­
lich höher liegen, als die anderen, und wenn die Be­
schaffung des erforderlichen Druckes für diese einzelnen 
Häuser allzu große Geldopfer erfordern würde. Immer­
hin gewähren die neuesten maschinellen Einrichtungen, 
wie hydraulische Widder und andere Wasserkraftmaschinen, 
vielfach die Gelegenheit, auch für hochgelegene Bezirke 
eines Ortes ohne erhebliche Opfer einen ausreichenden 
Feuerschutz zu schaffen. Diese wichtige Forderung ist in 
der Anleitung des Hrn. Staatssekretärs nicht enthalten. 

Ist nun durch die Voruntersuchungen festgestellt, daß 
gutes Wasser in ausreichender Menge vorhanden ist, so 
folgt unter Berücksichtigung der Angaben über 4ie er­
foriierlichen Druckverhältnisse in dem Rohrstrang die Ent­
wurf'ibearbeitung für das Wasserwerk. Sie ist bei kleinen 
Anlagen eben so sorgfältig durchzuführen, wie bei gro­
ßen, denn alle Einzelheiten des Baues müssen den streng­
sten Anforderungen der Technik und der Gesundheits­
pflege genügen. Dazu kommt, daß die Kostenfrage bei 
einer kleinen Wasserversorgung viel mehr berücksichtigt 
werden muß, als dies bei einer großen Anlage der Fall 
ist. Es muß eben in den Ausgaben möglichste Beschrän­
kung walten, ohne daß die Güte darunter leidet. Daher 
sind die QueIHassungen, die Größe und die Anordnung 
des Hochbehälters und das Gesamtrohrnetz mit Zubehör 
peinlich genau zu entwerfen, damit nicht mehr Geld auf­
gewendet wird, als unbedingt erforderlich ist. Sonst kann 
es leicht vorkommen, daß die Verzinsung des Anlage­
kapitales von den Einnahmen nicht gedeckt wird. Ein 
kleines Wasserwerk erfordert daher eoensoviel Nachden­
ken und das gleiche Maß von Können und Erfahrung, 
wie ein ausgedehnteres, wenn auch die Menge deraufzuwen­
denden Arbeit natürlich geringer ist. Daher sind nur tüch­
tige, auf diesem Gebiet besonders erfahrene Sachverstän­
dige mit der Ausführung derartiger Anlagen zu betrauen. 

Die einzelnen Gemeinden sind nun häufig nicht in 
der Lage, einen solchen Sachverständigen zu beschaffen. 
Es ist daher mit besonderer Anerkennung zu begrüßen, 
daß in vielen Staaten Behörden eingerichtet sind, an die 
sich die Gemeinden wenden können und die dann die 
Entwurfsbearbeitung und die Bauleitungd"rartiger Anlagen 
besorgen. Vorangegangen ist hierin Württember~, das be­
reits zu Ende der sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
unter Leitung des damaligen Zivil-Ingemeurs C. Ehmann 
ein Bauamt für das öffentliche Wasserversorgungswesen 
ins Leben rief. Andere Staaten sind alsbald gefolgt. In 
Bayern besteht ebenfalls ein solches Amt, während 1D Ba­
den und Elsaß-Lothringen die Kulturinspektionen und in 
Hessen die Kulturinspektionen und die Kreisbauinspek­
toren mit dieser Aufgabe betraut sind. Auch in Nord­
deutschland ist man schon vor längerer Zeit dieser Frage 
näher getreten, und es haben dort vieliach ne hen den 
Staatsbehörden die Provinzialverwaltungen die Gemein­
den in der Anlage von Wasserversorgungen unterstützt. 

Die mehrfach erwähnte Anleitung des Hrn. Staat~­
Sekretärs des Inneren enthält auch Erläuterungen über die 
technischen Grundsätze, die bei der Ausführung eines Was­
serwerkeszu beiolgen sind. Hieraui brauche ich dahernicht 
im Einzelnen einzugehen. Als besonders wichtig sind je­
doch iolgende Punkte hervorzuheben: 

Die QuelHassungen müssen gegen das Eindringen 
von Oberflächenwasser unbedingt geSChützt werden; es 
verbietet sich daher, sie zu flach unter dem Boden anzu­
legen. Ebenso mtissen Brunnen zurErschließungdesGrund­
wassers hinreichend tiei in den Untergrund reic~en. Q~ell­
fassungen und Brunnen sind, wenn irgend mögl1ch zugäng­
lich zu gestalten, sodaß sie zu jederZeit nachgesehen werden 
können. Sickerkanäle, die das Wasser den Q~ells~uben 
zuführen, sollen besonders sorgiältig ~egen das l:mdnngen 
von Oberflächenwasser geschützt sem. 

No. 92• 



Ein sehr wichtiges Glied einer Wasserversorgung ist 
der Hochbehälter. Er dient zum Ausgleich für den 
Wasserverbrauch und zur Aufspeicherung einer zur Be­
kämpfungeines Feuers genügenden Wassermenge. Istin der 
Nähe des Versorgungsgebietes ein genügend noher Punkt 
vorhanden, so baut man den Behälter in den Boden ein. 

Erfolgt die Versorgung durch hochgelegene Quellen 
oder gleichfalls hochgelegene Grundwasserbrunnen, so fin­
det der Zufluß nach dem Behälter während der 24 Stunden 
des Tages hindurch gleichmäßig statt; dagegen wechselt 
der Verbrauch im Versorgungsgebiet je nach der Jahres­
zeit, nach den einzelnen Wochentagen, ja selbst in den 
einzelnen Tagesstunden stark. Wird aber das Wasser aus 
tiefgelegenen Quellen oder Brunnen durch eine Maschinen­
anlage nach dem Hochbehälter gefördert, so beschränkt 
man bei kleinen Anlagen den Maschinenbetrieb zweck­
mäßig auf wenige Stunden des Tages. In dieser Zeit wi~d 
dann der Hochbehälter voll gepumpt, um das Wasser Je 
nach Bedarf abzugeben. Der Fassungsraum des Behälters 
darf daher nicht zu gering bemessen werden, damit er trotz 
der Schwankungen des Verbrauches und einer dadur<:h 
hervorgerufenen zeitweise erhebl~ch über den D!Irch~~hn~tt 
hinausgehenden Wasserabgabe Immer noch eme fur dl.e 
Bekämpfung eines ausbrechenden. Schadenfeuers ausrei­
chende Wassermenge enthält. Bel große~. Wa.sserwerken 
wird der Fassungsraum des Behälters gewohnhch so groß 
gewählt, daß er Imstande ist, die in de.m Versorgungs ge­
biet während 24 Stunden verbrauchte gri?ßte W as.~erme.nge 
aufzuspeichern. Bei kleinen Anlagen WIrd man ofter über 
dieses Maß hinausgehen m.üssen; jeden~alls sollten für den 
Brandfall mindestens 25 biS 30 cbm bereit gehalten werden. 

Von großer Bedeutung ist ferner, daß das Wasser in 
dem Hochbehälter nicht ruhig steht, sondern bei der Ent­
nahme sich bewegt. Hierzu ist notwendig, den Behälter 
durch Zwischenwände in Kammern zu teIlen und die Zu­
fluß- und Abflußleitungen so anzulegen, daß das Wasser 
nach dem Eintritt in den Behälter durch sämtliche Kam­
mern hindurchläuft und ihn erst dann wieder verläßt. Ge­
schieht dies nicht, liegen vielmehr der Einlauf in den Be­
hälter und der Auslauf unmittelbar nebeneinander, ohne 
daß zwischen ihnen eine Trennungswand sich befindet, 
so strömt das zufließende Wasser unmittelbar nach dem 
Auslauf hin, ohne daß die übrige aufgespeicherte Wasser­
masse dadurch wesentlich beeinflußt würde. Die Ober­
fläche des Wassers steigt und fällt zwar, je nachdem der 
Zufluß größer oder kleiner ist als der Ve!brau<:h; aber 
es tritt in ihr keine strömende Bewegung eID. Die Folge 
davon ist daß sich auf dem stehenden Wasser Staub und 
kleine Un'reinlichkeiten ansetzen und eine erhebliche Stei­
gerung des Bakteriengehaltes eintritt. 

Die zur Regelung des Wasserlaufes im Hochbehälter 
. notwendi'l'en Schieber sind in einer oder unter Umstän­
den auch"'in zwei angebauten Kam~ern unterzubringen. 
Auf eine ausreichende Lüftung der eIDzeInen Wasserkam­
mern ist Bedacht zu nehmen. Eine etwa 1 m bis 1,5 m 
starke Ueberdeckung der Quellfassung und der Kammern 
des Hochbehälters ist notwendig, um eine gleichmäßige 
niedrige Temperatur des Wassers Jahraus, jahrein zusichern. 

Bedingt die Höhenlage des Geländes in der Nähe des 
V'ersorgungsgebietes, daß .an Stelle eines in .die Erde ein­
gebauten Hochb~hälters eID Wasserturm ernch~~t werden 
muß so sind die eben angegebenen Grundsatze auch 
hier~uf sachgemäß anzuwenden. . . 

Die Rohrleitungen in ~emyersorgu~g~geb~et sl~d 
so anzulegen daß soweit dies Irgend moglIch Ist, eID 
Kreislauf des 'Wassers in ihnen stattfi~det und sogenannt~ 
tote Stränge nach Möglichkeit vermIeden werden. ~el 
einzelnen aus dem Orte hinausführenden Straßen Wird 
dies nicht immer möglich sein; dann mu~ aber an dem 
Ende eines solchen toten Stranges ste~s ~m Hy~rant ver­
setzt werden mit Hilfe dessen Jederzeit eme Spulung er­
folgen kann,' weil sich sonst in dem Endstrang Verun­
reinigungen ansammeln. 

Zur Sicherung des Betriebes sind an den hohen Stellen 
der Zuleitung Entlüftungen und an den tiefen Entleerungen 
einzubauen. Ton- und Zementröhren sind, abgesehen von 
den Quellfassungen, möglichst zu vermeiden; auch dann, 
wenn z. B. die Leitung von der Quellfassung nach dem 
Hochbehälter nichtunter Druck steht. Diese Röhren können 
lediglich bei Entleerungsleitungen Verwendung finden. 

Wird die Entwurfsbearbeitung unter Wahrung aller 
dieser Grundsätze auch mit der größten Sorgfalt durch­
geführt so ist trotzdem hiermit nicht Alles erreicht: denn 
wird ddr beste Entwurf mangelhaft ausgeführt, so kann dies 
gerade vom Standpunkt der Gesundheitspflege die be­
denklichsten Folgen haben. Eine sorgfältige U eberwachung 
während des Baues ist unbedingt erforderlich, damit nicht 
durch den ausführenden, bei kleineren Anlagen oft wenig 
sachverständigen Unternehmer Fehler begangen werden, 
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die später nach Eindeckung der Bauwerke meist nur sehr 
schwer festzustellen und zu beseitigen sind. 

Die für die Anlage von Wasserversorgungen aufzu­
wendenden Baukosten schwanken, auf die Einwohner­
zahl berechnet, sehr erheblich. Von wesentlichster Be­
deutung ist hierbei, ob das Wasser durch eigenes Ge­
fälle dem Hochbehälter zufließt oder ob es künstlich da­
hin gefördert werden muß, ob die Zuleitung nach dem 
Hochbehälter lang oder kurz ist, ob für die Hebung des 
Wassers Wasserkraftmaschinen zur Benutzung kommen 
können, oder ob Dampfmaschinen, Gasmotoren u. dergl. 
angewendet werden müssen. Bei einer Wasserversorgung 
ohne künstliche Hebung fallen die Förderkosten weg. Der 
Preis für 1 cbm in den Hochbehälter einfließenden Wassers 
wird daher in diesem Falle unter sonst gleichen Verhält· 
nissen billiger, als wenn künstliche Hebung notwendig ist. 
Dieser Vorteil wird jedoch dann aufgehoben, wenn die Zu­
leitung des Wassers sehr lang wird und die Verzinsung 
der Kosten für diese Zuleitung die Betriebskosten eines 
Pumpwerkes übersteigt. Es ist also an und für sich von 
vornherein nicht festzustellen, ob sich 1 cbm Wasser billi­
ger stellt bei einer Wasserleitung ohne künstliche Hebung, 
oder mit solcher. Schon bei der Wahl des Wasserbe­
zugsortes sind hierüber vergleichende Berechnungen auf­
zustellen. Es kann billiger werden, verhältnismäßig weit 
gelegene Quellen zu verwenden, weil sie durch natürlichen 
Druck zufließen, als Grundwasser in der Nähe zu ent­
nehmen, das gepumpt werden muß. 
. In vielen ft~äl1en.werden die Gemei~den nun gar nicht 
m der Lage sem, die Baukosten tür eIDe Wasserversor­
gung aufzubringen, und gerade die kleinen Gemeinden 
die eine geringe Entwicklung zeigen, bei denen sich außer~ 
dem die Versorgung, auf den Kopf der Einwohnerzahl 
berechnet, verhältnismäßig hoch stellt, werden meistens 
die bedürftigsten sein. In diesem Falle müssen der Staat 
oder die Provinzial-Verwaltung eintreten, um entweder die 
Geldbeschaffung zu erleichtern durch Gewährung eines 
Darlehens gegen einen niedrigen Zinsfuß, oder aber, um 
durch einmalige Zuschüsse den Gemeinden die Baukosten 
zu verringern. In einzelnen Staaten werden hierfür jähr­
lich bestimmte Summen in den Staatsvoranschlag einge­
stellt. Wo staatliche oder kommunale Brandversicherungs­
Anstalten bestehen, können diese den Gemeinden ent­
sprechende Zuschüsse um so eher bewilligen, alll ja die 
Feuersicherheit dadurch gehoben und die Brandgefahr 
und damit auch der Brandschaden verringert werden. Es 
ist zweifellos volkswirtschaftlich richtiger, aus den Ueber­
schüssen der Brandversicherungs-Anstalten Gelder für die 
Verhütung von Feuerschäden aufzuwenden, als sie für 
Wiederherstellung abgebrannter Gebäude auszugeben. 

Die Baukosten lassen sich häufig verringern, wenn 
eine Anzahl benachbarter Gemeinden sich zu einer ge­
meinsamen Wasserversorgung zusammenschließt. Die 
Versorgung der Rauhen Alb in Württemberg ist das erste 
Beispiel einer solchen wohl durchgeführten Gruppen-Was­
serversorgung. Derartige gemeinsame Anlagen sind in 
den letzten Jahren in allen deutschen Staaten immer häu­
figer geworden. So sind z. B. in Rheinhessen in kurzer 
Frist drei und in Ober-Hessen zwei Gruppen- Wasser­
versorgungen durchgeführt, und weitere werden geplant. 
Es ist Aufgabe der Verwaltungs- und der technischen 
Behörden, Ihre Aufmerksamkeit darauf zu richten, der­
artige Gruppen überall da, wo es angeht, neu zu bilden. 
Von besonderer Bedeutung für die Gesundheitspflege 
s!.nd. endlich der ungestö~te Betrieb und die sorg­
faltige Unterhaltung eIDer Wasserversorgung. Eine 
solche Anlage kann nach den besten Entwürfen unter ste­
tiger Beaufsichtigung tad~llos ausgeführt werden. Wird sie 
mangelhaft betneben, wI~d auf ih.re pnterh~ltu!lg keine 
Sorgfalt verwendet, so konnen MIßstande eIDreIßen die 
ihren Wert zum Teil.aufheben, jain ~.as Gegenteil verkehren. 

Als GrundlagefürdenBetneb mussen Satzungen dienen 
in welchen Vorschriften erlassen sind über die Einfüh~ 
rung des Wassers in die Häuser und über die Art der Be­
rech!lung ~es. Was~ergeld~s. Hierin sollte auch, wenn ge­
setzlIch moghch, eIDe BestImmung enthalten sein wonach 
der Ansc~luß an die Wasserleitung für jeden Hau'sbesitzer 
zwangsw~lse erfolgen kann. Jeder Einwohner hat von der 
Wasserleitung Nutzen, auch wenn er mit seinem Hause 
nicht angeschlossen ist. So steht z. B. sein Anwesen unter 
einem gesicherteren Feuerschutz, und er nimmt Teil an 
dem besseren Gesundheitszustand in der Gemeinde. Ist 
ein Zwangsanschluß gesetzlich nicht möglich, so sollte fest­
gesetzt werden, daß auch von den Grundstücken die nicht 
~ng.eschlossen sind, wenigstens ein Teilbetrag des für die 
ubngen festgesetzten Wasserzinses als Entschädigung für 
die erwähnten Vorteile gezahlt werden muß. 

Während des Betriebes ist es besonders wichtig die 
Quellfassungen von Zeit zu Zeit nachzusehen und et~aige 
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Ablagerungen in ihnen bei Zeiten zu beseitigen. Auch die 
Hochbehälter sind stetiger Beaufsichtigung zu unterwerf~n. 
Alle diese Bauten müssen dauernd in gutem Zustande sem, 
damit das Eindringen von Verunreinigungen in sie als aus­
geschlossen gelten kann. In dem Rohrnetz lagern sich 
häufig besonoers in den bereits erwähnten Endsträngen, 
feine ~on dem Wasser mitgeführte Schlammteilchen ab. 
Um diese Ablagerungen zu beseitigen l ist je nach Art des 
Wassers alle drei bis sechs Wochen aas Gesamtrohrnetz 
durchzuspülen. Dabei ist zu untersuchen, ob die Wasser­
schieber, welche die einzelnen Rohrstränge voneinander 
trennen, gut arbeiten, und ob die Hydranten sich in betriebs­
fähigem Zustande befinden. In kleinen Gemeinden ist mit 
allen diesen Verrichtungen ein Rohrmeister betraut, der 
gegen geringes Entgelt diese Stelle im Nebenamt versieht. 
Es ist dies ja auch nicht anders möglich, da einer­
seits der Betneb nicht zu viel Aufwendung erfordern darf, 
und anderseits eine volle Beschäftigung für einen Mann 
bei kleineren Betrieben nicht vorhanden ist. Es erscheint 
dringend geboten, für diesen Rohrmeister eine Dienstan­
weisung aufzustellen, in welcher alle diejenigen Punkte 
aufge[Ührt sind, die er zu beachten hat. 

Hiermit ist es aber nicht geschehen; es müssen viel­
mehr von den beamteten Wasserleitungs Ingenieuren in be­
stimmten Zeiträumen Prüfungen vorgenommen werden, ob 
die einzelnen Anlagen noch in Ordnung sind und ob der 
Rohrmeister seine Pflicht tut. . In welchen Zeitabschnitten 
diese Prüfungen vorzunehmen sind, hängt ab von der Art 
der Wasserversorgung. Nicht immer müssen größere An­
lagen einer häufigeren Prüfung unterzogen werden, als 
kleinere; es kommt vielmehr darauf an, ob das zur Ver­
sorgung verwendete Wasser vollständig einwandfrei ist, oder 
ob schon bei dem Bau Be[ürchtungen bestanden, daß es 
in seiner Güte nachlassen könne. Bei Grundwasserwerken 
ist festzustellen, ob sich der Grundwasserstand in der Um­
gebung der Brunnen im Laufe der Jahre stark gesenkt hat, 
oder ober vielleicht, was auch vorkommen kann, gestiegen 
ist. Ferner muß untersucht werden, wie sich der tatsäch­
lich eingetretene Bedarf in der Gemeinde verhält zu 4er 
gleichmäßigen Wasserlieferung des Wasserbezugsortes 1m 
Laufe der Jahre und ob namentlich das vorhandene Was~er 
den vielleicht gestiegenen Bedarf noch deckt. Nur eme 
strenge U eberwachungsichertdauernd den Vorteil, den eine 
sachgemäß angelegte Wasserversorgung bietet. -

Zur Stadterweiterung von Paris. 

lilie Pariser Stadtumwallung ist als Festungswerk auf­
gegeben; ihre Verwendung für die bauliche Aus­
dehnung der Stadt ist seit mehreren Jahren Gegen­

stand der Verhandlungen zwischen der Republik und der 
Stadt. Die bedeutende Geldfrage hat indes bisher keine 
Lösung erfahren. Nun hat vor Kurzem der Abgeordnete 
]ules Sie gfried, unterstützt von 51 anderen Abgeordneten, 
m der Deputiertenkammer einen Gesetzesvorschlag ein­
gebracht, oer die Geldfrage zu lösen und zugleich eine 
sachgemäße Verwendung des Umwallungsgeländes zu 
sichern beabsichtigt. Der Vorschlag lautet Wie folgt: 

Art. I. Das Gelände der aufgegebenen U mwallung von 
Paris, von der Seine am Point-du-Jour bis zur Porte de 
Pantin, wird vom Staate an die Stadt Paris abgetreten unter 
der Bedingung, daß diese in einem Zeitraum von höch­
stens zehn Jahren die Festungswerke niederlegt und ein­
ebnet, eine Gürtelstraße von 70m Breite, mindestens vier 
Parkanlagen von je 15 bis 20 ba Größe und ebensoviel an 
Gartenplätzen für Volksspiele von I bis 2 ha Größe anlegt. 
Der bepflanzte Teil der Umwallung entlang dem Bois ae 
Boulogne bleibt gleichfalls als öffentliche Anlage erhalt~n. 

Art. 2. Die als Baugelände zu verkaufenden Tetle 
dürfen nicht mehr als ein Drittel des Ganzen betragen. Die 
Stadt Paris wird die HäUte des Erlöses an den Staat abgeben. 

Art. 3. Die bisherige Umwallung und das entspre­
chende Land des Festungsrayons werden nach Paris ein­
gemeindet. Die Privatgelände werden, soweit sie für die 
Anlage öffentlicher Straßen undParkanlagen zu verwenden 
sind, zugunsten der Stadt Paris enteignet zu einem Preise 
den ein Sachverständigen-Ausschuß feststellt. Dieser wird 
gebildet aus einer gleichen Zahl von Mitgliedern, die jeder 
Teil ernennt, und emem Richter des bürgerlichen Genchts­
hofes der Seine als Vorsitzenden. Die Zahlung erfolgt an 
die Beteiligten nach dem Fortschritt der Inbesitznahme. 

Art. 4. Je nach Durchführung der Enteignung werden 
die übrigen Grundstücke des Festungs-Rayons vom bis­
herigen Bauverbot befreit und den zu erlassenden bau­
lichen und gesundheitlichen Vorschriften unterstellt. Die 
Eigentümer haben die Hälfte der Enteignungs-, Straßen­
uno Anlagekosten der Stadt zu ersetzen. 

Art. 5. Es wird unter dem Vorsitz des Ministers des 
Inneren eine Stadterweiterungsbehörde (Commission su­
perieure d'amenagement de l'agglomeration parisienne) 
eingesetzt. Diese Kommission liat, im Einvernehmen mit 
der Stadt Paris und den Vororten, einen Stadterweiterungs­
Plan aufzustellen, enthaltend die iu schaffenden oder zu 
erbreiternden Straßen, sowie die freizuhaltenden Flächen. 
Sie hat sich zugleich mit der Erhaltung und Einrichtung 
der öffentlichen Wald bestände (forets domaniales) sowie 
mit den aus Gesundheitsgründen zu erlassenden Bauvor­
schriften zu befassen, denen die Privatländereien zu unter­
werfen sind. Die Zuständigkeit der Behörde erstreckt sich 
auf eine Zone von lokm Breite rings um die bisherige 
Stadtumwallung. 

Art. 6. Die Zusammensetzung, die Art der Ernennung 
und Geschäftsführung sowie die Rechte der Kommission, 
ebenso alle zur Anwendung des gegenw~rtigen Gesetzes 
erforderlichen Maßnahmen werden durch eme Verordnung 
auf dem Verwaltungswege festgesetzt. -

Aus der Begründung dieses GesetzentWllrfes sei fol­
gendes entnommen: Es fe~lt Paris an Freifl~chen (espa~es 
Iibres). Die Stadt besaß 1m Jah~e 1855 bel 1100000. Em­
wohnern 2000 ha Parkanlagen ; sie. würde heute bel !ast 
dreifacher Bevölkerung 2030 ha beSitzen, hätte man DIcht 

25 ha aus dem Marsfelde kürzlich verkauft. So sind es ge­
genwärtig nur 2005 ha. London besitzt 14 %, Berlin 10 %, 

Paris trotz größerer Wohndichtigkeit nur 41/. %. Bei der 
Hebung des Schulwesens hat die Republik die körper­
liche Ausbildung nicht vernachlässigt; Spiel und Bewe­
gung in freier Luft ahmen unsere Kinder den Engländern 
nach. Aber es fehlt derart an freien Plätzen, daß die Straße 
- zwischen Wagen und Fußgängern - zum Ballspiel 
dient. Bei der Wahlbewegung spielt die Schaffung von 
Parks und Spielplätzen auf dem Umwallungsgelände eine 
lebhafte RoBe, oie sich die Sozialisten zunutze machen. 
Gegen jede Ausschlachtung des Umwallungs-Geländes 
herrscht in der Pariser BevölKerung ein förmlicher Unwille, 
dader Bau sie benstöckiger Mietskasernen rings um die Stadt 
sie der letzten Reserve an frischer Luft berauben würde. 

Das Ausland diene uns als Vorbild. Wien hat seinen 
glänzenden Ring geschaffen und seine bauliche Zukunft 
vorbereitet. Für die Bebauung der bisherigen Stadtum­
wallung von Antwerpen und die Beschaffung eines ~oß­
zügigen Stadterweiterungsplanes hat der König von Bel­
gien eine besondere gemischte Kommission ernannt. Alle 
großen Städte von England und Deutschlandl Oesterreich, 
der Schweiz und der Vereini~en Staaten oesitzen ihre 
Stadterweiterungspläne und smd auf die Erwerbung der 
Freiflächen tür die zukünftige Bevölkerung von langer 
Hand bedacht. Alle diese Städte haben sich in fast ver­
schwenderischer Weise verschönert; Millionen sind auS­
gegeben worden für Pflanzun~en, Prachtstraßen und Sport­
plätze, die ein Anziehungsmittel bilden für den Fremden­
Verkehr. Frankreich und Paris sind sich selbst alle An­
strengun~en schuldig, um den Vorsprung des Auslandes 
wieder emzuholen; die AuHassunll der Festungswerke er­
öffnet dafür die Möglichkeit. Ludwig XVI., Karl X. und 
Napoleon Ur. haben der Stadt Paris Parkanlagen und G~­
lände zur Anlage öffentlicher Plätze geschenkt; soU die 
Republik nichts tun? Für das Umwallungsgelände sind 
seinerzeit an die Grundbesitzer 14 Millionen Franken ge­
zahlt worden; um dem Staat diese Summe zu erstatten, 
soll die Stadt Paris höchstens ein Drittel der Fläche unter 
strengen Baubeschränkungen veräußern und die Hälfte 
des Erlöses an die Staatskasse abführen. Die zu ernennendde 
Kommission sollte aus wenigen sachverständigen w;t 
leistungsfähigen Mitgliedern bestehen. Ihre Aufgabe 1St 
gerade 1m gegenwärtigen Augenblick, wo Automobile und 
Fahrräder die Entfernungen verkürzen, eine außerordent­
lich wichtige; sie soll in Bälde dem Minister das Ergeb­
nis ihrer Tätigkeit vorlegen, damit es vom Parlament und 
vom Gemeinderat zum Beschluß erhoben werde. 

Der Siegfried'sche Gesetzentwurf und seine Begrün­
dung sind für jeden Leser so einleuchtend, daß ein Er­
folg kaum zu bezweifeln ist. Wenn, wie hier, die große 
Aufgabe gänzlich zu einer nationalen gemacht wird, hat 
die französische Deputiertenkammer noch nie versagt. Ob 
und wieweit das Panser Vorgehen einer Nutzanwendung für 
unser Groß-Berlin fähig ist, diese Frage verlohnt sich wohl 
der Erwägung. - J. St. 

laJian: Schloß Malsenect bei Kraiburg in Ober.Bayern. :-oIJ)rlCiI­
Ausstellung In Darmstadt. - Die Wasserversorgunlf In lindlIchen Be­
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Die Gmünder TObel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 
Vom bauleitenden Ingenieur : Dipl.-Ing. A. Su tter. (Fortsetzung aus Nr. 90). Hierzu eine Bildbeilage 

i:Längs­
etsendes 
Haupt{?"e­
wölbes, 
Abbild·7, 
werden 

durchUe­
bereinan­

dergreifen der Enden um J ,5 m 
gestoßen. Am Kämpfer sind 
noch 14 besondere Längsei­
sen von 22 mm Durchmesser 
zur Verstärkung des Ueber­
ganges vom Bogen zu dem 
Widerlager angeordnet wor­
den. Zur Verbindung derobe­
ren und der unteren Längs­
eisen unter sich wurden auch 
Quereisen von IO mm Durch- ) 
messer alle 50 cm eingelegt. 
Ferner verbinden 8 mm starke 
RundeisenbUgel alle 50 cm die 
Eisen der oberen mit denen 
der unterenLeibung.Eine Ver­
stärkung dieser Armierung 
wurde an den Säulen-An­
schlußstellen dadurch erzielt, 
daß statt der IO mm starken 
Querstäbe oben4, unten 5Ei-
sen von I8mrn treten. Die Eck­
bUgel am Säulenan~cbluß ha­
ben die aus der gleIchen Ab­
bildung ersichtliche besonde· 
re Anordnung erhalten. 

Zur Versteifung des im 
Scheitel nur 6,5 m breiten 
Hauptbogens wur~e dessen 
Basis am Kämpfer bis auf 7,5 m 
Breite gebracht, wodurch die 
Stirnfläche eine Neigung v~n 
r zu 54,66 erhält. Ueber die 
AusfUhrungsweise desGewöl­
bes soll in einem späteren 
Abschnitt im Zusammenhang 
mit der Darstellungderbeson· 
derenAusbildungder Lehrge­
rüste das Erforderliche gesagt 

AbbilduDg lOS Ausfllbrung der Fahrbahntafel. 

Abbildung u. Ausführung der . k1einen;"Gewölbe (Eisenarmierung). 
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Abbildg. 13. Endwiderlager. 
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werden. Der Gewölberücken wurde, nachdem 
die Gerüste und die Schalung des Oberbaues 
entfernt waren, mit einem wasserdichten Glatt­
strich versehen, der ein Eindringen von Wasser 
in das Gewölbe vermeiden soll. 

DerAufbauüberdemGewölbe istmöglichst 
leicht gehalten. Durch armierte Säulen (8 Eisen 
von 24 mm Durchrn.) mit wagrechten Büge~n 
(8 mm Durchm.) in 30; cm Entfernung wird die 
Fahrbahntafelauf das Gewölbe abgestützt (ver­
gleiche Abbildung 7). Von den 4 Säulen einer 
Reihe zeigen die zwei mittleren einen quadr~· 
tischen Querschnitt von 50} 50 coo, während die 
äußeren .L-förmigen Querschnitt erhalten ha­
ben, um in der Ansichtsfläche breiter (0,80 00) 
zu erscheinen. Die Knicksicherheit der größten 
Säule von 18 m Höhe beträgt nach Euler 13,5, 
nach Ritter WA, die Druckbeanspruchung am 
fuße I I,Skg/qcm, wobeidie Eisen-Einlagen nicht 
mit eingerechnetsind. Die Verbind ung der Säu­
len mit dem Gewölbe ist durch Einbetonieren 
der Säulen-Eisen auf sI, der Bogendicke, sowie 
durch besondere 8 mmstarke Bügel erfolgt. Ob­
schon theoretisch die Säulen mehr als genügend 
stark konstruiert sind, wurden die beiden höc~­
sten Reihen zur Vermehrung der Steifigkeit 
nochmitjeeinerTraversesenkrechtzurBrücken­
achse verbunden. 

Die Konstruktion der Fahrbahntafel ist im 
Quer- und Längsschnitt aus den Abbildung~n 
8 und 9 zu ersehen. Bemerkt sei noch, daß die­
selbe, nach den deutschen "Leitsätzen" be­
rechnet, bei der ungünstigsten Lastverteilung 
39,2 kg/qcm größte Druckbeanspruchung ergeben 
hat. Zur Aufnahme des Winddruckes sind noch 
besondere Zuggurte(2 Elsen von 24 mm) zu bei­
den Seiten der Fahrbahntafeleingelassen (vergl. 
Abbildung8) und im Scheitel und in der Pend~l­
wand fest verankert. Zudem wirkt die stede 
Tafelals wagrechterTräger, der die Wind kräfte 
auf das wegen seines seitlichen Anzuges sebr 
standfeste Gewölbe überträgt. Die Ausführung 
der Fahrbahntafel zeigt die Abbildung ro. 

Der Scheitel des großen Bogens wird ver 
möge seiner Elastizität und infolge Tempera­
turschwankungen gewisse lotrechte Bewegu?­
gen machen, die durch die Fahrbahn auf dle 
Hauptpfeiler übertragen werden und dort wag­
rechte Verschiebungen des Fahrbahn -Aufl~­
gers verursachen. Statt diese letzteren als glei­
tende oder rollende Auflager auszubilden, wur­
de eine elastische, eigentlich federnde Auflage­
rungkonstruiert. Wie die Abbildgn. 2 (in No. ~) 
und 7 erkennen lassen, wurde das durch eine 

c. 

Abbildg. J 1. Kleines Gewölbe mit eingetragenem LehrierUst. 

0,25 cm starke und I2mhoheEise~­
betonwand erzielt, die oben rn~t 
dem Ende der Fahrbahnplattestetf 
verbunden und unten im Haupt­
pfeiler ebenfalls steif veran kert ist. 
Zwischen Pendelwand und Haupt­
pfeiler war ein Raum von 12 CI1I 

vorgesehen, der dann, um ~eque­
meres Einschalen zu ermögltc~eo, 
auf 20 cm verbreitert wurde. Diese 
Wand ist infolge ihrer H öbe ~la~ 
stiscb genug, um federnd in Hol~_ 
der Fahrbahn eine wagre~hte B _ 
wegungzu ermöglichen. DIe Tr.eo

r nung zwischen Wand und Pktle 
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wird seitlich durch den vorstehenden Beton-Pfeiler 
maskiert UD d oben durch eine Eisenplatte abgedeckt. 
Besondere Modelle mußten für die Rinnstein-Abläufe 
angefertigt werden, die, ebenfalls aus zwei Teilen be­
stehend, eine Ausdehnung der Fahrbahn ermöglichen. 
N aWrlich ist auch in der Deckplatte sowie im Geländer 
die Ausdehnungsfuge durchgeführt worden. 

Im Vorentwurf waren die seitlichen Oeffnungen 
von rO,25 m lichter Weite und 4,64 m Pfeilhöhe zuerst 
mit :geraden Eisenbetonbalken überspannt gedacht. 
Es sind dann aber aus Gründen der Aesthetik und mit 
Rücksicht auf die Auflagerung solcher Balken von 

Eisen der Platte. 

Eisen der Q.uerrippe. 

Armierungbestehtentsprechend derjenigen im Haupt­
gewölbe oben und unten aus 5 Längseisen von 14 mm 

Durchmesser auf Im; Querarmierung, von 4 Eisen zu 
8 mm Durchmesser für Im; Bügel von 7 mm Durchmesser 
in Abständen von 40 cm. (Vergl. auch die Abbildg. 12, 
weIche die Ausführung wiedergibt.) Die Gewölbe­
Zwickel sind mit Füllbeton I : r6 ausgefüllt, der an der 
Sichtfiäche durch eine 0,50 cm starke fettere Schicht 
(Mischung 1 : I2) ersetzt wurde. 

Die Nebenöffnungen werden ebenfalls, wie über­
haupt die ganze Brücke, durch eine Jute-Asphalt-Ab­
deckung vor dem Eindringen des Wassers geschützt. 

""'------, 

" 

Die Hauptpfeiler wei­
sen durch die einseitig an­
schließenden Nebenöff­
nungen bei derungünstig­
sten Laststellung in den­
selben Zugspannungen 
auf, die durch 30 je 12 m 
lange Rundeisen von 2 5 mm 
Durchmesser aufgenom­
men werden sollen. Die 
Widerlager sind durch­
weg im festen Felsen und 
zum Schutze vor Frost 
mindestens 2,5 m tief ein­
gesprengt (Abbildung 2). 
Als Sprengstoff wurde 
ausschließlich Westpbalit 

o 1 2 3 4m 
1"" 1 ""1 1 1 1 

verwendet. Die Sohle der 
Widerlager ist verzahnt 
und steht senkrecht zur 
Richtung der Mittelkraft 
des Druckes aus Bogen­
und Pfeiler-Komponente. 
Die Sohlen pressungen be­
tragen höchstens 6 kglqcm, 
was für Fels sehr mäßig 
zu nennen ist. Eine Drai­Ab bildg. 8. Querschnitt durch die Fahrbahntafel. 

~------~-----------~ 

nageleitung 
der Sohle 

sorgtfürdie 
nötige Ab­
leitung etwa 
auftretenden 
Sickerwas­

sers.DieEnd· 
widerlager 
haben statt 
der üblichen 
2Flügelmau -
ern deren 4 
erhalten und 
sind,sowohl 
außen wie 

innen, unter 
_--.I',Lit1"'"""''--_J.?1l.......J' dem natür-

< 22 / lichen Bö­
~ schungswin-

kelmitTrok­
'" k . 2,.22 Z't , enmauer-

-~~ __ -"'-...J werk an ge-
°;""1 • .u" ...... II-"'''''''-Y' 1---+---+---+----+----+----+-----ir böscht wor-

Abbildg'9- Längsscbnitt durch die Fabrbahntafel. den_ Hier-
durch wird 

der einseitige Erddruck der Hinterfüllung ausgeschal­
tet. Die 0,65 bezw.o,75 m starken Mauern wurden durch 
armiert.ePlatten (s. Abbildg. 13), die nicht durchlaufend 
ausgebtldet wurden, überdeckt. 

großer Stützweite elastische Bogen zur Ausführung 
gelangt die sich dem großen Bogen ~esser anpaßten 
und du;ch eine Fuge vom Kämpfer bIS zur Fahrbahn 
eine weit größere Ausdehnung des Bogens und des 
langen Bauwerkes ermöglichten. Diese kleinen Bogen 
(vergl. Abbild_ 2 inNo·90 und 1 r) sind ebenfalls nach der 
Druckkurve geformt. Zur Berechnung wurde an Stelle 
der Höchstlast von 20 t eine gleichmäßig verteilte Be­
lastung von 800 kglqm zugrunde gelegt. Die Fugen­
pressungen (nur Druckspannungen) sind sehr geringe, 
höchstens rd. IO kglqcm. Für die Form der Gewölbe 
mit verschieden hohen Kämpfern wurden dieselben 
Koordinaten wie für die gewöhnlichen Gewölbe, ab~r 
vom schiefwinkeligen System aus, aufgetragen. Die 

18. November 1908. 

Die Brüstungistdurchgehend aus armiertem Beton 
erstell.t (vergl. Abbildg. 6 in No. 90, weIche die Kon­
S~~uktlOn der Brüst':lng widergibt). Damit die Ansicht­
flache nach außen SIch von der Farbe des übrigen Be­
tons nicht unterscheide,wurden derselbe Sand und Ze­
ment für den Vorsatzbeton verwendet, während der 
Vorsatzbeton der inneren und oberen Ansichtsfiäcbe 
behufs besserer Bearbeitung (Stocken) einen Zusatz 
von Kalkgruß und Ulmer Mehl (weiB) erhielt. -

(Fortsetzung folgt .) 
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Vermischtes. .und der Xantener Straße in Cöln-Nippes ein. Frist: 16; Jan. 
Bilmarck-National.Denkmal. Der Aufruf zur Errichtung 1.909· 3 Preise von 1200,·900 und 600 M. Unter den Preis­

eines Bismarck-National-Denkmals hatfolgenden Wortlaut: l'lchtern die Hrn. Stadtbauinspektoren Bolte und Ver­
"Immer näher rückt der Tag, an dem vor hundert beek, sowie techno Eisenbahn-Sekretär DieckhÖfer. 

Jahren Bismarck geboren wurde, des deutschen Volkes Unterlagen gegen 3 M., die zurückerstattet werden, durch 
getreuer Ekkart. den Verein. -

Der I. April 191 5 wird Deutschlands Söhne versam- EinPreilaullcbreiben betr.Entwllrfe fUr Landbaul-Siede-
meIn zur gemeinsamen Jahrhundertfeier. lungen im märkilcben Charakter· wird von dem Rittergut 

Ueberall in deutschen Landen erheben sich schon Rüdersdorf in der Mark erlassen und es werden dabei 
Denkmäler und ragende Feuersäulen für den gewaltigen 3. Preise ,:on 3500, 2500 und 1500 M .. sowie der Ankauf 
Schmied der deutschen Einheit. DIcht pr~lsgekrö.nter Entwürfe· im Gesamtbetrage von 
. Und doch werden sich alle einen in dem Wunsche, 2500 M. In Aussicht gestellt. Für die künstlerische Ge­

em Denkmal zu schaffen, zu dem jeder Deutsche beitra- staltung wird keine bestimmte Richtung vorgeschrieben, 
gen kann, wo ~r auch auf der weiten Erde wohnen mag. doch läß.t es die Lage der Dinge erwünscht erscheinen, 

So haben sich denn Männer aller Stände Berufsarten ~aß ~nhc~st Bau- und G.artel!künstler gemeinschaftli~he 
religiösen ~nd politischen Bekenntnisse zus~mmengefun~ !fntwurfe hef~rn. Das Prelsgencht ist gegen die bishenge 
den, u,? diesen Gedanken zur Verwirklichung zu bringen. GepflogenheIt aus 3 Gruppen von Preisrichtern zusammen­
Nach emgehenden Beratungen haben sie beschlossen das $!'esetzt und zwar aus einer Gruppe Ehren preisrichter, einer 
Denkmal am Rhein zu errichten. 'Gruppe ?achv~rstän~iger für di~ örtliclien Bedingungen 

Auf der. Elisenhöhe ~ei Bingerbrtlck, hinübergrüßend un~ f~r die Veroffe~thcliung, sowie aus einer Gruppe Fach­
zur Germama auf dem Niederwald, soll sich ein Denkmal p'relsTl~hter. N~r die letztere Gruppe interessiert uns hier; 
erheben, würdig des großen deutschen Mannes der so Ihr gehören an die Hrn. Reg.-Bmstr. Crz e 11 i tze r in Zehlen­
w~nderbar d~e Kräfte .seines Volkes gesammelt ~nd zum dorf, Arch. Alb. Gessner in Charlottenburg, Geh. Brt. 
höchsten nation~len Ziele geführt hat. Dort, wo im reben- Dr. Ludw. HoHmann, Geh. Hofbrt. Prof. Felix Genzmer 
gesegneten Rhe!ngau des Stromes Wasser sich sammeln und Reg.-Bmstr. Kleemann in Berlin, Ob.- und Geh. Brt. 
u~d braus.end die Felsen durchbrechen, ein Bild der un- Dr. J. Stü b ben in Grunewald, die Kunstmaler Maurice 
Wlderstehhchen Kraft deutscher Einheit wo von den Ufern Berg und Schinkel in Berli~ sowie die Vertreter der 
blühende Städte, von den Bergen Kapellen und Burgen Gartenkunst Oek.-RatTheod . .t<;chtermeyer in Dahlem, 
grüßen, an dem Ehrentor deutschen Heldentumes durch G!lrtel!-Insp. '"!. Lange in Wannsee und Palmengarten­
das unseres yol~es Söhne auszogen zu schwerem Kampf, DIr: Sie bert.m Fr~kfurt a. M. Die Bedingungen des 
durch das sie Wiederkehrten mit dem Lorbeer des Sle- Preisausschreibens smd kostenlos die weiteren Unter­
gers: Dort soll des großen Kanzlers Gedächtnis dem lagen gegen Il M. durch die Verw~ltung des Rittergutes 
deutschen. Volke in Stein und Erz erhalten bleiben. Rudersdorf (Mark) zu beziehen. -

An die Deutschen des In- und Auslandes an jung Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen (Ilr ein Dienlt-
und alt, ergeht darum der Ruf, nach Kräften mitzuwirken gebllude der Handelskammer Drelden. In diesem auf Dres­
an diesem vaterländischen Werke." _ ~ener Fachgenossen beschränkt gebliebenen Wettbewerb 

Dem Kunst- und Bauausschuß gehören als Vertreter h~fen 42 E'?-twürfe ein. Der I. Preis wurde nicht verteilt, 
der Kunst an: Provinzial-Konservator Prof. Dr. Clemen vle~mehr die Summe des I. und des II. Preises in zwei 
Bonn; Prof. Dr. Dessoir,Berlin; Prof. Dr. M. Schmid Aachen! gleiche Preise von je 1600 M. zerlegt und es wurden diese 
Proi. Peter Behrens, Berlin; Prof. Herrn. Billing Karlsruhe! dc;n Entwürfe.n der Herren Lossow & Kühne. sowie Rud. 
Prof. Bosselt, Düsseldorf; Museums-Dir. Dr. D~neken, Cre~ B.ltzan verhehen. Den IH. Preis von 800 M. errangen 
feld; Brt. Ehrhardt, Apolda; Prof. Dr. Th. Fischer Mün- die Herren Brt. Kicke Ihayn und K. K un tze. Angekauft 
chen; Prof. Otto Gußmann, Dresden; Bildhauer' Hahn wu.rden n~ch Empfehlung durch das Preisgericht die Ar­
München; Hofrat Dr. Georg Hirth, München; Brt. Häuser: belten mit den Kenpworten oder Kennzeichen Handel 
I\reuznach; Prof. Arthur Kampf, Berlin; Stadtbmstr. Koch schafftWandel",Merkurstab,sowie~Einfach und vo~nehm". 
Bmgen; Prof.. Wilh. Kreis, ~üsseldo~f; Bildhauer Hug~ Wettbewerb l':-uttpold-Brunnen DWingen. Unter 49 Ent­
Lederer, BerIIn; Museums-Dir. Dr. Llchtwark, Hamburg' würfen wurde kemer des I. Preises Hir würdig beiunden. 
Prof. ·Dr. von Oechelhäuser, Karlsruhe; K. E. Osthaus' Den II: Preis erhielt Bildhauer Prol. Jak. Bradl; je einen 
Hagen; Schriftsteller Wilh. Schäfer, Vallendar a. Rh ; Proi: Ur. Preis errangen Bildhauer Sim. Li e b I Bildhauer Georg 
Sc~ulzel Naumburg; Geh. Brt. Franz Schultz, Cöln; Proi. Al bertshoie~ in Gemeinschaft mit Arch: German Bestel­
Fntz Scn,!-macher, Dresden; Prof. Stuck, München; Reg.- meyer und Btldhauer Hans Angermeier. -
U. Brt. Thlelen, Coblenz; Geh. Hofrat Prof. Dr. Treu Dres- . Wettbewerb Forstwarthaul St. Peter im Schwarzwald. 
den;. Prof. Tuaillon, Berlin; Museums-Dir. Dr. V~lbehr ~mgelaufen 101 Entwürfe.!. Preis: Hr.Ludw. Schmieder 
Magd eb urg. _ ' ~nKarlsruhe;lI.Preis:denHrn.Herm undFriedr.Wielandt 

Tec.hnilch gebildete BCrgermeister. In Karlsruhe in ~n ~on~tanz. Angekauft dic;Entwf;lrled<:rHrn.Walterspiel 
Baden ISt durch den Rücktritt des I. Bürgermeisters·(des In ar sruhe und Eug. Kiefer 10 Heldelberg. -
ersten städtischen Beamten nach dem Oberbürgermeister) In dem Wettbewerb bett. Entwürfe fUr ein Denkmal Kon­
dessen Stellung wieder zu besetzen. Man weist bei dieser stantins XI. Palaiologos in Athen fielen der 1. Preis von 
Gelege~heit darauf hin, daß die Organisation der Verwal- . lrp F!s. an den französische~ B~ld~auer Ran cher; 4er 
tung mit dem Wachstum der Stadt die bald 130000 Ein- . reis von 20?0 Frs. ~n den Italienischen Bildhauer VltO 
wohner zählt, nicht ganz Schritt ge'balt0'l und Schwierig- ~ ~rd f u~d zwei IH. Preise von je loooFrs. an die Bildhauer 
k.eiten h~rvorgerufen ha~e, denen man durch Anstellung ICO 101 aus Rom und Zuccarelli aus Florenz. -
emes ·weIteren Bürgermeisters zu begegnen hofft. Dabei Wettbewerb. kat,h0iische Kirche Queuleu bei Metz. Für 
wird von neuem von der einen Seite gefordert, daß der dasGotte.shaus ISt ~m Gelände zwischen Elisen- und Kirch­
neu zu wählende I. Bürgermeister techriische Bildung und ~raßebmlt ~em HI.ntergrund des hügeligen Aufbaues der 
-der neu zu berufende kaufmännische Bildung habe For- .mg~. ung In Aussicht genommen. Fassungsraum 800 feste 
derungen, die man bei der heutigen Entwicklung der Dinge SI~zplatze .io'r Erwachsene und 300 Knieplätze für Kinder. 
als wohl berechtigte anerkennen muß sollen die städti- ~~~ 1e~ Kirche .soll später ein Pfarrhaus verbunden werden. 
schen Verwaltungen nicht noch mehr 'als bisher einer ge- d tI dei, ~aterlal Bruchstein und Haustein. Hinsichtlich 
w}.ss~n Einseitigkeit verfall~n. Von den 4 Bürgermeistern, Kc;r h rupple.rung ist z~ beach~en, daß der Stadtteil, .der die 
die 10 Karlsruhe notwendig werden, können zum Vorteil .. r Irc e udmglbt, auf emc;m Hohenzug über dem Sellle-Tal 
der Stadt wohl 2 dem technischen und dem kaufmänni" legt Gun I daß der Bau I~ Stadtbild in besonderem Ma~e 
schenBerufsleben angehören. _ z'!-r e tung komIl,len Wird. Es ist beabsichtigt, mit 

. elOem der Preisträger behufs Anfertigung des 
Wettbewerbe. Ausfü~rungs - Entwurfes und Uebernahme der 

Ein Wettbewerb zur Eilangang von Entwürfen ft1r dea 
Neubau einer Sparkane in Mülhaueen i. E.' wird. von der 
Sparkassen-Verwaltung mit Frist zum 15. Fehr. 1909 für 
im Elsaß. ansässige ,Mitglieder erlassen. Es gelangen drei 
Preise von 3000, 2000 und 1000 M. zur Verteilung; ein Ankauf 
von 2-3 nichtpreisgekröntenEntwürfen fürje 5ooM. istinAus­
sicht genommen. Unterlagen gegen 2 M., die zurückerstattet 
werden, durch den Sparkassenrechner, Klara-Str. 18. -

Ein Wettbewerb des Beamten-Wohnungs-Vereins zu COlD, 
E. G .. m. b. H. ladet die in der Rheinproviilz, in 'Westfalen, 
Hessen-Nassau und im Großherzogtum . Hessen· wohnen­
den Architekten zu einem Wettbewerb zur Erlangung von 
Skizzen für die Bebauung eines Grundstückes an der Kretzer-

Baulelt~ng in Verbindung zu treten. -
Wettbewerb Rathaus - Erweiterungsbau Frankfurt a. o. 

Dem aus.dem bez .. Wettbewe~b siegreich hervorgegange­
n~n Ar~hltekten Fntz Beyer 10 Berlin-Schöneberg wurde 
·dle weitere Bearbeitung der Entwürfe für die Erweiterung 
de~ Rathauses so\Vie für ein gegenüber dem Rathause zU 
errichtendes Geschäftshaus übertragen. -
S h IDblalt:

P
· Oie .OmUnder Tobel- BrUck~ bel Teufen (Appenzell), 

c w~ z. ( ortsetzung).,- Vermischtes. _ Wettbewerbe. _ 

Verlag der Deutacben BauzeItung, O. m. b. H., Berlln. Fßr die ~edlktloll 
verantwortlich: Alb e r t Hof m • 11 n, Berlln. 

Jluchdruckerel Outlv Sc:henck Nac:hfig., P. Mo Weber, kllll. 

Hierzu eine, ~i1dbeilage: Die Gmünder Tobel-Brück;-
. . bel. Teulen (Appenzell), Schweiz. _ 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. N~ 94. BERLIN, DEN 21. NOVEMBER 1908. 

N eues Haupt-Zollamts-Gebäude in Würzburg. 
Architekt: kgl. Bauamtmann W. Förtsch in Würzburg. (Schluß aU8 No. 89.) Hierzu die Abbildungen S.644 und 645. 

r.;~~~5~~~~ ie Halle ist aus Eisenbeton her- in Nürnberg, in No. ro, 11 und 12 der »Mitteilungen über 
I~ gestellt und durc~ 2 eing.~bau~e Zemet;lt, Beton- und Eisenbet?nbau~ der "Deutschen 

Treppenhäusermtt Aufzugemn Bauzettung" vom Jahre 1906 hmgewlesen. 
3 annähernd gleich lange Teile Die beidenAufzüge sind einandergleich ausgebildet 
geteilt. An den beiden Tren- alsWarenaufzügemitFührerbegleitung,erhieltenDruck­
nungslinien sind Temperatur- knopf.Steuerung für je 5 Haltestellen, Zeigervorrich­
fugen angeor~net, welche vom tung, ~prachrohrleitungund Klingel, starke Fahrstühle, 
Erdgeschoß bis unter das Dach feuerSichere Doppeltüren nach System Kücken, Ma­

~~;;-:;:==:;:;::;:;;:::;=~~I sich erstrecken. In denselben schinenräume in den Giebelaufbauten. Die Aufzüge 
l&;~~~~~~~YI haben sich seither in folge von sind für eine Tragkraft von r600kg und für eine Fahr-

Temperatur-Unterschieden Be- geschwindigkeit von 20 mm in der Sekunde gebaut. 
wegungen vo? 3-4 ~ erge~en. ~ezüglich der ~on- .. In jedem Geschoß der Treppenhäuser sind Feuer­
struktionen wlTd auf die Veroffenthchung durch Dlp!.- losch-Hydranten angeordnet, Wasserzapfstellen und 
lng. Lu f t, Direktor der Firma Dyckerhoff & Widmann Ausgüsse befinden sich in jeder Halle; in den für Wein­

lager bestimmtenKel­
lern sind Wasserzer­
stäubungs-Apparate 
zur Luftbefeuchtung 
aufgestellt. Mittels 
Niederdruck.Dampf­
heizung können die 
Wein-Keller tempe· 
riert werden; in den 
beiden Treppenhäu­
sern sind Dampfver­
teiler angeordnet, so­
daß jeder Strang und 
jede HaUe, auch je­
des Waghäuschen ge­
sondert ein· und aus­
geschaltet werden 
können. Zur Entlüf­
tung sind elektrische 
Ventilatoren mit je 
450 nun Flügeldurch­
messer und 70 cbm 
Leistung in der Mi­
nute eingebaut. 

TÜr im IJ 1. ObergeschoB. 

Die Beleuchtung 
der gesamten Halle 
erfolgtdurch 320 elek· 
trische Glühlampen 
von 25 NK., deren 
jede mitSchutzkorb, 
im Spritkeller auch 
mitUeberglocke,ver­
sehen ist und eine 
leichtbeweglicheAuf­
hängung an Spiral. 
stahlschlaucherhielt. 
Mit Bogen·Lampen 
werden nur der Zoll­
hof und die Freila­
derampe beleuchtet. 

V erwa It\lJl~sl!'e b ~ ud e. TUr im II. Obergeschoß. 



Der elektrische Strom wird 
vom städtischen Elektrizitäts­
werk geliefert, die Haupt­
schalt· Tafel befindet sich im 
Erdgeschoß in der Halle II in 
schmiedeisernem Umbau. 

Die Tore an den Laderam­
pen sind mit zweiflügeligen 
feuersicheren Schiebetüren 
nach dem System Kücken ge· 
schlossen, im übrigen wurden 
feuersichere Bernertüren ver· 
wendet. Die Fenster sind in 
Schmiedeisen, zum Teil in 
"F enestra", in zollsicherer Ab­
messung und Schließung kon­
struiert; jedes Fenster erhielt 
2 Lüftungs -Flügel mit vor· 
gelegten Schutzeinsätzen aus 
perforiertem Eisenblech. Zur 
leichteren Verladung von und 
zU den Bahn-
wagen und zu 
den Fuhrwer­
kensindaufden 
Lade-Rampen 
mehrereHand­
drehkrane an-
gebracht. 

JedeHalle er­
hielt eine Wand­
Inschrift mit 
Nummer, Grö­
ße der Gesamt-
fläche und zu- D -<!-"1~ 
lässiger Boden­
Belastung; es 
ist auch jedes 
H allengeschoß 
'd urch eine be-

sondere An­
strichfarbe ge­
kennzeichnet. 

Die Belastun­
gen der ein­
zelnen Decken 
und die Fuß­
boden -Beläge 
sind folgende: 
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Kellerfußboden : 20 cm Beton mitZementglll.ttung 2000 kg/qm Nutzlast 
Erdgesehoßboden: HolzwUrfelpfiasterinAsphalt 2000" " 
in Halle III und IV: Asphalt-Estrich mit be-

sonderer Entwässerung, 
Boden des I. Obergeschosses: Kiefern-Lang-

riemenboden auf Lagerhlllzern . . . 1500" " 
Boden des H. Obergeschosses: Zement-Estrich 1200" " 
Dach~schoß-Fußboden: Zement-Estrich • • 500" " 

Oie Aborte erhielten Marmor -Terrazzoböden. 
Für die Faßlagerung wurden in den Kellern Stein­
würfel mit übergelegten fichtenen Balken angeschafft, 
in den übrigen Lagerhallen sind breite Auflagerlatten 
gelegt. Die Abschlüsse der Teilungslager bestehen 
aus Holzrippwerk, das in der unteren Hälfte verschalt, 
in der oberen verlattet ist, wobei die Nagelungen mit 
Bandeisen gedeckt sind. 

Mit Rücksicht auf die Verschiedenartigkeit der 
Bodenbeschaffenheit - teils Auffüllung, teils Main­
schlamm, teils Sandlagerung - und mit Rücksicht auf 
den beständig schwankenden Grund wasserspiegel wur­
den sämtliche Gebäudefundamente teils als durch­
laufende Mauern, teils als Pfeiler in Kalkbruchsteinen 
und Portland-Zementmörtel, zum Teil mit Betonsohlen 
bis auf den Felsengrund geführt. Auf die Fundamente 
wurde eine durchgehende Betonschicht verlegt, ~eren 
Stärke einer Belastung von 2000 kg für das~m und e1Oe~ 
Auftrieb von 3000 kg für das qm entspncht. Da mit 
Grundwasser und Hochwasser bis Geländeoberkante 
zu rechnen war, mußte besonderes Augenmerk der 
Isolierung zugewendet werden. Diese wurde auf der 
Betonplatte als 17 mm starker Aufstrich aus Asbest-Ze­
ment Marke B der "Hamburger Asbest-Zementwerke" 
ausgeführt und wagrecht auch durch die Mauern und an 
der Außenseite der Mauern durchgeführt. Dieselbe hat 
sich bis heute vollkommen bewährt. So steht z. B. der 
Kesselraum ständig etwa 20 em unter Grundwasser­
spiegel und ist durchaus trocken. An der Außenseite 
wurde noch ein 15 em starker Schutzbeton angebracht. 

Die Ausfachung des Eisenbetonfachwerkeserfolgte 
in 11/2 Stein starkem Backsteinmauerwerk, das imErd­
geschoß mit Muschelkalkquadern verblendet ist. Die 
W an dflächen sind verputzt, die Dächer mit Ziegeln 
auf Papp unterlage doppelt gedeckt, die Dachgauben 
erhielten Kupferblech-Abdeckung. Die eingeschossi­
gen seitlichen Hallen sind mitHolzzementdachung und 
Kiesschüttung versehen. Die Rampen-Schutzdächer 
mit 3 m Ausladung sind in Wellblech auf schmied­
eisernen Konsolen ausgeführt. 

Die Wer f t hall e ist in gleicher Weise wie die 
Niederlagshalle konstruiert, nur sind hier die Innen­
wände der Hallen nicht verputzt, sondern verfugt. Der 
Keller wird zur Lagerung von Fetten und Oelen, ein 
besonders abgeschlossener Raum zur Lagerung übel­
riechender Gegenstände benutzt; dieErdgeschoßhalle 
dient der Abfertigung und dem Umschlag in einer 
Halle mit rd. 363 qm Grundfläche, neben ihr liegt ein 
Bureau. Das Obergeschoß dient zur Lagerung und zur 
freien Verfügung und steht mit de~ Niede~lags-Halle 
durch eine Brücke mit 2 Gängen 10 Verbmdung. In 
der Mitte der Werfthalle ist ein Aufzug mit 3 Halte-

stellen von der Maschinenfabrik Mohr & Federha-ff 
in Mannheim in gleicher Art wie die der Niederlagshalle 
erbaut. Die 2 m breite Laderampe erhielt eine mit 
Klappdeckel versehene Ladeluke zur unmittelbaren 
Einlagerung in den Keller mittels des Kranes. 

Die Entwässerung des Anwesens erfolgte in 4 
Grundleitungen zum städtischen Hauptkanal, dessen 
Tiefenlage mit Rücksicht auf den Rückstau beiMain­
Hochwasser die Anlage von selbsttätigen Rückstau­
klappen und Spindelschiebern veranlaßte. 

Die Kosten der gesamten Anlage ohne Bauplatz 
belaufen sich auf rd. 1200000 M.; hiervon treffen auf 
das Verwaltungsgebäude mit Aufbauten, Gas- und 
Wasserleitung, Zentralheizung der Bureaus usw. rund 
322000 M., auf die Niederlagshalle mit allen Einrich­
tungen rd. 483000 M., auf die Hofunterkellerung rund 
40 500M.,denSchwankhof rd. IOSooM., auf das Wohn­
gebäude rd.84200 M.,auf dieWerfthallerd.II3000M., 
auf die Freiladerampe rd. 8800 M., auf Kanalisation, 
Pflasterung, Gartenanlage rd. 34500 M., auf Einfriedi­
gung rd. 13600 M., der Rest auf Gleisanlage, innere 
Einrichtung, Bauleitung und Bauführung. Das ebm um­
bauten Raumes berechnet sich bei einer Höhenbemes­
sung von Kellerfußboden bis Hauptgesims-Oberkante 
ausschließlich der Kosten für Nebenanlagen fürdas Ver­
waltungsgebäude auf 19,66 M., für die Niederlagshalle 
auf 12,35 M., für das Wohngebäude auf 18,71 M., für 
die Werfthalle auf 14,62 M. 

Die Ausstattung des Verwaltungs- und Wohnge­
bäudes ist einfach und dauerhaft, der Haupteingang 
zu den Bureauräumen und das Amtszimmer des kgl. 
Oberzollinspektors sind mit etwas größerem Aufwand 
behandelt. Auf schlichte und zweckmäßige Möbel 
wurde besonderer Wert gelegt. 

Was mit dem äußeren Aufbau gewollt, zeigen die 
Abbildungen; jedenfalls lag es nahe, das schöne Stein­
material Unterfrankens,soweit die Mittel es erlaubten, 
zur Verwendung zu bringen. So zeigt das Verwaltungs­
gebäude den rötlichen Sandstein von Heigenbrücken, 
das Wohngebäude den gelblichen, gestreiften Stein 
aus Brünau bei Gerolzhofen. Die Architekturteile wie 
die Sockel wurden in Muschelkalk ausgeführt. 

Ebenso lag es nahe, den einheimischen Bau-Cha­
rakter zu wahren, insbesondere dem unter den alten 
Würzburger Meistern am höchsten stehenden Baltha­
sar Neumann in seiner glänzenden Bemeisterung der 
Bauaufgabe, in der feinen Auswahl und trefflich hand­
werksmäßigen Verwendung der nächstliegenden Bau­
stoffe und in der bei größtmöglichster Beschränkung 
des Bauaufwandes künstlerischen Durchbildung des 
Außenaufbaues nachzugehen. 

Die im Bauprogramm gelegene verschiedenartige 
Bestimmung der einzelnen Bauteile ergab eine natur­
gemäßeAbwechslung in der Gliederung der Baurnassen 
und dies trug wesentlich dazu bei, den im Gegensatz 
zu dem meist heiteren Himmel Würzburgs erwünsch­
ten herberen Eindruck der Formen und Verhältnisse 
zu erreichen. -

Bebauungsplan des südlichen Festungsgeländes der Stadt Glogau. 
Architekt: Stadtbaurat W. Wagn er in Glogau. Hierzu eine Bildbeilage. 

,~~~;!~!~~ ie Stadt Glogau, in günstigster und auch sonst wurde Glogau stark befestigt. Leider 
I~ Lage an der Strom-Oder gele- wurde dadurch die Entwicklung der einst viel verspre­

gen, steht jetzt im ~eichen fort- chen?en Stad~ völlig unte~~unden, so daß . es gekom­
schreitender EntWicklung. Be- men 1st, daß die Nachbarstadte Breslau, Llegmtz und 
reits vor looJahren war Glogau Görlitz G.log~u weit überflügeln konnten. 
ein bedeutender Verkehrs- und Endhch 1st es nun den fortgesetzten Bemühungen 
Handelsplatz. Seine günstige der Stadtverwaltung gelun~en, diesen engen F estungs­
Lage hatte bereits Friedrich der Gürtel zu sprengen. Im Jahre 1903 kam die lang er­

I~I'-_:;::~~~~I Große erkannt, indem er dort sehnte Befreiung von den beengenden Fesseln der Fe­
UWiMi. ~=S::;;:!!IiYlY e~ne starkeF ~stung anlegte und st~ngswerke, indem die Stadt <;las Festungsgelände als 

die alte, weiter von de.f. Stadt Elge~tum erwarb. Dadur~h gmg Glogau einer neuen 
e':ltlang führende Oder verlegte. Jetzt tren':lt die .Oder E~twlckl,:mg e~tge.gen, die trotz der jetzigen ungün­
die alte sogenan~te Domvor~tad~ von,der elgenthchen sbgen ~eltvc::rha~tmsse langsam aber stetig fortschrei­
Festungsstadt; die Festung hegt Jetzt 1m Norden. Aus tend eme gunsttge und glückliche Zukunft erwarten 
fortifikatorischen Gründen wurde auch die Eisenbahn läßt. Der Schiffsverkehr auf der Oder hat in den letz­
zu dem Zweck durch die Stadt an der Oder entlang ten Jahren erheblich zugenommen, und auch die Ei­
geführt, um jederzeit den Verkehr absperren zu können; senbahn-Verhältnisse, die imOsten immer etwas gegen-

.21. November 1908. 



über dem bevorzugten Wes­
ten zurückgeblieben sind, wer­
den sich besser gestalten. 
Reichlich steht Gelände zur 
Verfügung für allem<;igliche? 
Erweiterungen und lOdustn­
elle Anlagen. Auch die finan­
ziellen Verhältnisse der Stadt 
sind gute, zumal diese großen 
Grundbesitzin- und außerhalb 
des Weichbildes hat. Durch die 
Erwerbung des Festungsg~' 
ländes ist die Stadtgrenze wett 
hinausgerückt worden. Es 
mußte daher rechtzeitig da­
ran gedacht werden, für das 
Gelände einen geeigneten Be­
bauungsplan festzulegen. 

Hr. Ob.- u. Geh. Brt.Stüb­
ben hat einen schönen all­
gemeinen Plan aufgestellt, 
der auch die Zustimmung der 
Stadtverordneten -Versamm­
lung fand. Selbstverständlich 
konnte dieser Plan, wie Stüb­
benselbstsagt, nur ganz allge­
meiner Natur sein, und die 
weitere Ausarbeitung mußte 
unter Berücksichtigung der 
allgemeinen und besonderen 
Bedürfnisse und lokalen Ver­
hältnisse der Beschlußfassung 
in jedem einzelnen Fall vorbe­
halten bleiben. Es blieb dem 
jeweiligen Leiter des Bauam­
tes überlassen, bei der weite­
ren Bearbeitung alle prakti­
schen, künstlerischen und ft­
nanziellen Umstände zu be­
rücksichtigen.Auf dieseWeise 
haben sich besonders bei den 
bestehenden Wallmauern und 
Gräben von dem Stübben'­
sehen Entwurf abweichende 
Pläne ergeben. 

Wer die alten Stad tanlagen 
mit ihren entzückenden Wall­
gärten kennt, besonders da, 
wo sie noch in ihrer ursprüng­
lichen Form erhalten geblie­
ben sind,denmußesmitWeh­
mut erfüllen, wenn Teile der 
interessanten un d idyllisch ge­
legenen WalJgräben zu gefüllt 
werden und dadurch jede Er­
innerung an vergangene Zeit 
verwischt wird. Es ist eine 
Pflicht jeder Stadtverwaltung, 
dafür zu sorgen, die histori­
schen Mauern pietätvoll zu 
schützen und der Nachwelt 
zu erhalten. Welche Schön­
heiten bleiben der Stadt da­
durch erhalten, welche reiz­
volIeAnlagen können dadurch 
derStadterwachsen, während 
sonst bei der Einebnung ein 
Bild gleich vielen anderen 
modernen Städten geschaffen 
würde. 

Schultze - Naumburg hat 
viel zur Aufklärung gewirkt. 

Obea: Verwallungsgebäude mit 
Steinberg im HlD,ergrund. 

Mitte: Halle JI, Erdj!"eschoß. 
Unten: HaUe X, 2. Obergeschoß 

(Niederlagshalle). 
Neues Haupt-Zollamts- Gebäude 

in Würzburg. 
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So schreibt derselbe in seinem 
"Städtebau" : 

»Und so entdeckte man 
sehr bald, daß sich unglaub­
lich viel aus diesen mittelal­
terlichen Resten für die mo­
derne Stadt, ihre Menschen 
und derenBedürfnisse machen 
ließ. Mit den Grundstücken 
und Gebäuden, die hinter den 
Wallgängenlagen,gingen die­
se, ja oft ein Stück des Wall­
grabens selbst in Privatbesitz 
über. Dieser hohe Sitz auf 
den Mauern, von denen sich 
über Gräben und die Teile vor 
der Stadt meist eine treffli­
che Aussicht bot, waren für 
die mit natürlichem Bauge­
fühl begabten Menschen des 
18. Jahrhunderts in außeror­
dentlichem Grade anregend. 
Sie waren nicht mehr sonder­
lich kriegerisch gesinnt, son­
dern vor allen Dingen von 
einer alles durchdringenden 
Lebensfreude beseelt, und so 
stellte sich sofort bei allen 
scheinbar ziemlich gleichmä­
ßig die natürliche Idee ein: 
wie vortrefflich paßt dieser 
hohe Sitz, um hier ein Plätz­
chen zum Schauen, Ruhen und 
fröhlichen Genießen anzule­
gen. Es war im 18. Jahrhun­
dert etwas ganz Selbstver­
ständliches, daß sich solch 
ein Traum sofort in Garten­
gestalt verwirklichte. Und 
so sehen wir überall auf den 
Wällen reizende Gartenanla· 
gen sich ausdehnen, die über 
die oft niedriger gelegten 
Mauernlustig ins Land heraus 
schauen. Gartenhäuschen und 
Pavillons wurden auf die so­
liden Fundamente aufgesetzt, 
von deren Fenstern aus man 
die reichsten Blicke ins Land 
und die Gärten hinein genie­
ßen konnte. Die alten Wart­
türme und Bastionen wurden 
ebenfalls in ähnlicher anmuti­
ger Weise verwendet. Oft so­
gar setzten sich ganze W?hn­
häuser auf die mächttgen 
alten Fundamente der Stadt­
mauern, und ihreAusläuferzo­
gen sich bis weit nach hinten 
zu den engeren Straßen, die 
von der Stadt her die den 
Mauern nächstliegenden wa­
ren. Auch die Waligräben 
selbst blieben nichtun benutzt. 
Hatte früher vielleicht leben­
diges Wasser sie durchzogen, 
so waren jetzt soviel sump­
fige Wasser-Ansammlungen 
dortentstanden,diedemprak­
tischen Sinn des 18. Jahrhun­
derts nicht mehr behagten. 
Man leitete das Wasser ab, 
füllte gute Gartenerde auf, und 
so entstanden in den Wall­
gräben selbst wieder Gärten, 

Oben: Westseüe der Niederlagshalle. 
Unten: SIldostseite des Wohogcbäud. 
NeueIl Haupt - Zollamts - Gebäude 

in Würzburg. 

2I. November I<}08. 



dieihremCharakternachmeistnichtjeneepikuräischen zog. bie Bewohner hatten nun einen langgestrec~en 
Züge trugen, wie die Gärten auf den Mauern, sondern Weg in ihrer unmittelbaren Nähe, der sie im Freien 
mehrdieformvonGemÜse-undNutzgärtenannahmen. vor der Stadt hinführte, ohne sie weit von ihrenWoh-

In der Regel waren die Wallgräben von 2 Seiten nungen selbst zu entfernen, wie es dem Wesen des 
von Mauern eingefaßt: der inneren eigentlichen und täglichen kurzen Spazierganges am besten entsprach. 
der äußeren Wallmauer, die einst dem Feinde das Be- Es wurde so ein Korso geschaffen, der sich in gesun­
treten des Wall grabens selbst erschweren und sein der Luft unter dem Schatten der Bäume hinzog und 
Verlassen unmöglich machen sollten. In diesen tief einen stets wechselnden reizvollen Blick auf Türme, 
gelegenen Gärten entwickelte sich gemäß ihrer außer- Mauern und Dächer der Stadt bot, die in ihrem neuen 
ordentlich günstigen Lage eine üppige Fruchtbarkeit. Schmuck der Gärten doppelt heiter aussah. Der B~r­
Durch ihre gute Lage waren sie den Winden entzogen. ger, der täglich die Spaziergänge machte, mußte ~m 
Die Tiefe sicherte ihnen Feuchtigkeit, während die Betrachten seiner Heimat sie immer mehr lieb gewm­
Mauern an ihrer Süd- oder Nordseite den Pflanzen nen, und sein Sinn mußte mit der Vergangenheit, dem 
starke Wärme oder lcühlen Schatten zu bieten ver- Wachsen und Werden der Stadt sich enger verbinden." 

mochten, jenachdem ihrWachstum es verlangte. Aber 
auch der äußere Wall, der sich meist außerhalb der 
Gräben um die ganze Stadt herumzog, war diesen 
lebensfrohen Menschen eine willkommene Beute. Sie 
sahen sofort mit derselben Sicherheit, daß dieser Wall­
umgang die vort.refflichste. Vorarbeit fü.r eine Prome­
nade rings um die ~tad.t bII.?ete. Denn 10 der Tat war 
hier von Kräften, dIe hier fur ganz andere Zwecke ge­
arbeitet hatten, eine Gestaltung geschaffen, die für eme 
sichere und lebensfrohe Zeit für den neuen Zweck gar­
nicht besser gedacht werden konnte. Man ebnete den 
äußeren Wall, legte breite Wege. auf ihm an, die n:an 
mit doppelten Baumreihen vonLm~en oder Kastamen 
bepflanzte, und schuf so e~nen herrltchen Promenad~n­
weg, der sich rings um die alte umwehrte Stadt hm-

~Il d~s t~ifIt auch für den vorliegenden Fall zu. 
Es ware em mcht wieder gut zu machender Fehler ge­
wesen, die Wallmauern zu verschütten und doch be­
d~.trfte es a~ch in Glogau der ganzen Energie de'S Ma­
gl~trates, ~lese Zuschüttung zu verhüten. Nach lange~ 
Kampfen 1st ~s aber doc~ gelungen, das Ziel zu erreI­
chen. So bleiben denn die Wall gräben in der Haupt­
s~.che e~halten und das Bauamt ist bestrebt, dieselben 
kunst1~nsch den Anforderungen und Bedürfnissen der 
NeuzeIt anzupassen. 

. Die ~il~beilage und der vorstehende Plan zeigen 
~lOen .Ted dieser alten Wallmauern mit der alten Stadt 
1m H1!~tergru~d und der neuen Bebauung, die von 
den .. belden Kirchen aus sich nach dem Glacis, unseren 
schonen Promenade-Anlagen zu erstreckt. 
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Aus der Mitte der Stadt führt vom Ring, dem 
Marktplatz aus eine breite Straße hinaus zum" Tore" 
ins Freie zu den Promenade·Anlagen. In wenigen Mi­
nuten ist es jedem Bürger möglich, in diese zu gelan­
gen. Die Straße biegt, sich der gegebenen Richtung 
des Wall grabens anpassend, seitlich ab und erhält ihre 
Fortsetzung in der Brücke über dem Wall graben, die 
an der schmalsten Stelle, der Kostenersparnis wegen, 
errichtet ist. Gerade diese Stelle war auch aus ande­
ren Gründen praktisch am geeignetsten. 

Unmittelbar über der langen Frontmauer des 
Hauptwallgrabens wird sich das neue Justizgebäude 
erheben, das seine Hauptfront nach der Promenaden­
und der geplanten Ringstraße zu öffnet. Um das Ge· 
bäude nicht zu sehr in seiner Wirkung zu schädigen, 
es vielmehraus seiner Umgebung wirkungsvoll heraus­
zuheben, sind seitlich Häusergruppen geplant, die als 
einrahmende Teile das Btld zusammenschlieBen, so­
daß eine platzartige Anlage entsteht. DieserGedanke 
ist noch mehr dadurch verstärkt worden, daB gegen­
über, auf der anderen Seite des Wallgrabens, die platz­
artige Anlage durch Umrahmung vo~Baumreihen !Dit 
gärtnerischem Schmuck fortgesetzt ist. In der Mitte 
dieses Teiles erhebt sich auf ansteigendem Gelände 
ein Denkmal, dessen Errichtung d.erZu:kun~t überlassen 
bleibt. Gärtnerische Anlagen leiten 10 die bestehen­
den Promenade - Anlagen über, die durc~ kleinere 
Wege mit den Hauptwegen, besonders mit der den 

bestehenden Wallgräben entlang gehenden Ringstraße 
in Verbindung stehen. Die Wallgräben selbst,die durch 
gärtnerische Anlagen geschmückt werden sollen, 
stehen mit dem oberhalb gelegenen Gelände durch 
Treppenanlagen, Rampen usw. in Verbindung. Die 
geplante Ringstraße umschlieBt den ganzen südlichen 
Teil der alten Stadt und schließt an die Hauptverkehrs­
Straßen an. 

Ferner ist bei der neuen Straßenführung ange­
strebt worden, daß die von der Stadt hinausführenden 
Straßen gute Blicke auch nach der alten Stadt erhal­
ten, indem die bestehenden Kirchen mit ihren charak­
teristischen Türmen die Straßen wirkungsvoll ab­
schlieBen. Die einzelne Bebauung zieht sich zum Teil 
dicht an die Wallmauern heran. In anderen Fällen sind 
Gärten angelegt, von denen man reizvolle Blicke in die 
Wallgräben erhält. Kleine Lauben stehen unmittelbar 
an den Brüstungen auf den Fundamenten der alten 
Wallmauern. 

Auch sonst ist der Verfasser dieses Planes bestrebt 
gewesen, das alte Bestehende möglichst zu schonen, 
und das Neue dem Gegebenen anzupassen. So ist die 
Kinderkrippe so in die bestehenden Wallteile hinein­
gebaut, daB sowohl dieses neue Bauwerk, welches in 
den einfachstenFormen errichtet ist, wirkungsvoll her­
vortritt, daB aber auch die bestehenden Wall- und 
Promenade-Anlagen nicht nur geschont, sondern noch 
an Bedeutung und Aussehen gewonnen haben. -

Die Gäuwasserversorgung. 

On dem Vortrage desHrn. Geh. Ob.-Brt. Schmick über 
die n Wasserversorgung in ländlichen Bezirken", den 
wir in No. 92 veröffentlichten, ist schon darauf hinge­

wiesen worden, daß man der Ausführung von Gruppen-Was­
serversorgungen auf dem Lande wachsendes Verständnis 
entgegen bringt und daß eine Reihe solcher Ausführungen im 
Entstehen begriffen sind. Ein bedeutendes neues Beispiel 
dieser Art in Württemberg ist die nGäuwasserver­
so r gun g", welche einer größeren Anzahl von Gemein­
den der Oberämter Herren berg, Horb, Nagold und Rotten­
burg gemeinsam dient und für den am 30. Juni ll)OS in 
Eutingen gebildeten Gemeindeverband der Gäuwasser­
Versorgung ausgeführt worden ist. Wir glauben daher durch 
Wiedergabe einiger kurzen Mitteilungen ~ber dies«? Aus· 
führung, dem Interesse u~serer Leser zu" dlene~. Wir. ent­
nehmen sie dem nSchwäblschen ~erkur ,.der Sich semer­
seits auf eine Festschrift stützt, die aus diesem Anlaß im 
Verlag von W. Kohlhll:mmer-Stuttgart ersc~ie~en ist. 

Das Gebiet, das die Gruppe umfaßt, wud Im Westen 
und Süden von den tiefeingeschnittenen Tälern der Stein­
ach, Nagold und des Neckar,s abgeschlossen, il!l Osten 
von den Ausläufern des Schon buchs und der breiten Tal­
mulde der Ammer begrenzt und endigt im Norden mit 
der Verbindungslinie der Städte Herrenberg - Wildberg. 
Seine räumliche Ausdehnung. die von Norden nach Süden 
19 km und von Osten nach Westen 14 km beträ~t, umfaßt 
im ganzen eine Fläche von mehr als 200 qkm. Dieser ver­
hältnismäßig großen Ausdehnung entsprechend gehören 
dem Verband 23 Gemeinden der obengenannten Ober­
amtsbezirke an und zwar Affstädt, Bondorf, Haslach, Kup­
pingen Nebringen, Oberjesingen, Oberjettingen, qe.schel­
bronn ~nd Unterjettingen im O.A. Herre~.berg; Balsmgen, 
Bildechingen, Eutingen, G~~telfingen, Gundnnge?, ~ohr­
dorf Vollmaringen und Weltmgen vom O.A. ~orb,. Ecken· 
weil~r, Ergenzingen, Nellingsheim, Re~l!lmgshelm und 
Wolfenhausen vom O.A. Rottenburg; Schletmgen vom O.A. 
Nagold. Insgesamt werden 16 SS2 Persone~ mit Wasser v«?r­
sorgt. In dem Steinachtal zwischen Gündn~gen und ~chle­
tingen wurde das geeignetste Quell«?ngeblet ausfindlg.ge­
macht. Beobachtungen zu den verschledens~en Jahreszeiten 
ergaben daß die zur Versorgung der sämtlichen Gruppen­
orte erf~rderliche Höchstwassermenge von 79 Sekunden­
litern von den beiden Quellgebieten bei G.ündringen u~d 
Schietingen auch in wasserärmster Zeit geliefert Wird. Die 
Vereinigung der beiden Quellwass~r w!lrde d~rch den B~u 
eines Wasserhau:ses erreicht, das m Fo~m elpes untenr­
dischen zweiteiligen Sammelbehälters mit darüber befind­
lichem Aufbau bei der Gündringer Quelle und vor der 
Pumpstation erstellt wurde. Wenige Meter vom Wasser­
haus entfernt stehen das große Pumpengebäude mit den 
Wärterwohnungen, der Kohlen-. und Werkstattschuppen 
und der Transformatorenturm. Diese Bauten wurden, ohne 
daß ihr Zweck dadurch beeinträchtigt worden wäre, der 
ruhigen idyllischen ~andsc~aft de~ Steinachtales angepaßt, 
das mit semen waldigen, stellen Hangen, den langgestreck-
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ten saftigen Wiesen an den flachen Ufern des Baches und 
~it del!l a~ linken Talhang sich anschmiegenden Dorf 
emen lieblichen Uebergang des Gäu zum Schwarzwald 
bildet. }Jaß bei der Anlage der landschaftliche Charakter 
gewahrt und außerdem allen technischen Einrichtungen 
Rechnung getragen werden konnte, ist vor allem dem Ver­
waltungsausschuß der Gruppe zu verdanken, der den An­
regungen des Erbauers des Werkes bereitwilligst stattgab. 
Für die Wasserförderung, die nach 2 Zonen erfolgt nach 
einer niederen für die Ortschaften Gündringen und Schie­
tingen und einer höheren für die übrigen Gruppenorte 
sind 3 Pumpmaschinen aufgestellt worden. Die eine fü; 
die untere Zone mit einer Leistung von 4 IJSek. bei 80 m 
Arbeitshöhe und die größere für die obere Zone mit2I l/Sek. 
Arbeitsvermögen bel I8S m manometrischer Förderhöhe 
erhalten zusammen von einem 80 PS Generator-Gasmotor 
den Antrieb. Die kleinere Pumpe ist jedoch auch für elek­
trischen Betrieb eingerichtet. 

Für die untere Zone ist ein Hochbehälter etwa 400 m 
nördlich von Schietingen auf der Höhe des linksuferigen 
Talhanges erstellt worden, der einerseits mit den Vertei­
lungsrohrnetzen der Gemeinden Schietingen und Gündrin­
gen und anderseits mit der Druckleitung von der Pump­
station in Verbindung steht. Für die obere Zone waren da­
gegen ein ausgedehntes Röhrensystem und ein Hauptbe­
hälter mit verschiedenen Zwischenbecken vorzusehen. Nur 
die Gruppenorte VC!lImaringen und Unterjettingen erhal­
ten das Wasse~ unmlt!elb~r v0!l der Druckleitung, die von 
der PumpstatIOn bel Gündnngen über Vollmaringen 
Mötzingen und Unterjettingen nach dem Hauptbehälte; 
fü~r~ der I!S km westl~ch von Oberjettingen errichtet ist. 
Bel aen übngen Gememden muß das Wasser verschiedene 
Zwischenbehälterdurchfließen, bevor es zu den Verbrauchs­
~tel.1en gel~ngt. Außer dem Hauptbehälter, der bei Ober­
Jettmgen mit 1200 eb?, Nutzraum erbaut worden ist sind im 
ganzen noch 13 ZWIschenbehälter mit einem Ges~mtnutz­
raum von 2728 ebm vorhanden. Hiervon wurden 9 neu ge­
b~ut. Die übrigen.b.estanden schon,sie dienten den Wasset­
leitungen von Balsmgen, Haslach, Oberjettingen, Oeschel­
bronn und WoHenhausen. Der nutzbare Inhalt sämtlicher 
Behälter beträgt 3928 ebm, was dem dreifachen mittleren 
Tagesverbrauch der Gruppe gleichkommt. 

Die große Ausdehnung des gesamten Rohrnetzes geht 
auS den folgenden Zahlen hervor: Länge der Quellzulei­
tungen IIoo m, Länge der Druckleitungen 17600 m Länge 
der ~u- und Verteilungsleitungen 80000 m, Länge der Pri­
vatleItungen 63000 m, Anzahl der Feuerlöschhydranten 610 
~~zahl der Hausa!lsc~lüsse 3400, Nutzraum der Hochbe~ 
halter 3928 ebm. Wie diese Zahlen, so lassen auch die gro­
ßen Geldsummen, welche in der Gruppenwasserversor­
gung angelegt wurden, den wirtschaftlichen Wert des neu­
geschaffenen Werkes für die an ihm beteiligten Gemein­
den erkennen. Der Voranschlag und die Nachträge zu ihm 
schließen. mit ~em Betrag von I 11948S M. ab. In dieser 
Summe smd die Kosten für die Grunderwerbungen, Flur-



Entschädigungen, Servituten - Bestellungen und Hausan-" beitrages,nachMaßgabe desVerbandsstatutes auf den Kopf 
s.chlüsse ~ich~ enthalten. Die Bauabrechnung einschließ- der B«;völkerung umgelegt werden. 
hch der fur die vorhandenen Rohrleitungen zu ersetzen- Mit ~en ~auausführungen wurde nach Abschluß der 
d~n Beträge ~chließt mit insgesan:tt 1 1046Q8 M. ab, sodaß Planarbetten Im Februar 1906 begonnen im August lQ07 
eme Ersparnis von 14787 M. erzielt werden konnte. Die konnte an ~lie Ortschaften erstmals W~sser abgegeben 
Aufwendungen für die Hausanschlüsse belaufen sich auf werden. Bel dem ~~standekommen der Anlage haben ins-
245090 M. und die für Grunderwerbungen, Flurentschädi- besondere der Mmlst.-ReL Reg.-Rat Dr. Michel und der 
gun gen usw. auf 42000 M., sodaß die Gesamtbaukosten verstorbeneStaatstechnikerOb.-Brt. v.Ehmann neben den 
der Anlage sich auf rd. 1392000 M. beziffern. Von dieser Ober.a~tsvorständen mitgewirkt. Der umfangreiche und 
Summ.e werden ~ie Kosten de.r Hausanschlüsse von jeder ~chWIe.rlge Entwurl wurde von dem Staatstechniker für das 
Gememde unmittelbar bestntten, während die übrigen offenth~lie Wasservers<?rgungswesen, Bauinsp. Groß, auS­
Kosten, nach Abzug des mit 200000 M. bewilligten Staats- gearbeitet, der auch die Bauausführung leitete. -

-------
Vermischtes. 

Topographisches Museum der Stadt Florenz. Im ober­
st~n Gesch<;»ß ~es sogenannten Buonarotti-Hauses in der 
Via GhlbellIna m Florenz wird der Beilage der "M. N. N." 
z~folge ein topographisches .Museum .geschaffen, welches 
die Museen der Arno-Stadt 10 erfreulIcher Weise ergänzt. 
Das genannte Haus wird fälschlich als das Haus des 
~iche~angelo bezeichnet, da der Künstler in Wahrheit 
~er me gewohnt hat. Er kaufte es für seinen Neffen und 
die Kunstgegenstände, die es beherbergt erwarb grÖßten­
teils dessen Sohn, der erst vier Jahre na~h dem Tode des 
Mei.sters geborene Dichter Michelangelo Buonarotti. Das 
zweite Stockwerk, aus neun Räumen bestehend diente 
bisher zu Wohnzwecken. Jetzt wird dort ein topographi­
sches ~u~eum d.er Stadt Florenz. geschaff~n, zu dem Cor­
rado Ricci als Direktor der UHizlen-Galene die Anregung 
gegeben hat. Es wird aus Stadtplänen (der älteste von 
1490. befin.det sich im Origi!lal im Berliner Kupferstich­
Kabmett, ISt aber sehr geschickt reproduziert worden) aus 
Holzschnitten, Kupferstichen, gemalten Veduten Photo­
graphien nach Miniaturen, die Florentiner Oertli~hkeiten 
wiederge ben,endlich ausHandzeichnungen verschwundener 
Gebäude oder von ebenfalls verschwundenen Fresken be­
stehen, auf denen solche dargestellt waren. Das vorhan­
d.ene Ma.terial !st sehr ~roß. Viele ~ilder haben die Magazine, 
VIele: Blätter die Mappen der Ufflzien hergegeben und aus 
Codices haben. Giovanni Poggi! Direktor des Bargello­
Museums SOWIe Pasquale Fern, Vertreter Riccis in der 
Leitung der Uffizien-Galerie, mit Sachkenntnis und Ge­
schn:tac~ pho~ograp~ischeReyroduktionen herstellen lassen. 
Fern leitet die Emnchtung des neuen Museums. Nur Paris 
besitzt in seiner mit dem Musee. Carnavalet verbundenen 
S~dtbiblio~he~ eine ähnli~he ~opographische Sammlung. 
Fur alle, die Sich ernster fur die Vergangenheit der Arno­
stadt interessieren, wird dieses neue kleine Museum eine 
Ouelle der Belehrung bilden. Man hofft, es in den ersten 
Monaten des nächsten Jahres eröffnen zu können. -

Der Palast des Theodorich zu Ravenna. Ueber Aus­
grabungen' zur Ermittelung der Anlage des Palastes des 
Theodorich zl! R!1v~nn~ entneh~en wir der "~ranki. Ztg." 
folgendes: "Die ItaheDische Regierung hat die Erlaubnis 
erteilt, die Reste des Palastes des Theodorich in Ravenna 
auszugraben, nachdem jetzt mit Gewißheit seine Lage 
zwisclie,n d~n Stadtmauern, der Kirche S. Apollinare Nuovo 
und der Via' Alberone festgestellt ist. Welches Aussehen 

'der Palast hatte, weiß man nicht genau, da nur ein Mo­
saikbild aus dem 6. Jahrhundert vorhanden ist, auf dem 
er mit Portikus umgeben erscheint und mit einer Fassade 
,die der des Pantheon in Rom ähnelt. Der Geschichts~ 
schreiber, der unter dem Namen Anonymus Valesianus 

,bekannt ist, erzählt, daß Theodorich ihn nicht fertigstelIte 
und Amalasuntha ihn erst einweihte. Man weiß außer­
dem nur, daß der Palast sehr geräumig war und ein tri­
clinium besaß, das ad mare hieß. Von seinem Schmuck 
von Marmor und Mosaiken spricht der Historiker Andrea 
Agnello, zwei der letzteren stellten den gepanzerten Theo­
dol'ich zu Pferde dar mit Lanze und Schild. Einen großen 
Teil des Marmors und der Mosaiken schleppte Karl der 
Große mit einer ver~oldeten Reiterstatue Theodorich's, die 
vielleicht eine Umbildung eines antiken Werkes darstellte, 
fort. Der Palast war die Residenz allerGotenherrscher,dann 
nahm er die byzantinischen Exarchen und die Langobarden­
Könige auf, von denen Aistuli's Hofhaltung für das Jahr 
75 1 bezeugt ist. Nach und nach geriet er in Verlall, 1295 
stürzte sein Turm ein, später lieferte er Baumaterialien, so­
daß nur das Erdgeschoß übrig blieb, das von dem durch 
Schutt erhöhten Gelände der Stadt bedeckt wurde. Es ist 

. also Hoffnung vorhanden, daß die berühmten Mosaik­
böden die zum Teil durch Ausgrabungen, die bis zum 
I7 Jahrhundert zurückgehen, aufgedeckt wurden, wieder 
a~ das Tageslicht kommen. Die letzten Ausgrabungsver­
suche wurden 1842 un4 1870 gem~cht, a~e~ v~m den dll;­
maligen Regierungen mcht unterstützt. Die Jetzigen Arbei­
ten werden von Proi. Gerardo Gherardini, dem Inspektor 
der Ausgrabungen in Bologna, geleitet werden. -
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. Kurae für Gas-, Was.erleltungs- und Helzungsfllchmänner. 
Die Hand.~erkskammer zu B~rIin eröffnet am30. Nov. einen 
Kursus fur Gas-, Wasserleltungs- und Heizungs - Fach­
männer. ~!e Vortr~ge behandeln I. Berechnung von Rohr­
syst~men fur Gasleitungen, He- und Entwässerungsanlagen, 
sowre 2. Zentrale Warmwasseranlagen und ihre Berech­
nung, 3. Abwässerbeseitigung, Drainage- und Kläranlagen. 
Zug~lassen ~um Kursus werden selbständige Installateure, 
sowie Ingemeure und Werkführer von Firmen die Fach­
korporationen Groß-Berlins als Mitglieder angehören. -

Wettbewerbe. 
Wettbewerb Sparkassen gebäude Mülhausen i.E. Das Ge­

bäude soll mit einem Aufwande von 300000 M, auf einem 
Eckgelände der Belforter- und der Buffon-Straße errichtet 
wer~en. Das Haus soll sowohl Räume für die Sparkasse, 
so~e ~ur angemesse~en yerzinsung des Anlage-Kapitales 
drei größere und drei klemere herrschaftliche Wohnungen 
enthalten. Es wird ein vornehmer Eindruck des Gebäu­
des gewünscht. doch sind Material und Bauformen frei­
~estellt. Die Hauptzeichnungen sind 1 : 100 verlangt ein 
M!lßst!lb, der uns. u!lnötig groß erscheint. Aus dem 'Ver­
~elchms der 7 Prelsnchter sind nur die Hrn. Brt. Trumm 
10 Mülhausen und Arch. Camoletti in Genf als Fach­
le:ute des Baufaches zu erkennen. Es besteht die Ab­
slC?ht, den Verfasser des mit dem 1. Preise aus ge­
zelC?hneten Entwurfes für die Ausführung heran­
ZUZiehen. -

Y1ettbewerb Inv:~.denhelm MUtenberg. Das Heim soll 
auf emem unr~gelmaßlg begrenzten Gelände an der Staats­
st~aße von Mlltenberg nach Eichenbühl errichtet werden. 
Die f~r 80-100 ~än~1ich.e Invalide zu planende Anstalt 
soll. Sich har~oDlsch m die Landschaft einfügen und von 
tunhchst schh~~ter H!1ltung sein. Sie soll l:iestehen auS 
de~. Hauptge baude ~mt den Wohnungen und einem Ne ben­
gebaude mit. den WIrtschaftsräumen. Als Material ist der 
rote Sandstemder Miltenberger Brüche in Aussicht zu 
nehmen. Hauptzeichnungen I: 200. -

Ein Wettbewerb :rur Erlangung von Entwürfen rur den 
Neuba,u eines Polizei-Dienstgebäudes in München wird vom 
baye~lschen Minis~erium des Inneren für die deutschen 
Archltekte~ beabSichtigt. Ueber den Wettbewerb hat eine 
Beratung m der "Monumentalbau-Kommission" stattge­
funden, da das neue Gebäude an einem der hervorragend­
sten Punkte des alten München, auf dem ausgedehnten 
Gelände des sogenannten Augustiner-Stockes, das die an 
de~ NeuhauserStraße geleg«;ne alte Augustiner-Kirche trägt, 
ernchtet werden soll. Dabei handelt es sich um das SchicK­
sa~ der heute als Mauthalle benutzten und in einem stark 
ru~nenhaften Zustand. sich befindenden, jedoch im Inneren 
re~che ~este .ehemalIger Schönheit aufweisenden Kirche. 
Die bel den Sich entgegenstehenden Fragen lauten: Soll 
der Ne';lbau geplant werden ohne Berücksichtigung der 
alten Kirche, also unter der Voraussetzung der Abtragung 
d~rse}ben; oder kann eine Planung derart erfolgen, daß 
die Kirche, etwa al~ W an~elhaIIe oder in anderer geeigneter 
Ver'Y.endung, als mtegnerender Bestandteil in das neue 
Geba~de eJn~ezogen wird. Die Leser der "Deutschen 
Bauzeltung smd durch den Aufsatz über die Wiederher­
stellung de~ Kirche in der ~ummer 13 des JahrR'anges 
1906 über die S~chlage unternchtet, soweit sie die Wiede~­
herstellung betnff~, und kennen demgemäß auch die Mei­
nung .der ~eda~tI<?n üb.er diese Frage. Der Wettbewerb 
nun WIll belde Moglichkelten offen lassen und damit in durch­
aus ger.~chtfertigter Weise den einander gegenübersteh~n­
~en Stromungen Rechnung tragen. Bei dieser Sachlage Wird 
Jedoch gewün~cht, daß die Preise verdoppelt werden. Der 
Wettbewerb WIrd mit Frist zum 15. Mal lQ09 erlassen. -

Inhalt. Neues Haupt-Zollamts-Gebllude In WUrzburg. (Schluß.) -
~~baö~nllsPlan des sUdlIchen Pestung.geilindes der' Stadt Glogau. -

e uwasserversorgunll. VermiSChtes. Wettbewerb •. 
Hierzu eine Bildbeilage : Be bauun~s- Plan des südlichen 

Festungs-Geländes der Stadt Glogau. , 
VerJac der Deutschen Bauzeltang, O. m. b. H., Berlln. PUr die Redaktion 
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AbbilduDg 16. Fertig aufgestelltes LehrgerUst der HauptöffnuDg. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. NQ: 95. BERLIN,DEN 25.NOVEMBER 1908. 

Die Gmünder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 
Vom bauleitenden Ingenieur: Dipl.-Ing. A. Sutter. (Fortsetzung aus Nt. 93.) 

~~~!!:~~~~~~ ie wir aus Abbildung 14 er- ben Bogendicke und 1/6 der Bogenbreite unmittelbar 
sehen,warfürdasBetonieren mit der unterhalb liegenden Lamelle betoniert und 
des großen Bogens dieser in durch diese sowie Holzsprießen die Querschalung der 
einzelne Lamelleneingeteilt oberen Lamelle auf die untere abgestützt. Nach etwa 
und z~ar so, daß die zuletzt 4 Wochen waren die Betonsprieße sowie die anschlie­
betomerten Koffer von 0,8 ßende Lamelle derart erhärtet, daß teilweise durch das 
bis 1,5.m Breite unmittel~ar Schwi?den des Holzes, teils des Betons, die Holzsprie­
über dIe senkrechten Stütz- ßen leIcht entfernt werden konnten. 

~
~~i~I§~~ runkte des Lehr~erüstes zu . Das Lehrgerüst des ~roßen Bogens erhielt eine 

liegen kamen. DIese waren bisherwohlselten so sorgfältlgdurchgeführte Konstruk­
I!::::O~!!!!!!!! sogewähltworden,damitdie tion. (Vergl. die Konstruktionszeichnungen in Abbil­
währenddesBetonierensauftretendenDurchbiegung~n dung 2 in No. 90, 14 und 15, sowie Abbildung r6.) Wie 
der Kranzhölzer zwischen zwei Stützpunkten und dIe Hr. Prof. Mörsch in seiner Veröffentlichung über die 
hieraus sich ergebende größte Ver~hehung am Ende GrÜnwaldbrüc.ke1

) (Schweiz.l?auztg. ~d. XLIV. No. 23 
der betonierten Lam.ellen im noch mcht geschlossenen und 24) nachwl~~, h.at~e ?ort. em Abw~lchen der Bogen­
Bogen erfolgen. DIe Größe der Lamellen .entsrrach f~rm von der Stutzhme.fur EI~engewlchtumnurI cm auf 
je einer Tagesleistung von etwa 30 obm, DIe R.elhen- d!e RandspannungenemenEmfluß von I kg/qcm, was für 
folge des Betonierens der einzelnen Lamellen l~t au~ d!e untere Gren~e vC!n s~hr ~roßer Bedeutung ist. Aus 
genannter Abbildung zu ersehen; es wurd~ hIerbeI dIesem Gru,nde 1st dIe nchtlgeForrn des Bogens auch 
der Grundsatz verfC!Jgt, noch vor dem Schbeße~ des nach Aufbnngung der Bela~tun.g un.d bei Temperatur­
Gewölbes eine möghchst große Belastung ~es .Gerustes ~enderungen vo~ großer W lchhgkelt. Das letztere war 
und die dadurch verursachte und unvermeIdhche Sen- f~r uns auch bestImmend, als wir den uns angebotenel1 
kung desselben zu erlangen. . elsern~n Unt~rbau der Kemptener Brücke ausschlugen 

Die Lamellen 1,2,3 und8 konnten durch em.~aches und eIDe reme Holzkonstruktion wählten. Dadurch 
Absprießen der Querschalu~~ a~f das ~ehrgerust be- wurde ~~r Holzbedarf natürlich bedeutend gesteigert, 
toniert werden. Nicht so dlejemgen, die mehr nach sodaß fur I cbm Bogenbeton 1,5 obm Gerüstholz des 
den Kämpfern hin liegen; dort mußten wegen der Ge- großen Bogens nötig wurde. Als Grundsatz wurde bei 
fahr des Gleitens des Betons auf der Schalu?g beson- der PJanu~g des Lehrgerüstes stets festgehalten, keine 
dereSprießungen vor~enommen .wer~en. WIe aus de~ KonstruktJOns-Elemente aufBiegungzu beanspruchen, 
Einzelheiten auf Abbtldg. 14 ersIchtlich, wurden zweI .) VUllciohe auoh ~Mit1eiIungen IIber Zement, Beton-undEisen­
Betonsprießungen mit dem Querschnitt gleich der bal- I>~tonbau Jahrg. '904 Seite 41 u. H. 
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damit die Senkungen des gesamten Gerüstes auf ein 
Mindestmaß beschränkt werden. Dieser Grundsatz 
konnte auch mit Ausnahme der Bogenzangen durch­
geführt werden. Wir sehen aus Abbildung 2 und 14, daß 
durch die unmittelbare Ab stützung der Kranzpunkte bis 

zu den Fun­
damentendie 
Hölzer stets 
auf Druckbe­
ansprucht wer­
den. An den 
Stellen, an wel­
chen Parallel­
holz auf Stirn­
holz trifft, wie 
bei Pfosten 
und Streben 
auf Schwellen, 

. ist zur V ermei-

Abbildung 15. Einzelheiten, 

dung des Ein­
dringens der 
ersteren eine 
Druckvertei­
lung durch 
u-Eisen oder 
Hartholzklöt­
zeangeordnet 
worden. Die 

Durchmesser rund blieben. Dadurch wurde auch eine 
unnütze Belastung der Fundamente vermieden .. Etwa 
4m über dem Kämpfer bilden die 144 Sand töpfe 10 der 
Ausbildung nach Abbildung 1 5 mit doppelterwagrech­
ter Schwellenlage den Uebergang vom Unterbau zum 
Oberbau. Letzterer wurde, wie auch die Joche des Un­
terbaues, auf einem Reißboden in natürlicher Größe 
mit dem Theodolit aufgetragen, dann genau abgebun­
den (Abbildg. 18) und gebohrt, sodaß bei Aufstellen 
des Gerüstes keine Aenderungen der Bogenform mehr 
möglich waren. Die sehr geringe Senkung von 32 mm 
des etwa 70 m hohen Lehrgerüstes mit über 10 Stö~en 
ist ein genügender Beweis für die gute KonstruktlOn 
und Ausführung der großen Arbeit. 

Die Lehrgerüste für die Nebenöftnungen sind aus 
Abbildung I T in No. 93 und Abbildung 19 ersichtlich. 
Auch diese Anordnung hat sich sehr gut bewährt, da 
die Senkungen beim Aufbringen des Betons nur 5 
bezw. 7 mm betrugen. 

Wie bereits angedeutet, wurden zum Ausrüsten 
des großen Lehrgerüstes Sandtöpfe verwendet, welche 
bedeutend standsicherer sind als Spindeln und viel 
sorgfältiger bedient werden können als Keile. Das Ab­
lassen des Oberbaues geschah von der Mitte aus, be­
ginnend auf Kommandorufe an 6 Töpfen, den 6 Jochen 
einer Querreihe entsprechend, symmetrisch nach den 
Kämpfern hin. Mit 12 Mann Bedienung wurden all­
mählich mit Intervallen von 2 mm die Sandtöpfe um 

Draufsicht. 

Schnitt c-d. 
Im dopp.~ M.r..tab. 

Abbildung 14. Lehrgerüst des Hauptbogens. 

Einzelheiten der Knotenpunkte sind aus den Abbil- 15 cm gesenkt. Diesen Senkungen entsprechend bil­
dungen 15 und T 7 zu ersehen. Hierbei wird besonders deten sich die Ablösungen der 8 cm starken Bogen­
auffallen, daß die Schwellen über den Sandtöpfen an schalung von der inneren Leibung' zuerst I mrn im 
einer Stelle durch doppelte u-Eisen Profil 28 ersetzt Scheitel, dann im Bogenviertel, nachher in der Nähe 
sind. Das geschah, um die durch die Streben übertra- des Kämpfers. Schließlich war dieser Zwischenraum 
genen schiefen Komponenten der Lamellen-Gewichte auf 8- TO cm gewachsen, sodaß der Bogen vollständig 
zu vereinigen und deren Mittellast durch in den Wider- =- = 
lagern verankerte Zugstangen aufzuheben (Abb. 14) . Zeit I Gesa~t-Senkung T 

Große Schwierigkeiten boten die Fundamente der 10 mm I 
Gerüstpfeiler. Diesemußten teilweise in eine Felswand 
eingesprengt werden, teilweise kamen sie bis 6 m tief 
unter die Oberfläche zu liegen, da die Sohle, um Rut­
schungen vorzubeugen, überall nur auf Fels abgesetzt 
werden sollte. Auf diesen Fundamenten ruhen die 
Turmpfeiler aus zwei starken Ständern von je 28 mrn 
Durchmesser. Um beim Stoß dieser teilweise bis 1 I m 
langen Ständer nicht dicke Köpfe auf dünn.e Enden ~u 
setzen mußten alle Stapder den Querschrutt 28· 28 In 

derSäge passieren, wobei die diinnenEnden von26rnm 
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frei stand. DieSenkungen des Bogenscheitels wurden 
während dem Ablassen des Gerüstes mittels dreier 
Instrumente beobachtet; dabei konnten die Angaben 
der Tabelle auf Seite 650 unten festgestellt werden. 

Wir sehen daraus, daß, nachdem in der Nähe der 
Widerlager die Sandtöpfe stärker entleert wurden, der 
Scheitel des großen Bogens sich wieder um 3 mm ge· 
hoben hatte, um nach vollständiger Entlastung aller 
Sandtöpfe wieder um I mm zu sinken. Die bleibende 
Senkung blieb also nur 5 mm. 

Eine Vergleichung einiger Angaben über Senkung 
von Brücken mag hier folgen: 

BrGcke 
I 
sp~n- I - I Senknng beIm I SenkuDg b~im 

weIte MaterIal Betonieren Ausschalen 
m mm mm 

SyratalbrGcke. 
Baseler Rhein-

90 Stein '49- rS1 (11) 

brücke .... 27 u. 28 SteiD 12,2 bezw.18,S 6,37 bezw. 8,25 
GrUowald _ .. 70 Beton 17 6,5 bezw. 10 
Gmünder To-

bel-Brllcke . 79 Beton 32 ") 5 

.) Iofolge der gruBen Höhe des Gerllstes sind viele StIIBe der 
Ständer nGtig geworden. 

(Schluß folgt.) 

Zur Frage der Stuttgarter königlichen Hoftheater. 
(Fortsetzung statt Schluß aus No. 91.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 655. 

i~~~~!!~~ m Gegensatze zu dem Entwurf Achsen", die nur auf dem Papier wirken und tritt für 
Littmann, welcher, dem Rein· den Grundsatz uralter Erfahrung ein, daß ein kleiner, 
hardt'schen Gedanken folgend, in richtiger Weise eingefaßter Vorplatz für ein Bau­
die Achsen beiderHäusersenk- werk von viel gröBerem Wert sei, als eine große 
rechtaufdieHauptachsederAn- Fläche. So richtig diese letztere Anschauung sein 
lagen richtet, wendetderEntwurf kann, die tatsäch lieh durch eine Reihe historischer Bei­
des Hrn. Reg.-Bmstr. K. Mo ri tz spiele genügend belegt wird, so unrichtig ist es auf der 

Iljr!~!iJ!I!~11 in Cöln die Achse des Großen anderen Seite, aus ihr Gründe gegen große und weite 
Hauses der Schloßgarten-Stra- Achsenbeziehungen abzuleiten. Der Konkordienplatz 
ße, die 

~"'='=~~~~""=~ Achse 

Abbildung 18. Zusammenle­
gung des Lehrgerüstes der 
HauptOffnung vor AufstelluDg. 

• Abbildung 17. Einzelheiten 
des Lehrgerüstes der Haupt­

öffnung. 

des Kleinen Hauses senkrecht 
der Hauptallee zu (Abb.S.623)· 
Bevor der Verfasser jedoch 
diese Anordnung begründet, 
stelltereinige Gesichtspunkte 
allgemeinerNatur auf,die offen­
bar gegen den Fischer'schen 
Gedanken derAnlage derHof­
theater-Gruppe in der Höhe 
des zukünftigen Empfangs­
gebäudes des umgestalteten 
Hauptbahnhofes, bezw. inder 
Höhe der Schillerstraße und 
in der Hauptachse des Schloß­
gartens geri chtetsind,die aber 
zum Teil nicht unwiderspro­
chen bleiben können. Es ist 
wohl ein natürliches Gefühl 
aller Verfasser, die meist noch 
unter dem Eindruck des alten 
Schloßgartens vor seiner Be­
schneidung fürdieZwecke der 
neuen Bahnanlagen stehen, 
diesen Anlagen mit ihrer ehr-
würdigen Pracht allen Schutz Abbildung 19. Lehrgerüst 
zu gewähren, den Baumbe- der kleinen Oeffnungen -

stände mit Jahrhunderte alter 
Vergangenheit inmitten der 
Ombauungdersich weitenden 
GroBstadt für sich beanspru­
chen dürfen. Aber es ist be­
reits ein so erheblicher Teil 
dieser Anlagen längst da­
hin daß die Ausführung des 
Fis~her'schen Gedankens kei­
nen Eingriff mehr bedeuten 
würde, der so schmerzen wür­
de, wie eretwanoch vor 5 Jah­
ren empfunden worden wäre 
und der in seiner Wirkung 
nicht durch eine künstlerische 
Anordnung anderer Art er­
setzt werden könnte. Der un­
ter anderen Verhä ltnissen so 
wohl begreifliche Schutz der 
Baumanlagen an dieserSteIle 
darf demgemäß nac~ unserer 
Meinung nicht so welt gehen, 
daß er architektonische Anla­
gen von größe~er Bedc:utung 
für das StadtbIld verhmdert. 
Ferner wendet sich Moritz ge­
gen die "Illusion unendlicher 

25. November 1908, 

Die Gmi1nder Tobelbri1cke 
bei Teufen (Appenzell), 

Schweiz. 

Entwurf von Prof. E. M ö r sc h 
in Zdrich in Verbindung mit 
Dipl.-IDg . A. S ut t e r in 

Nieder-Teufen. 



in Paris mit der De­
putiertenkammer auf 
der einen und den .; 
bei den Gabriel' sehen ; 
Bauten auf der ande- :t: 
ren Seite, mit dem 
Blick auf den Etoile 
nach Westen und auf 
die Madeleine nach 
Norden ist ein tref­
fender Beweis hier­
zu. Dazu kommt, daß 
essichin einem Falle 
mit weiten Achsen­
Beziehungen nicht 
allein um die Wir­
kung der Gebäude an 
sich, sondern um die 
Wirkung der gesam­
ten Anordnung han­
delt, in welcher die 
Bauwerke nur ein 
Teil sind. 

Unter seinen Leit­
sätzen führt Moritz 
auch auf, daß es nicht 
in seiner Absicht ge­
legen habe,dasGroße 
und das KleineHaus 
zu einer homogenen 
Einheit zu verschmel-
zen, denn die unglei-
chen Massen der beiden Gebäude stän­
den der Erstrebung eines künstl'erischen 
Gleichgewichtes entgegen; gleichwohl 
sei ein Zusammenklingen der einzelnen 
Bauteile der Gesamtanlage zu beob· 
achten. Aber auch bauliche Beziehun­
gen der neuen Gruppe zu den Häuser­
gruppen der Neckar-Straße durch Er­
richtung eines Neubaues, der von die­
ser zu der Theatergruppe überleitet, 
strebt der Verfasser wohl nicht mit 
Unrecht an. 

Aus den Gesichtspunkten, diefürdie 
Einzelgestaltungen bestimmend wa­
ren, führen wir hier nur an, daß bei der 
Gestaltung des Zuschauerhauses auf 
Proszeniumslogen ganz verzichtet und 
die seitlichen Hof togen etwa 8 m von 
der Bühne abgerückt wurden. Es wur­
denkeine Seitenplätze angeordnet,und 
obwohl die Bühne eine groBe Tiefe er­
halten hat, steht Moritz doch auf dem 
Standpunkte, daß die szenische Wir­
kung hauptsächlich in der 
flachen Reliefwirkung der 
Bühne zu suchen sei. 

Das Urteil des Preisge-
richtes erkennt an, daß der 
Entwurf die bestehenden 
Anlagen schonen will, und 
erblickt in der Planung eines 
besonderen Platzes vor dem 
Großen Hause eine Folge 
dieses Bestrebens, bezwei­
felt aber, ob die Erweite­
rung dieses Platzes über die 
ScWoßgarten-Straße hinaus 
möglich sei. Für dieAnord­
nung der beiden Häuser, der 
Magazine und der yerwal­
tungsräume gegenemander 
biete der Entwurf eine ziem­
lich einwandfreie Lösung dar. 
Die Architektur des Aeuße­
ren bei der Häuser sei sehr 
verschieden im Charak~er, 
was durch Lage und Bestlm-
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rnung bedingt sei. "Am Großen Haus ist e~n 
stark übertriebenes Pathos zu bemerken, das m 
der kleinmaßstäblichen und idyllischen U~ge­
~ung besonders auffallend sein wird." Die ~elch­
hche Anwendungvon Attiken ohneDachbmter­
grund gäben den Eindruck des Unvollendeten. 
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Großes Haus. 
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2<;. November 1<)08. 

Wettbewerbs-Entwurf des Hrn. 
Reg.-Baumstrs. Karl Moritz in 

Cöln a. Rb. H. Preis. 

Behaglicher und der U m­
gebung entsprechender 
mute das Kleine Haus 
an; aber das ungünstige 
Verhältnis desbreitenMit­
telteiles zu den verküm­
merten Seitenteilen störe 
den guten Eindruck. Im­
merhin zeigt dieses Klei­
ne Haus am meisten den 
Charakter des genius loci. 
Zweifellos handelt es sich 
hier um eine sorgfältig 
durchdachte,künstlerisch 
reife Arbeit von großem 
Wurf, bei der nur die sti­
listische Disharmonie der 
beiden Häuser zu bedau­
ern ist, für welche deren 
gegenseitige Unabhän­
gigkeit kein genügender 
Grund ist.-

Die mit dem 111. Preis 
gekrönte Arbeit der Hrn. 
Professor Schmohl und 
Staehelin in Gemein­
schaft mit Masch.- Insp. 
Groß geht in der Anlage 
wieder auf denReinhardt­
sehen Grundgedanken zu­
rück. Das UrteildesPreis­
gerichtes bezeichnet die 
Lage der beiden Theater 
zu einander als glücklich. 
Es sei dem Verfasser ge­
lungen, das Große Haus 
in die Längsachse des 
Sees zu legen und den 
Eingang zu ihm von der 
Seeseite zu nehmen. Um 

1 
nun, wie es die Bildbei­
lage zu dieser Nummer 

l zeigt, die Fassade des 
Theaters von der Seeseite 

nach Möglichkeit zur Geltung kommen zu 
lassen, sei die doppelte Baum reihe um den 
See an dieser Stelle stärker unterbrochen 
(Lageplan Seite 623). In großem Abstand 
hinter der Front des Großen Hauses liegt 
der Zwischenbau mit Verwaltungs. und 
Magazin-Räumen, während das Kleine 
Haus parallel zum Großen Hause gelegt, 
aber weiter vorgeschoben ist(S. 655). Auf 
eine unmittelbare Verbindung des Kieinen 
Hauses mit demZwischenbau ist infolge­
dessen verzichtet. Das Preisgericht hält 
die räumlich getrennten Bauten für eine 
glückliche Umrahmung des Sees. Starke 
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Ausstellungen werden an dem inneren Organismus der komme, ein bedeutendes künstlerisches Gefühl nachge­
beiden Häuser gemacht, auf die wir aber auch hier in rühmt, das durch die perspektivische Ansicht "in gl~n­
diesem Stadium der Vorarbeiten nicht weiter einzu- zen der Weise zum Ausdruck gelangt". Man kann h.ter 
gehen brauchen. Doch darf nicht unerwähnt bleiben, das Gefühl wohlwollender Uebertreibung im Hinbhck 
daß sie derart sind, daß ihre Behebung wohl eine ver- auf die starken Bemängelungen der organischen ~ru~d­
änderte GrundriBgestaltung zur Folge haben würde. Da- riß-Anlage nicht abweisen,denn tatsächlich geh t dte ht~r 
gegen wird der architektonischen Ausgestaltung d~r gerühmte Ruhe bis nahe an die Grenze der Nüchternh~tt, 
Innenräume sowie der Gestaltung des AeuBeren, 10 über welche das flott dargestellte Schaubild für den tte-
dem vor allem ein Streben nach Ruhe zum Ausdruck fer Blickenden nicht hinweghilft. - (Schluß folgt.) 

Baugesetz und Baukunst. 
Ein Vergleich der Bauordnungen von Berlin, London, Paris, Rom und Wien. 

Vortrag gehalten auf dem VIII. Internationalen Arcbitekten-Kongreß in Wien am 19. Mai 1908 von Prof. Dipl. Arcb. Kar! Mayreder. 

_wischen Baugesetzgebung und Baukunst bestand ur­m sl?rünglich kaum irgend ein Zusammenhang. Denn 
dIe Bauordnungen verdankten ihre Entstehung vor­

wiegend Erwägungen technischer und hygienischer Natur 
und enthielten daber bis vor kurzem fast ausschließlich 
nur Vorschriften zur Sicherung des Verkehrs außer- und 
innerhalb der Gebäude. zur Sicherung der Standfähigkeit 
der Gebäude und der Gesundheit ihrer Bewohner, sowie 
zum Schutze gegen Feuersgefahr. Trotzdem hat man schon 
lange erkannt, daß den Bauordnungen - im Zusammen­
hang mit den sie ergänzenden Bebauungsplänen - auch 
ein wesentlicher Einfluß sowohl auf die wirtschaftlichen und 
sozialen Verhältnisse der Bewohner, als auch auf den bau­
künstlerischen Charakter ihrer GeltunjZsgebiete zukommt. 
Denn die heutigen Bauordnungen sollen in erster Linie 
der allzu großen spekulativen Ausnutzung des Baugrundes, 
wie sie durch Errichtung von Massenmiethäusern geübt 
wird, eine Grenze setzen, eben jene Grenze, welche die 
Gesundheit und Sicherheit des Einzelnen und der Gesamt­
heit unbedingt fordern. Dadurch entstanden aber zunächst 
Bestimmungen, die vom Massenmiethause ausgehen, und 
die, indem sie den Bau des Einzelwohnhauses unnötig er­
schwerten. den Bau des Massenmiethauses geradezu för­
derten. Wie sehr diese schematischen Vorschritten imZu­
sammenhang mit schematischen Bebauungsplänen gleich­
zeitig dazu beitrugen, den modernen Stadtteilen jenes scha­
blonenhafte Aussehen zu verleihen, dem meist jeder künst­
lerische Reiz und jede Abwechslung fehlt, ist bekannt. 

Durch die Anlage eigener Wohnviertel, hauptsächlich 
als Cottages, auch in jenen Städten des mitteleuropäischen 
Festlandes, in denen das Miethaus der herrschende Typus 
geworden war, erlangte aber das Einzelhaus endlich doch 
wieder eine solche Förderung, daß es sich in den Bauord­
nungen allmählich besondere Berücksichtigung erzwang. 
Hierdurch ergab sich eine Abstufung der Bauvorschriften 
nach verschiedenen Gebäudegattungen mit strengeren Vor­
schriften technischer Natur für das vielgeschossige, von 
einer großen Zahl von Familien bewohnte Miethaus und mit 
leichteren Bedingungen für das von nur einer oder weni­
gen Familien bewohnte Haus mit geringer Geschoßzahl. 
Parallel mit dieser Abstufung nach Gebäudegattungen ent­
wickelte sich eine Abstufung nach Gebietsteilen m dem 
Sinne, daß im dichtverbauten Stadtinneren mit Rücksicht 
auf ererbte Gewohnheiten und Rechte eine größere Aus­
nutzung des Baugrundes nach Breite und Höhe gestattet, 
hingegen in den äußeren. bisher nur spärlich oder garnicht 
verbauten Stadtteilen zur Erzielung gesünderer Verhältnisse 
nur eine geringere Ausnutzung des Baulandes zugelassen 
wird. Gleichzeitig wurde die Anlage belästigender Gewerbe­
und Fabrikbetriebe in den eigentlichen Wohngebieten er­
schwert oder ganz untersagt. dafür aber in anderen, für 
diese Betriebe geeigneten Gebieten, bevorzugt. 

Mit der Aufstellung dieser Staffel- oder Zonenbauord­
nungen war der erste Schritt zur Durchbrechung der Scha­
blone und des behindernden Zwanges getan. Allerdings 
nur der erste. Denn man begntlgte sich zunächst damit, 
die abgestuften Vorschriften bezüglich der Gebäudehöhe 
und der Ge~ch.oßzahl •. bezüglich des Seitenflbstan~es der 
Gebäude bel VIllenartIger Verbauung usw. m besttmmten 
Maßzahlen anzugeben, wodurch eine neuerliche SchabIo­
nisierung, wenn auch nach einzelnen Gebietsteilen, her­
beigeführt wurde. Hier konnte nur Wandel geschaffen wer­
den durch das Vorschreiben von Verhältniszahlen, sodaß 
z. B. die Gebäudehöhe abhängig gemacht wird von der 
3traßenbreite. die Hofgröße von der Gebäudehöhe usw., 
kurz die Höhe der Gebäude durch den Lichteinfallswin­
kel bestimmt wird. Erst hierdurch kann den Forderungen 
der Hygiene in rationeller Weise entsprochen werden, er­
gibt sich aber .auch gleichzeitig eine größere Abwechslung 
in der Erschemung. .... .. . 

In wirtschaftlicher Hmslcht a.ußerte SIch die Zonenem­
teilung allerdings vielfach als lästiger Zwang, und zwar do~t, 
wo zu wenige Zonenabstufu~gen vorgenommen oder d!e 
Zonen nicht derartig sorgfältig ahgegrenzt wurden, daß sIe 
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den tatsächlichen Bedürfnissen wirklich entsprachen. Ins­
besondere machte sich in letzter Zeit vielfach eine starke 
Bewegung gegen die geplante allzu große Ausdehnung der 
sogen. offenen Bauweise in den Außengebieten der Städte 
geltend, jenerBauweise, die man lange für die einzige Fo~m 
eines wirklich gesunden Wohnens hielt. Die Kostspiehg­
keit der Errichtung und Erhal tung allseitig freistehender Ge­
bäude, das große Ausmaß des von ihnen beanspruchten 
Baulandes. die durch sie bewi.rkte Unterbindung des Ge­
schähsverkehres und manches andere läßt diese Bauform 
hauptsächlich nur für die bemittelteren Stadtbewohner ge­
~ignet erscheinen. Man er~.annte, daß für c1i~ wirts~haft­
hch Schwächeren auch genugend große Gebiete mIt ge­
schlossener Bebauung vorgesehen werden müssen, die 
ebenfalls weiträumig, also nygienisch einwandfrei zur Be­
bauung gelangen, sobald für das Freihalten des Inner~n 
der Bauolöcke behufs Anlage zusammenhängender ~oie 
oder Gärten Vorsorge getroffen wird. Das beste MI~tel 
für das Freihalten des Block-Inneren besteht bekannthch 
in der Vorschreibung einer sogenannten rückwärtigen Bau­
fluchtlinie. Zwischen den offenen und geschlossenen Bau­
zonen, sowie zerstreut innerhalb beider, können Gebiete 
mit halboffener Bauweise, also mit aller Art von Gruppen­
Bauten, vorgesehen werden. So drängen hier hauptsäch· 
lieh wirtschaftliche Rücksichten zu einer weiteren Ausge­
staltung der Bau-Ordnungen und zu einer Behebung der 
Monotonie allzu ausgedehnter Gebiete mit ein und der­
selben Bauweise, wodurch gleichzeitig wieder die indivi­
duelle Ausgestaltung der einzelnen Gebäude und auch des 
gesamten Stadtbildes gefördert wird. 

Die Entwicklung der Bauordnungen wie der Bebaullngs­
Pläne liegt daher wesentlich in einem immer sorgfältigeren 
Anpassen an die vielgestaltigen sozialen und Wtrtschahli­
ehen, örtlichen und hygienischen Bedürfnisse der einzelnen 
Stadtgemeinden, in einer immer weitergehenden Differen­
zi~rung der vorzuschreibenden Bestimmungen. Durch diese 
Differenzierung werden ebenso sehr die mit dem Zusam­
menleben vieler Menschen unzertrennlichen Uebelstände 
gemildert, als neue Möglichkeiten für eine abwechslungs­
reiche, künstl~rische Ausgestaltung geboten. 

Eme unmIttelbare künstlerische Einflußnahme fällt den 
Gemeindeverwaltungen bei der Aufstellung der Bebauungs· 
pläne zu. Denn durch diese kann und soll u. a. Vorsorge 
getroffen werden für die künstlerische Raumwirkung neuer 
Straß~n und Plätze, sowie für die entsprechende, wirksame 
yertellung und Anordnung der zu errichtenden öffent­
hchen Bauten, Denkmäler und Gärten. Sache der Bau­
ordnungen hingegen ist es, solche Neubauten zu verhin­
dern, die das Stadtbild offenbar verunzieren würden, und 
vorhandene geschichtlich oder künstlerisch wertvolle Bau­
de.nkI!iale vor Zerstörung, Veränderung oder sie beein­
trächtigender Nachbarschaft zu schützen. Das Gefühl der 
Verpflichtung, nicht nur unsere alten Baudenkmale. sondern 
womöglich auch den eigentümlichen Charakter ganzer Alt­
städte, Ortschaften und Landschaften zu erhalten hat sich 
gerade in letzter Zeit immer mehr Bahn gebroch~n. 

Wenn man nach solchen Erwägungen den Einfluß, der 
den Bauordnungen auf die künstlerische Erscheinung der 
einzelnen Gebäude und des gesamten Stadtbildes zukommt, 
anerkennt, und wenn man anderseits die Hauptstädte der 
großen Staaten als die Repräsentanten der herrschend~n 
Kultur betrachtet. die deren Licht- und Schattenseiten tD 
gewaltigstem .Maßstabe. widerspi~geln, dann liegt der Ge­
d.a~ke nahe, eme VergleIchung ZWIschen den Bauordnungen 
etnlger Weltstädte anzustellen. Ich unterzog mich deshalb 
auf Wunsch des den VIlL Internationalen Architekten-Kon­
jZreß vorbereitenden Komitees gern der Aufgabe

h 
die Bau­

Ordnungen für Berlin und London für Paris Kom und 
Wien vo~ Standpunkte des Architekten aus' zu verglei­
chen. Bel der Unmöglichkeit, alle örtlichen Verhältmsse 
der genannten Städte in kurzer Frist zu erheben. kann 
diese Studie allerdings nur einen ersten Versuch bedeuten, 
dessen etwaige IrrtUrner richtig zu stellen und Lücken zu 
ergänzen Aufgabe einer anschließenden Diskussion wäre. 

No. 95· 



Für diesen Vergleich durfte bezüglich Berlins nicht 
nur der Stadtkreis Berlin, dessen Baupolizeiordnung aus 
dem Jahre 1897 stammt, betrachtet werden, sondern es 
mußten auch dIe Vororte Berlins Berücksichtigung finden, 
die mit der Hauptstadt schon lange eine ideelle Einheit 
bilden und sich während der letzten Jahrzehnte dermaßen 
entwickelt haben, daß ihre Bauordnung wiederholt umge­
arbeitet werden mußte. Die letzte Baupolizei - Ordnung 
für die Vororte von Berlin stammt vom vorigen Jahre und 
ist daher die jüngste der geltenden Bauordnungen. 

Die "London-Building Acts" sind vom Jahre 1894 und 
erhielten Amendements in den Jahren 1898 und I905. 

InParis gelten bekanntlich statt einer einheitlichen Bau­
ordnung eine Reihe von Dekreten und Verordnungen, 
die Z.T. bis ins 17.J ahrh. zu-
rückreichen und von de- 2.0BERGESCHOSS. 

nen für unseren Zweck die 
wichtigsten sind: das "Re-
glement sur les hauteurs __ _ 
et les saillies des bati­
ments" vom Jahre 1902 
und das "Reglement sa­
nitaire" vom Jahre 1904. 

ßische Fluchtliniengesetz vom Jahre 1875 und das erst im 
vorigen Jahre erlassene Gesetz gegen die Verunstaltung 
von Ortschaften und landschaftlich hervorragenden Gegen­
den, das auch den Schutz der Baudenkmale einschließt. 
Besondere Denkmalschutz-Gesetze besitzen England (seit 
dem Jahre 1882), sowie Frankreich und Italien (beide seit 

Wettbewerbs-Enlwurf 
der Hrn. ProfeisorSchm o hl 
& St a ehe!in in Gemein­
schalt mit Masch.-Insp.Groß 

1.RANG. 

Die Städte Rom und 
Wien besitzen mit ihren 
Bauordnungen vom Jahre 
1887, bezw. 1883, heute die 
verf\ltetsten und reform­
bedürftigsten Bl:luge~etze. 
Allerdings erluelt Jenes 

in Stuttgart. Ur. Preis. 
(Siehe d.n Lageplan in NO.9I, 

Seite 623) 

Zur Frage der Stuttgarter 
k gl. Hoftheater. 

BÜHNENGESCHOSS. 

o 5 10 20 30 '10 sem 
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von Wien imJahre 
1890einewertvolle 
Ergänzung,die die 
Bauzonenteilung 
einmhrt; und so­
wohl in Rom als 
in Wien liegen seit 
einem Jahre Ent­
würfe neuer Bau­
ordnungen vor,die 
derGenehmigung 
harren. Mit Rück· 
sicht aut die wert­

dem Jahre 1887), während [Ur Oesterreich ein Denkmal­
Schutzgesetz zwar schon lange im Entwurf vorliegt die 
gesetzliche Behandlung aber Doch nicht erfahren hat. 

Zwischen diesen städtischen Bau - Ordnungen und 
Reichs - Gesetzen seien nun Vergleiche nach folgenden Ge­
sichtspunkten angestellt: 

1. Ein Vergleich der Vorschriften über den Bebauungs­
plan, d. h. eine UntersuchunO', wie weit die einzelnen Ge­
meindeverwaltungen das Recht oderdiePtlichthaben einen 
Bebauungsplan aufzustellen, und wie weit eine Zonen-Ein­
teilung, gegebenen Falles auch Vorschriften für bestimmte 
Straßenbreiten vorgesehen sind. 

vollen Neuerungen, die ~ie enthalten! seien auch diese Ent­
würfe in den Berdch dieses Verglelches gezogen. 

Außer den Hir diese Städte geltenden Bauordnu~gen 
und deren Entwürfen müssen hier aber auch so lche ReIchs­
Gesetze ins Auge gefa~t werden, di.~ ~iese Ba~ordnungen 
zu ergänzen bestimmt smd. So bezughch Berltns das preu-

TI. Ein Vergleich der zulässigen Ausmaße der Wohn­
Gebäude(also ausschließlich Fabriken usw.), und zwar be­
zUglich der Gebäudehöhe lind Geschoßzabl, der Ausladun­
gen an der Fassade und der Dachform, endlich bezüglich 
der Hofausmaße. 

25. November 1908. 

UI. Ein Vergleich der zulässigen Ausmaße der Ge­
schosse und der Vorschriften über deren Benutzung zu 
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Wohnräumen. Hierher gehören die lichte Höhe und das 
Flächenmaß der Wohnräume, sowie die lichtgebende Fen­
sterBäche, ferner die Zulässigkeit von Keller- und Dach­
boden-Wohnungen. 

IV. Ein Verl!leich bezüglich der Zulassung von Holz 
als Baustoff ftlr Haupttreppen und Hauptgesimse, sowie 
iUr Fachwerk statt Außenmauern 

V. Ein Vergleich der Vorschriften, die sich auf die chön­
heit, Charaktenstik und Geschichte der Stadt beziehen; und 

VI. Ein Vergleich der Vorschriften bezügltch der Ver­
antwortlichkeit des Architekten bei der Ausführung von 
Neubauten und baulichen Abänderungen. 

I. Be bau un gsp lan. 
I. Planaufstellung. Die Städte Berlin und Rom 

haben das Recht, die Stadt Wien die Pflicht, einen Ge amt­
Bebauungsplan aufzustellen. In Berlin bedarf die Fest­
setzung neuer und die Abänderung bestehender Bebau­
ungspläne der königlichen Genehmigung. In Rom hat die 
Gemeinde (sowie jede italienische Stadt mit mehr als 100000 
Einwohnern) das Recht, einen Rep:ulierungsplan zu ver­
fassen, der, nachdem er die Genehmigung der Landes­
Regierung und des Ministeriums für öffentliche Arbeiten 
erhalten hat, eine Gtiltigkeitsdauer von 25 Jahren besitzt. 

Die Gemeinde Wien ist sowohl nach der bestehenden 
Bauordnung als auch nach dem Entwurf zur Aufstellung 
eines Bebauungsplanes verpflichtetund vollkommen eigen­
ber~chtigt, sodaß auch ein Rekurs gep:en die Festsetzung 
sowie gegen nachträgliche Abänderungen de Plane nicht 
erhoben werden kann. 

In London hat der County ouncil, d. i. die das Bau­
gesetz handhabende Behörde, nicht die Befugnis, einen Be­
oauungsplan aufzustellen (selb tverständlich ausgenom­
men für j'ene Gebiete, die der Council selbstanknult und 
umparzel iert). Hier haben vielmehr die Grundbe itzer 
die Baulinien selbst zu bestimmen und vom Council ge­
n.ehmigen z.u lassen. qegen di~ Entscheidung des Coun­
clls kann beim AppellatlOns-Genchtshol Berufung eingelegt 
werden. In bes.tehenden Straßen wird im allgemeinen jeder 
Neubau so welt von der Straßen mitte zurückgestellt als 
der vorgeschriebenen normalen Strußenbreite entsp:icht. 

Die Stadt Paris hat nach einigen erfolglosen Versuchen 
um. das Jahr 1823 auf die Aufstellung eme Gesamt-Re­
gullerung~planesverzichtet. DieRegulierungspläne fUr in­
zeIne G~blet~ :- die Großartigkeit und der weite Umfang 
der Panser 1 ellregulierungen sind bekannt - werden aui 
Grund öffenthcher Enqueten genehmigt. Auch hier ind 
nachträgliche ~ekurse gegen den Plan allsgeschlos en 

2. B~uwelse. Eine Einteilung: des 'tadtgebietes in 
Z~nen mit abgestuften Bauvorschnften ist durchaus noch 
Dicht ü~erall ~mgebürgert. 0 besitzen London P ri und 
Ro!? kemerlel !3auzoneneinteilung, ebensowenig der tadt­
kreiS .von Berhn. In Berlin kann nur in besonderen Fal­
l~n dIe Anlage von Vorgärten. vorge.schrieben werden, und 
die Bauordnung fordert nur ID eiDlgen namentlich nnge­
j.!e~enen Geländen und Straßen die offene Bauwei e mit 
Z-.yl.schengänenvon bestimmterMindestbreite unter gleich­
zeItige,? Ausschluß von Fabrik- und peichergebäuden. 
In Pans bestehen zwar [Ur einzelne kleiue Gebiete beson­
dere Bestimmungen, doch wurden diese nicht mittel der 
Bauordnung erlassen; so jene für die Fassaden, die in 

Vermischtes_ 
Techniker ale Burgermelater_ Aus Anlaß der eube­

setzung der Stelle des I Bürgermeisters (nach dem Ober­
Blirgermeister) in Karlsruhe hat am 17 Nov. d. J. eine 
öffentliche Versammlung stattgefunden, die von den tech­
nischen Vereinen der Stadt, und zwar vom Badi chen Ar­
chitekten- und Ingenieur-Verein, vom Bund Deut cher 
Architekten (Ortsgruppe Karlsruhe), vom Bund techni ch­
industrieller Beamten (Ortsgruppe Karlsruhe), vom Elek­
trotechni chen Verein Karlsruhe, vom Karlsruher Bezirk -
Verein Deutscher Ingenieure und vom Technischen er­
ein Karlsruhe einberufen war, um tellung zu der Fr ge 
der Anstellung eines Technikers als Bürgermeister zu neh­
men. Es waren 3 Redner in den Personen der Hrn. h. 
Ob.-Brt. Dr. R. Baumeister, Arch. E. Deines und tadt­
verordneter Arch. Hugo SIevogt aufgestellt. ach n­
hörung der Ausführungen dieser Redner sowie nach län­
geren Erörterungen nahm die Ver ammlung folgende Er­
klärung an: "Die im Friedrichshof in Kar! ruhe am I7. ·ov. 
1<}O8 ver ammelten, von den bedeutend ten techni chen 
Vereinen der. tadt eingeladenen Bür/{er teilen folgende 
Forderung: I. Es darf k.eine BUrgermelsterstelle ohne vor­
heriges öffentliches Ausschreiben besetzt werden. 2 . Jede 
Berufsart ist dem ,esetz entsprechend zur Bewerbung zu­
zulas en. 3 Die Stadtverwaltung von Karlsruhe wolle eine 
Aenderung der Städte- rdnung beantragen, damIt Vor­
stände technischer Aemter beschließendeStimme im. tadt­
rat bekommen können . 4. Die Vorsteher der t chni chen 

656 

einigen trußen und auf Plätzen nach gemeinsamem Plane 
mit einheitlicher Architektur aus~efUhrt wurden; ferner Be­
timmungen über Vorgärten in einigen Avenuen und über 

offene Bauwei e in einigen bestimmt umgrenzten Gebieten. 
Au gebildete Zonenteilungen bestehen in den Bau­

ordnungen iUr die Berliner Vororte und für Wien, die An­
deutung einer Zonenteilung im Entwuri für Rom. 

Die der Berliner Vororte-li. uordnung unterstehenden 
Gebiete sind in sieben Bauklas en oder Zonen geteilt; in 
zweien davon ist die ge chI os ene B'luweise ge tattet, in 
den übrigen fünf die offene liauwei ' e vorgeschrieben mit 
Bauwichen von mindestens 4-5 mund Frontlängen von 
höchstens 30m. Doppelhäuser, Gebäudegruppen und ge­
schlos ener Reihenbau sind auch in den Gebieten der 
offenen Bauwei e unter gewissen Bedingungen gestattet. 
Für Familienhäuser gelten in allen B.luzonen besondere, 
teilweise ehr wertvolle erleichternde Bestimmungen. 1ft 
einzelnen Gebieten ist die Errichtung törender Betriebe ver­
boten. Eine Be timmung über rücKwiirtige Baulinien fehlt. 

Nach der be tehenden Wiener Bauordnung kann der 
Gemeinderat IUr ei01.elne Gebiet teile den Bau von Wohn­
häusern in geschlo enen Fronten mit Vorgärten .oder 
einzeln stehend, mit oder ohne Vorgärten, vorschrelben~ 
sowie die geringste und größte H he dieser Gebäude uno 
deren e choßzahl lest etzen. 11it Hilfe die er Befugni 
wurde ein .Bauzonenplan .!?i~ IUni Zonen aufge teilt, ~ie 
h\upt ächhch nach der zulac;slgen e choßzahl unter chle­
den sind. In der vierten Zone ist größten teil die offene 
Bauweise vorgeschrieben, in der fünhen best~hen Vor­
schriften, die die Errichtung von Fahriken b~gün tlgen, doch 
I t deren Errichtung in anderen Zonen mcht verboten. 

Nach demBauordnung '-Ent\ 'urlfilr Wien ist d tadt-
Gebiet in sechs Bau7.onen einzuteilen. Die drei inneren 
Zonen dienen Wohn ·und leschält -, die vierte Zone haupt-
ächlich Wohnzwecken, die {{jnfte Zone den Zweck.en der 

For t- und Landwirt chaft, die sech te Zone Industne- und 
Handelszwecken. Für die drei inneren Zonen ist durch­
weg die geschlos ene, far die drei äußeren nur an be­
stimmten 'traßen die ge chlo ene, son t die halbge­
schlo sene oder offene B. uwei e vorzu chreiben. Zusam­
menhängende Höle und ärten im Inneren eines Bau­
blocke können durch Fe t etzung einer rückwärtl~en ~au­
flucht sichergestellt werden . .\1itdie 'er Bestimml!n/Zschheßt 
sich der Wiener Entwurf den be ten Vorschriften In I ~utsch: 
land an Belä tigende Indu trie-An!. gen ollen nur 10 zweI 
Bauzonen ge tattet, in den übrigen 'erbo~en werden. 

Der Bauordnungs-Entwurf [Ur Rom tell~ da~ ta~tge­
biet nur in zwei Teile, der Haupt che ~ach I!, emen anne­
ren Teil, der f t ganz vcr.baut, upd emen außeren, d~: 
noch [ast unverbaut i t. Die e belden Zon~n unterschel 
den sich nur durch die Vor chriften bezüglich der p:e t~t­
teten ebäudeh hen und Hofau maße. Außerdem be~alt 
sich die Gemeinde da Recht vor, gewi er":!. ßen als dntte 
Zone b timmle .ebiete zu bezei hnen, 10 denen. au -
chli ßlich nur Illen erbaut werden dürfen und die Er­

richtung industrieller nla~ n nicht gestattet i t \ enn die e 
Vorschriften. uch no h nicht ganz !ner Zoncnb;lUordn,ung 
ent. prechen, so bedeuten sie doch emen we enlhchen Fort­
schritt egen die bestehende römi che Bauordnung.-

(Port tlzuni lolgl., 
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Tölzer Hausmalereien. ]ungmayer-PlatJ: am Gries in Tölz. Photographische Aufnahme von FrSD% Beilhack in Tölz. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLll. JAHRG. N~g6. BERLIN, DEN 28. NOVEMBER Ig08 . 

.. 
Zur Frage der Stuttgarter königlichen Hoftheater. (Schluß.) 

~UliAjäj~;:;iJi~~n ~em Augenblick, in .. welchem Prof. Schmohl & Staehelin inStuttgart mit der Maß­
wlrunserennaturgemaß nur kur- gabe erfolgen solle, daß aus Staatsmitteln zunächst das 
zen Bericht über den Wettbe- "Große Haus" mitVerwaltungsgebäude und Kulissen­
werb betreffend die beidenneuen magazin erbaut und Herbst I9 I I eröffnet werden soll 
Hofth~ater in Stuttg~rt schlie- Ue~erdie näh~ren Umstände sind unter" Vermischtesd 
ßen, tnfft von dort eme Nach- weitere Nachnchten gegeben. Die Entschließung läßt 
rieht ein, die in erfreulicher den Wunsch der beteiligten Faktoren erkennen sich 
Weise sagt, daß die maBgeben· einerseits den Entscheidungen des Wettbewerb'es zu 
den Stellen entgegen ~ielfach unterwerfen, ~in Wunsch, dessen Erfüllung in diesem 

U~~~~~i!E!~~ gehegten Bedenken, die noch Falle dur<:h die bedeutsame Tätigkeit Littmanns auf 
L: eine we!tere Ver.schleppung der dem Gebiete des .modernen. Theaterbaues leicht ge· 
Angelegenheit befürchteten, sich zu ~tnem schnellen mac~t wu~dej sowie anderseits die berechtigten Emp­
Entschluß entschieden haben. Zu emem EntschluB, findhchkelten landsmannschaftlicher Mitwirkung bei 
welcher aus dem Verlauf des Wettbewerbes die natür- dieser vorläufig größten neuerenBaufaufgabe des Lan-
lichen Folgen in künstlerischer wie in landsr:nann- des z~ schonen. . 
schaftlicher ~eziehung ~ieh!, mag d!e E;ntscheldung Die Tatsach~ dle~.e~ Ents.ch~i~ung gestatt~t aber 
des Preisgenchtes auch m OIcht unwlchttgen .. Punkten ~unmehr ~uch ~tne volltg freu~utlge nochmalige Er­
angefochten werden können. Nach den vorlaufig 1l:ur o!terung uber die Lage der belden Theater, ihre Be­
fragmentarischen Mitteilungen von zuverlässiger Seite z.lehungen zum Sch~?ß, zum Schloßgarten, zum künf. 
aus Stuttgart hat die kgl. Domänendirektion auf Antrag ttgen Em'pfangsgebaude der umgestalteten Bahnanla­
des Hrn. Prof. Littmann ein an den "Botanischen Garten" gen, .. sowie zu d.~~ ganzen Stadtteil, der zwischen der 
anstoßendes Privatgrundstück an der Neckar-Straße an- verlangerten KOOlg-StraBe, neuem Bahnhof, Schiller-

ekauft. Nachdem S. Maj. der König einen auf Grund Straße, Ne~ka~-Straße un~ Schloßplatz liegt. Unseres 
~ieser Erwerbung von Littmann bearb~iteten ?~uen ~rachtens ISt Jetzt der Z~ltpunkt ~ekommen und der 
Lage.p~an genehmigt hatte, hat das ~gl. Fman.z-MtOlste- auBere An1~ß g:egeben!. dleset;t Tell der Landeshaupt­
rium Hrn. Prof. Max Littmann mit der weiteren Be- stadt, der f~r die Repr~entatton des Landes wie kein 
arbeitung der Aufgabe auf Grund seines preisgek~ön- a~der.er.Tetl d~~ Stad~ 10 Betracht kommt, nach einem 
ten Wettbewerb-Entwurfes betraut.lmStaats-Anzetger emheltltchen kun.stlenschen Gesichtspunkt zu entwer­
wird dazu berichtet, daB die Ausführung der bei den fen und den unmIttelbar auszuführenden wie auch den 
Häuser durch die Firma Heilmann & Littmann in .. etwa in der Zukunft geplanten Monumentalbauten in 
MUnchen in Gemeinschaft mit der Architektenfirma diesem kiiostlerischen~ Organismus eine Stelle anzu-
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weisen. Schon als der Königsbau errichtet wurde, hat 
man die sich darbietende Gelegenheit benutzt, eine 
baukünstlerisch in hohem Grade bedeutende West­
Ost-Achse zu schaffen, und nunmehristdie erneute Ge-

nerTendenz beachtenswerten Vergleich zu wählen- in 
? er Flatzgruppe bewundern, die das französischeBarock 
mderGruppePlaceStanisl as,PlacedelaCarriereimAn­
schluß an die Promenaae de la Pepiniere in Nancy ge· 

I 
;1,1 

I 

, 
Entwarf mit dem Kennzeichen der 3 Ringe des Hrn. Prof. M. DU I f er, Dresden. 

legenheit gegeben, eine noch bedeutendereN ord-Süd-Achse zu 
entwickeln und dem durch N eckar-, Schiller- und König-Straße 
mit Einbeziehung des Babnhof-Empfangsgebäudes einge­
schlossenenS tadtteil eine künstlerischeGestaltungzu geben, wie 
wir sie - um einen nichtunmittetbarzutreffenden, jedoch insei-

6'nlu!!!YfoiJi7{nJGIiffo.il§fjlr:rfcrc!!:J!tifgart 
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schaffen hat. Eine ähnliche Gelegenheit wäre in 
Stuttgart gegeben; sie zu nützen wäre ein seltener 
und großmütiger Akt baukünstlerischer Anschauungs­
weise und vornehmster Städte- und Landeskultur_ 
Hier erwüchse dem Städtebau unserer Tage eine sei­
ner anziehendsten Aufgaben_ Für eine solche Aufgabe 
ist ein Auftakt von beachtenswerterGröße bereits in der 

heitlicher Plan festgestellt werden, der neben den 
künstlerischenAnforderungen auch diewirtschafu'iche 
Lage der ganzen Unternehmung gebührend berück­
sichtigt, dessen Ausführung sich aber nach den jetzi­
gen und den kommenden baulichen Bedürfnissen rich­
tet. Ist es gestattet, in dieser Frage, die in ihrer Be­
deutung über die württembergischen Landesgrenzen 
hinausgeht und zu einemvorbildlichen Beispiel der Höhe 
des deutschen Städtebaues der Gegenwart und der näch­
sten Zukunft werden kann, einen Vorschlag zu machen, 
so ginge er dahin, unbeschadet der bereits getroffenen 
Abmachungen, die sachlich durchaus zu billigen sind, 
der Ausführung der Theaterg ruppe einen 
Wettbewerb über die städtebaukünstlerische 
Gestaltung des gesamten Geländes zwischen 
Neckar-, Schiller- und König-Straße vorauf­
gehen zu lassen und nach ihm einen für alle 
kommenden Zeiten gültigen und festgelegten 

erwähnten West­
Ost-Achse gege­
ben, und ein der­
artiger Gedanke 
könnte sich zu­
dem auf eineReihe 
natürlicher Bedin­
gungen stützen, 
die sich andere 
Städte erst mit 
großer Mühe und 
mit erheblichen 
Kosten verschaf­
fen müßten_ Die 

Kostenl Mitihnen 
ist das verhäng­
nisvolle Wort ge­
nannt welches je­
dem iagenden ei­
ne willkommene 
Waffe ist_ Es han­
delt sich aber da­
bei in der Hauf't­
sache um keines-
wegs mehr, als. m~n bei den jet~ige~ Plänen schon zu 
gewähren genetgttst. Denn es W1rdntch~darau~ an,kom­
men alle die auf dem genannten Gebtete mogltchen 
großen Neu bauten innerhaI b ~~ne~ Jahrzehntes z~r Aus­
führung gelangen zu lassen; fur Ste kann der ZeItraum 
eines Menschenalters in Aussicht genommen werde:;n. 
Jedoch es müßte jetzt schon ein groß gedachter etn-

~8, November 1908, 

,~ 
... 
" 

Bebauullgsplan mit großen Gesichtspunkten aulzu­
steIJen. Wir machen diesen Vorschlag in der Erwar­
tung, daß das Stuttgart der Gegenwart in dem stolzen 
Gefühl seiner überraschenden Entwicklung in städte­
baukünstlerischer Beziehung nicht zurückstehen will 
hinter dem Stuttgart, welches ein Menschenalter zu 
rückJiegt und den Königsbau als Abschluß einer Aq­
lage von eindrucksvoller Größe schuf. 

Daß verwandte Gedanken in den Kreisen der Tejl­
nehmer des Wettbewerbes gehegt wurden, beweist der 
durch einen Ankauf ausgezeichnete Entwurfvon Brun0 
Schmitz inCharlottenburgmitdem charakteristischen 
Kennwort: "Forum Wilhelminum". Das Preisgericqt 
bezeichnet die Gesamtanlage dieses Entwurfes als 
klar und hübsch. Der Verfasser gehe von der An­
schauung aus,daß der gesamte Baumbestand des Ron­
dells entfernt werden müsse und betrachte dies als 
eine Konsequenz der Platzwahl. An Stelle der Baum­
anlagen schlägt der Verfasser geschnittene Lauben-
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gänge, die zu schattigen Promenaden werden, vor. Das 
Kleine Haus liegt gegen das Schloß zu, das Große Ha~s 
hat seine Lage mitten in den Anlagen erhalten. DIe 
Verteilung der Baumassen ist günstig; "der Platz wird 

aber stark durch das GroßeHaus eingeschnürt und die 
Fassade desselben, die parallel der Hauptachse d€r 
Anlagen steht, ist für die Platzwirkung verloren". Im 
übrigen werden die Grundrisse als lobenswert und 
wohl durchgebildet bezeichnet. Gerade an diesen be-
660 

merkenswerten Entwurf knüpften sich lebhafte Er~r­
terungen, die sich namentlich mit seinem Radikalts­
mus in bezug auf die vorhandenen Anlagen beschäf­
tigten. Während die einen demBestreben,eineAnlage 

zu schaffen, die durch­
..: aus künstlerisch in sich 
~ bestehen kann, vollen 
cd Beifall spenden, erblik­
~ ken die anderen in dem 
t>4 Zwiespalt zwischen dem 
~ Schmltz'schtn Forum 
~ und den Eigenschaften 
~ des altenSchloßgartens 
.~ einen Fehler von grund­
~ sätzlieher Bedeutung. 
.. Hier steht Anschauung 
~ gegen Anschauung, de-
1:1 ren Gegensatz vielleicht 
~ nur durch die an man­
~ ehen Stellen gehegte 
:l Ansicht gemildert wer­

"0 den kann,daß die Bäume 
] des Rondells überhaupt 
] ein nur noch zeitlich be .. ... o grenztes Dasein haben. 

Im Entwurf der Hrn. 
"0 Eiseniohr & Weigle 
~ in Stuttgart schneide!1 
~ sich die Achsen der bel­
e; den Häuser rechtwink­
~ Hg. Die Häuser selbst 
-;:; sind verbunden durch 
llI;( 

einensegmentförmigen 
~ Zwischenbaumitdenge­
~ forderten Verwaltun gs­
~ und Magazin-Räumen. 
::! Nach der Ansicht des 
~ Preisgerichtes bietet die-

se Anordnung für den 
Betrieb gewisse und gro­

~ ße V ('rteile, sei aber vom 
'E künsLlerischen Stand­
.; punkte aus bedenklich. 
e Die Folge sei, daß dem g schönenWeiherundden 
:I: AnlagendieSeitenfront 
t des Großen Hauses und 
~ die Front des Magazin­
E-< flügels zugekehrt seien . 
..: "Die Räume, welche an 
.. diesen dem schönsten 
-; Teile von Stuttgart zu­
~ gekehrten Fronten He­
t>4 gen,sindalsodieDienst·, 
ci Geschäfts- und Neben­
P: räume,derenHöhen-und 
:l Breiten - Dimensionen, 
~ wenn sie ihren Zwecken 
_ entsprechen sollen, eine 
"0 kleinliche, nicht monu­
~ mentaleEntwicklungder 
~ ArchitekturdieserFron­
e; ten notwendig zur Fol­
~ gehabenmüssen." Dies 
- werde auch erkennbar ril in der Gestaltung die~er 
:;; Fronten, "welchen. lD­
~ folgeihrerVerhältDlsse, 
~ der Häufung von Vor­
;g und Rücksprüngen und 
,g dem Wechsel von Ach­
.~ senweiten, Höhenver­
~ hältnissenusw.jedeR~e 

und Größe abgeht". DIe 
Gestaltung des Inneren wird als einfach und ruhig be­
zeichnet und es sei kein Grund anzunehmen, datl eS 
nicht gelingen würde, eine würdige Gestaltung durch­
zuführen. 

In dem J ooß'schen Entwurf wurde das Preis ge-
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richt merkwürdig berührt durch die Gestaltung des richt glaubte den vorstehenden beiden Entwürfen vor­
Magazin- und Verwaltungsgebäudes in der Grundform halten zu müssen,mußes auffaUen,daß der Entwurf mit 
eines Viertelkreises, der zuliebe auf der anderen Seite dem Kennzeichen der 3 Ringe des Hrn. Prof. Martin 
des Großen Hauses in gleicher Viertelkreis-Anordnung D üIfer in Dresden, den wir auf S. 658 und 659 zur Dar­
ein Marstall-Gebäude angeordnet wurde. "Im Bühnen- stellung bringen, so weit zurückgestellt werden konnte, 
haus ist die Anlage des Verkehres verfehlt und ganz daß er nicht einmal in die Gruppe der angekauften 
unglücklich, trotz der Verbindungsgänge, die Anord- Entwürfe kam, obwohl er nach unserer Anschauung 

nun der Intendanzräume und des Magazinbaues" . Da-
e ~n enthalte der Aufbau des Aeußeren außerordent­r ~ lückliche Motive. Maßstab ~nd Ch.arakter der lC h~t ktur der beiden Häuser schheßen sIch nach der 

~~i;h~ des Preisgerichtes glücklic~ an den ~chloßbau 
d werden der äußeren ErscheIDung eIDes Thea­

an un d tli h ht" ters in dieser Umgebung naußeror en. c gere~ . 
Bei den starken Bemängelungen, dIe das Prelsge-

28. November 19Q8. 

in künstlerischer Beziehung dem an dritter Stelle aus­
gezeichneten Entwurf mindestens ebenbürtig ist. Die 
Annahme des Zuganges zu dem Kleinen Hause ander 
Neckar-Straße, für die manche verkehrstechnischeEr­
wägungen sprechen konnten, kann den Entwurf nicht 
so weit zurückgebracht haben und auch der architekto­
nische Teil des Aufbaues weist, wenn man von der 
nicht gerade auf flotte Wirkung berechneten Darstel-
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lung absieht und sich mehr in ihn vertieft, nicht ge­
wöhnliche künstlerische Eigenschaften auf. Hat der 
Entwurf unter dem Kampf gelitten, der, das läßt die 
Entscheidung erkennen, innerhalb des Preisgerichtes 
stattgefunden und die Sachlichkeit der Beurteilung 
vielleicht etwas beeinträchtigt hat? 

Sei ihm, wie ihm wolle. Die Wirkung und den 
Wert dieses Wettbewerbes wird man erst dann in vollem 

Umfange beurteilen können, wenn man ausführlicher 
die Gesichtspunkte erfährt. von denen der nunmehr 
erteilte Auftrag an die beiden eingangs genannten Fir­
men begleitet wurde. Erst dann wird es zweckmäßig 
sein, über die noch unter" Vermischtes" hinaus erfol­
genden Mitteilungen ein Schlußwort zu dem Wettbe­
werb und der ganzen durch den Bau der beiden Hof­
theater eingeleiteten Aktion zu sprechen. - - H. -

Die höheren Baubeamten in dem Gesetz über die Neuregelung des Diensteinkommens der Beamten 
in Preußen. 

g em preußischen Landtage liegt z. Zt. der Entwurf eines 
PI Gesetzes vor betr. die "Bereitstellung von Mit-

teln zu Dienst-Einkommens-Veroesserun­
gen". Das Gesetz sieht eine Teuregelung der Besol­
dungs-Verhältnisse der etatsmäßigen Staatsbeamten 
auf Grund einer abgeänderten Besoldungs Ordnung und 
außerdem eine Neuregelung der Wohnungs~eld-Zu­
schüsse vor. Das Gesetz soll rückwirkende Kraft vom 
I. April J908 ab erhalten, und zwar auch hinsichtlich der 
Pensionsansprüche der nach dem 1. April 1908 aus dem 
Dienst ausgeschiedenen Beamten und der Versorgungs­
AnsprUche der Hinterbliebenen der nach dem 1. April 
1908 verstorbenen Beamten. Insgesamt sollen jährlich [Ur 
die durch das Gesetz verfolgten Zwecke 126 Mil\. M. mehr 
aufgewendet werden; davon 60,S Mil!. 1. [Ur die Erhöhung 
der Gehälter der unmittelbaren etatsmäßi~en Beamten und 
der Bezüge der Diätare; 23 Mil!. ~1. [Ur die Aufbesserung 
der Wohnungsgeldzuschüsse der ersteren. 

Nach der-Begründung zum Gesetz soll nach der neuen 
Besoldungsordnung bei den etatsmäßigen unmittelbaren 
Staatsbeamten, soweit es sich um untere und mittlere Be­
amte handelt, durchweg eine Aufbesserung der Gehälter 
stattfinden, außerdem für einen großen Teil der höheren 
Beamten. Ebenso soll eine namhafte Erhöhung der Woh­
nun~sgeld-Zuschüsse tur alle Beamtenklassen eintreten. 
Die Besoldungsordnung sieht jedoch mit Rücks!cht auf 
die Gehaltserhöhungen vor, daß alle in ihr nicht aufge­
nommenen, im Staatshaushalt als künftig wegfallend be· 
zeichneten nicht pensionsfähi~en Lokalzulagen, welche Be­
amte in Berlin, Frankfurt a. M. und einigen anderen Orten 
neben dem Gehalt bisher beziehen, in Höhe der diesen 
Beamten gewährten Gehaltserhöhung in Wegfall kommen 
sollen, und daß ferner die im Etat für 1908 vorgesehenen 
Stellenzulagen nur soweit bestehen bleiben sollen, als sie 
in der Besoldungsordnung wieder Aufnahme gefunden 
haben. (Soweit diese Stellenzulagen den Charakter von 
Teuerungszulagen besaßen, sind sie fast durchweg besei­
tigt worden, soweit sie den Charakter als Dienstzulagen 

Tölzer Hausmalereien. 
llierzu eIße ß.ldbcilage,owie die Abbildungen 'eite 057, fH) und 661. 

[l riedriCh von Thiersch brach vor einiger Zeit eine 
Lanze tur das "festliche Gewand", das die meisten 
mittelalterlichen Gebäude geschmückt habe. Go­

tische und Renaissance-Fassaden seien durchaus über den 
Haustein hinweg farbig bemalt gewesen. Die Gotik habe 
teppichartig flächenhaft gemalt, während in der Renaissance 
der Maler stellenweise frei schaltete, indem er Loggien 
und Nischen dorthin zauberte, wo auch eine Belebung mit 
menschlicher Staffage wohl tat. Redner sprach ferner von 
den räumlichen Tiefeneffekten der antiken Wandmalerei, 
und wie die achfolger Holbein's es verstanden haben, 
die gemalte Architektur außer Beziehung zur Struktur des 
Hauses zu stellen, sodaß der Beschauer in eine neue Welt 
eingeführt worden sei. In eine Welt. die einen erstaun­
lichen Mut zur Farbe hatte. Warum, so frug Thiersch. 
kann heute die Farbe so schwer aufkommen? Und er 
antwortet: "Weil wir modernen Menschen so verwöhnt 
und verzärtelt sind, daß wir keine positive Farbe mehr er­
tragen können. Aber," so fuhr der Redner fort, "schon 
regt sich bei den Künstlern und Laien neues Verständ­
nis und neue Freude an der Farbe." 

Diese Worte enthielten ein Programm. Und dieses 
Programm fand seine nächste Verwirklichung in dem bald 
darauf fertig gewordenen neuen Münchener Justizpalast. 
Alle Welt staunte über diesen kühnen Mut zur positiven 
Farbe. Heute, wo uns lustige ehrliche Farben in der Ar­
chitektur vertrauter geworden sind, stößt sich 1 iemand 
mehr an dem satten Farbengepränge. Man hat sich ja 
in weiten Kreisen auf einen Geschmack geeint, der dem 
Thiersch'schen Programm grundSätzlich Zugeständnisse 
macht. Das gleiche Programm ist von Professor Gahriel 
v. Seidl schon früher für Kleingemeinwesen aufgestellt 
worden, tür Märkte und Landstädte, wo sich mehr oder 
minder gute Beispiele von Hausbemalung erhalten haben 
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tragen, wesentlich eingeschränkt.) Das Gesetz sieht ander­
seits in seinem § 4 ausdrücklich vor, daß kein Beamter 
gegen seine bisherigen Bezüge an Gehalt, Zulagen und 
Wohnungsgeldzuschuß durch die euregelung eIDe Ein­
buße erleiden darf. Soweit dies doch der Fall sein würde, 
soll dem Beamten über den Etat hinaus ein nicht pen­
sionsiähiger Zuschuß gleich der entstandenen Differenz 
bis zu dem Zeitpunkt gezahlt werden. zu welchem durch 
Erhöhung des Gehaltes, durch Zulagen oder höheren Woh­
nungsgeldzuschuß wieder ein entsprechender Ausgleich 
eingetreten ist. 

Wie die der neuen Besoldungsordnung beigegebene 
Denkschrift sagt, ist bei der Neuregelung .. dt:r Grund­
satz verfolgt, ~alle in der ersten etatsmaßlgen A~­
stellung sich befindenden höheren.Beamten. d.le 
eine volle akademische und praktische Vorbtl­
dung genossen haben, im Höch~tgehalt u.~ter 
Beibehaltung der bisherigen Mlndestgehalter 
gleichzustellen und auch die Frist zu dessen Er­
reichung nach gleichen Grundsätzen zu beme~­
sen". Diesem Grundgedanken wird sicherlich allgem~lll 
als zeitgemäß und berechtigt zugestimmt werden. Als eIDe 
nunvermeidliche" Folge der Gleichstellung der höheren 
Beamten wird dann in der Denkschrift die mit Vorstehen­
dem im Widerspruch stehende Herabsetzung des Anfang~­
Gehaltes der Bauinspektoren bezeichnet, eine Maßregel, die 
nur noch bei den Gewerbeinspektoren und den Oberlehrern 
an den Baugewerkschulen angewendet werden soll. 

Wichtig i t ferner der in der Denkschrift ausgespr~­
chene Grundsatz daß auch bei den höheren Beamten ID 
Zukunft al1gemein ein Teil der Beschäftigung vor 
der erSten etatsmäßigen An stell u ng au I das B e­
soldungs-Dienstalter angerechnet ~erden ~oll. 
Durch das Richterbesoldungsgesetz von 1907 Ist den Rich­
tern, die 3000 M Anfangsgehalt bei der ersten: Anstellung 
beziehen, die Anrechnung der über 4.Jahre hlDaus~ehen­
den Dienstzeit als Gerichtsassessor, Jedoch nur bl~ zum 
Höchstbetrage von 2 Jahren auf das Besoldungsdlenst-

u~d für die W~ederaufnahme der ~lten Sitte m~tspre~hen. 
Mlt den ländlichen Freskomale relen hat es ellle eIgene 
Bewandtnis; sie sind zwar volkstümlich, nicht aber Zeu­
gen einer Volkskunst, einer aus dem Volksvermögen her­
aus erstandenen Kunst. Denn sie sind in ihrer Urbeschaf­
fenheit nur Ableger der städtischen Kunst und mit mehr 
oder minder glticklichem Wurf Nachahmungen des stol­
zen Farbenschmuckes der alten Reichs- und Landeshaupt­
städte. Soweit sie nicht vom Feuer oder von roher Tünche 
zerstört wurde. hat sich nun die ländliche Hausmalerei 
bis auf unsere Tage gerettet. Daß diese dör!liche Fassa­
den-Bemalung gewöhnlich in Verbindung mit einer eigen­
artigen, durch Jahrhunderte erprobten Bauweise auhritt, 
erhöht ihre Be eutung. Auf alle Fälle liegt die löglich­
keit des historischen Anschlusses hier am nächsten. 

In dieser Erkenntnis hielt sich G. v. eidl nicht lange 
mit theoretischen Erörterungen auf, sondern begann so­
gleich mit der praktischen Durchführungseines Programms, 
indem er in seinem sommerlichen Wohnsitz T öl z durch 
Beispiele und Zuspruch seinen Einfluß auf Wiedererrin­
gung und Fortentwicklungheimatlicher Eigenart und Schön­
heit erfolgreich geltend machte. 

Der Markt TÖlz, ein an der Isar und zu Füßen der 
Alpen idyllisch gelegener Gebirgsort, ist ausgezeichnet 
durch eine schöne Harmonie zwiscben traßenbildern, Ein­
zelhäusern und Landschaft. In ansehnlicher Breite zieht 
sich die Hauptstraße langsam steigend durch den Markt 
und bietet - ein verlängerter Marktplatz - mit jedem 
Schritt neue malerische und abgestufte Bilder von selte­
ner Geschlossenheit. Die Bauart der Bürgerhäuser im 
Kern des Marktes hat sich aus den Grundzügen des ober­
bayerischen Gebirgshauses entwickelt, das an den ein­
~ünd~nden Landstraßen noch in seiner vollen U~sprüng­
!Ich~elt als Bauel nhaus zu sehen ist und gelegenthch !lucn 
10 die Fluchten der eitenstraßen als altes Ueberblelbsel 
eingestreut steht. Das Gebirgshaus ist gewöhnlich Halb­
bau, d. h der Unterteil gemauert, manchmal zu einem Eck-
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alter zugesichert. Das Gleiche wird jetzt allen höheren 
Beamten in Aussicht gestellt, deren Anfangsgehalt 3000 M. 
nicht übersteigt. Bei den Beamten mit nicht mehr als 3600 M. 
Anfangsgehalt soll diese Anrechnung vom 7., bei den mit 
höheren Anfangsgehältern ausgestatteten Beamten vom JO. 

lahre an stattfinden, jedoch ellenlalls nur bis zum Höchst­
betrage von 2 Jahren. Das Privileg der Oberlehrer, denen 
bisher die gesamte, über 4 Jahre hinausgehende HiUs­
lehrerzeit angerechnet wurde, ist damit aufgehoben. 

Diesen Bestimmungen ist jedoch keine allgemeine 
rückwirkende Kraft gegeben für die vor dem I. April H)08 
anges~ellten Beamte.n. pie I?eI?ksc?rift fü~rt hierüberfolgen­
des naher aus: "Die SchWIerigkeiten, die sonst entstehen 
würden, wären sl.hr groß, die finanziellen Wirkungen nicht 
zu berechnen." Damit jedoch nicht etwa ein dienst jüngerer 
Beamter auf Grund der neuen Vorschriften einen dienst­
älteren im Besoldungsdienstalter überholen kann, so soll 
wenigstens eine Uebergangsbestimmung Platz greifen, wo­
nach für Beamte, die sich in der ersten etatmäßigen oder 
in einer im Gehalt gleichwertigen Stelle befinden, !lach­
träglich eine anderweite Festsetzung des BesoldungsdIenst­
alters stattfinden soll, wenn sein Besoldungsdienstalter 
sich unter der Voraussetzung günstiger stellen würde, daß 
er erst am I. April 1908 zur etatmäßigen Anstellung ge­
langt wäre. Da bei den höheren Beamten höchstens 2. Jalire 
der diätarischen Dienstzeit angerechnet werden konnen, 
so kann für die vor dem I. April 19Q5 ·angestellten Be· 
amten also höchstens eine Vordatierung des Besoldungs­
Dienstalters auf den I. April 1906 stattfinden. 

Der Entwurl des neuen Gesetzes betreffend die G ~w äh­
rung von Wohnungsgeldzuschüssen an die un­
mittelbaren Staatsbeamten sieht vor, daß an Stelle der seit 
1903 noch bestehenden 5 Serviskla~sen (Berlin und I. bis 
IV. Servisklasse) 5 neue Ortsklassen treten. Gegenüber 
den Servisklassen weisen die entsprechenden Ortsklassen 
durchweg eine Erhöhung um 50% der Wohnungsgeldzu­
schüsse auf, soweit die höheren Beamten (d. h. der 1., 2. 
und 3., sowie der 4. und S. Rangklasse) in Betracht kom­
men. Außerdem soll eine noch größere Erhöhung des 
pensionsfähigen Durchschnittssatzes stattfinden, da dieser 
Jetzt gleich dem Durchschnitt aller Ortsklassen ist, wäh­
rend früher, unter Ausscheidung der für Berlin allein gül­
tigen BezUge, der Durchschnitt nur aus der I.-IV. Servis­
klasse gebildet. wurde. Die SteigeruI?g des pensionsfähi­
gen Durchschmtts-Zuschusses ste~lt Sich ~anach auf 72 %. 

Die Klassenteilung der verschiedenen 10 Betracht kom­
menden Orte hat auf der qrundlage des mittleren pur<?h­
schnitts-Mietzinses für 1 Zimmer st'lttg~funden. Die Em­
teilung ist im übrigen so ge~roffen, daß die ~ ohnungsgeld­
zuschüsse in keinem Ort gennge~ geworde~ sm?, als bel d~n 
bisherigen Servisklassen. Da Jedoch mcht Jeder Ort 10 

Erker erweitert und blendend weiß getüncht, ~er obere 
Teil (Gaden) ein Holzblockbau von uralterTechmk. Durch 
eine Holzgalerie (Laube), uml~ufend oder nur an der Schau­
(Giebel-)seite angebrac~t, Wird; das Haus wagrecht ge-

liedert. Diese Laube hegt ZWischen E~d- u!ld Obe~·Ge­
~choß; ist eine zweite vorhanden, so heißt sie. nach Ihr~r 
Laue Ober- oder Dachlaube. In der Regel ISt das die 
kleinere Laube. Es gibt aber auch Dachl~uben von der 
Länge der Hauswand und unte~e Lauben, dl.~ zu Bal~?nen 
verkürzt sind. Die LlI;uben»rüstunge!l' Stan4er, Saulen 

d T ame zeigen stets eIDe reiche Profiherung, die Laufbret­r:r stirn bretter der Pfetten, Firstpf~tten und Schal~retter 
so~e das Bundwerk des Giebeldreieckes tragen teils Be-

l teils ausgesägte Ornamente. Ueber dem Haus liea rd~ große weltausladende Schi~delsatteldac~ von ge­
ring er Höhe, die Schindelbalken mit großen Stemen .?e-

hg t Das ganze Hauswesen - Wohngelasse, Stalle 
sc dWW:rtschaftsräume _ ist unter ein Dach gebracht. 
Dieses lunge gliederte Dach bietet im Som~er SC~lUtZ v?r 
SchIa regen und Sonnenstrahlen, w~hrend Im ~mter die 
Sonn: bis in die hintersten Winkel drmge,?- kaDI~, es macht 
also die Wohnräume im Sommer kühl, Im. Wmter ,warm 
und verdankt seine Form denselben praktischen Forde-

en denen der Gesamtbau durch klare Anlag<: und 
M~t~ri~l-Echtheit Rechnung tr~gt. D~u war es pel den 
f b frohen Altbayern schon 10 den ältesten Zelten ~b· 
trh en ach dem Beispiel der Städte Augsburg und M~n­
~he~ I~lie weißen Hausflächen mit orn~entalen und./igür­
lichen Bemalungen zu schmücken. Meist bestehen s!.e aus 
Umrahmungen der Fenster und Tü~~, au~ Hausspruchen 
in flotten Kartuschen und auS H;elhge!l~~ldern und. Sze­
nen auS Bibel und Legende. Die rel!glöse Malerei am 
Haus hatte frUher wo~l den W~rt von FetIschen und Schutz-

'tt In gegen die bösen Geister, gegen Unglück, Feuer­
:~d e Wassersgefahr. Denn "härter no.ch als draußen auf 
ebenem Lande träg.t sich das Leben m den Bergen. D"a 
führt ein jeder Schntt vorüber an Gefahr und Verderben . 

28. November 19Q8. 

die Ortsklasse gekommen ist, die der Zahl nach der frühe­
ren Servisklasse entspricht, so gilt der oben genannte Pro­
zentsatz der Erhöhung der bisherigen Bezüge auch nicht 
in allen Orten. 

Sowohl die Einteilung der Orte in die verschiedenen 
Klassen wie die Höhe der W ohnungs~eldzuschüsse ent­
spricht im übrigen den AnSätzen, wie sie von der Reichs­
Verwaltung für ihre Beamten in Vorschlag gebracht wor­
den ist. Dasselbe gilt auch von der Regelung der Be­
soldung. sodaß in Zukunft die Beamten in Preußen und 
im Reiche, die sich in gleicher Stellung befinden, gleiche 
Bezüge erhalten sollen, eine Maßregel, die jedenfalls den 
Verhältnissen entspricht. 

Es soll nun im Nachfolgenden unters'lcht werden, wie 
weit die höheren Baubeamten durch die Neuregelung der 
Besoldung und des Wohnungsgeldzuschusses tatsächlich 
eineAufbesserung erlahren. Der Vollständigkeit halber sollen 
an den betreffenden Stellen auch die Aenderungen in den 
Bezügen ~er Oberlehrer an den Baugewerkschulen sowie der 
Gewerbemspektoren usw. berührt und schließlich zugleich 
die Veränderungen in den Besoldungen der Professoren an 
den technischen Hochschulen in Betracht gezogen werden. 

Für die höchste den Technikern z. Zt. in der Staats­
ba!l- . bezw: Eis~nbahnverwaltung zug~ngliche Stelle des 
MlDlstenalduektors, der bisher em unveränderliches 
Gehalt von 15000 M. bezog, hat eine Abstufung von 14000 
-15$°0-17000 M. stattgefunden. Die Erhöliungen fin­
den Je nach 3 lahren statt, wie denn überhaupt der Grund­
satz der Erhönung nach je 3 Jahren für alle Beamten­
klassen festgehalten ist. 

Das Gehalt der Eisenbahndirektions-Präsiden­
ten ist mit 11000 M. unverändert geblieben. Sie erhalten 
wie fr~her je 1500 M. nicht pensionsfähiger Stellenzulage. 

Die vortragenden Räte in sämtlichen Ministerien 
haben zwar eine Erhöhung ihres von 7Soo-IIooo M. stei­
genden Gehaltes nicht erlahren

h 
sie erreichen aber in Zu­

kunf~ das Höchstgehalt statt nac 12 schon nach 9 Jahren. 
In dl<: neue Gehal~sklasse v~n 7500 M. steigend in 9 Jah­
ren biS 100CO ~. ISt der Direktor des Materialprü­
fungsamtes 10 Dahlem aufgenommen, der bisher in 9 
Jahre~ 7"00-9300 M. bezog. 

Die Landesgewerberäte sind in der Gehaltsklasse 
57?C>-75OO. M., Höohstgehalt erreichbar nach 91ahren, ge­
bheben, sie behalten auch 1800 M. persönlicne Zulage 
von der 1000 M. 5 Jahre nach der etatsmäßigen Anstel~ 
lung als LandesgewerDerat pensionsfähig werden. 

Das Höchstgehalt aller übrigen von Technikern und 
überhaupt von der Mehrzahl der nöheren Beamten erreich­
baren Stellu~gen ist jetzt gleichmäßig auf 7200 M. festge­
setzt. Der ZeItpunkt, zu dem dieses Höchstgehalt erreicht 
wird, ist jedoch nicht immer der gleiche. (Schluß folgl) 

Später dürfte sie ein Ausdrucksmittel für das öHentliche 
Bekenntnis zum christlich-katholischen Glauben geworden 
sein. Besonders, als in der Rokokozeit die Innen-Archi­
tektur der Kirche ihre Macht der sinnbezwingenden Far­
ben- und Formenfülle auf das alles Bunte liebende Ge­
birgsvolk einwirken ließ, da fand die üppige Kunst des 
Rok?ko II;n den Ha~smauern s~lbst der entlegensten Bau­
ernhofe emen begeisterten Widerhall. Der Einfluß des 
Rokoko auf den ländlichen Geschmack blieb ein tiefer 
und nachhaltiger bis auf den heutigen Tag. Mit dem 
Einzug der Rokokopracht fiel gar manche Laube um 
für größere, pomphafte Malereien, die womöglich ganze 
Kirchenräume mit Säulen, Altarbildern und Tabernakeln 
perspektivisch auf die Hausflät:hen zauberten Platz zu . , 
gewmnen. 

Die Lauben fielen aber auch schon früher wenn der 
Kern einer größeren Ortschaft, wie z. B. in TÖlr: sich zu 
geschlossenen Häuserreihen verdichtete. Hier eri'nnern -
und damit kommen wir auf die jetzige Form der Tölzer 
Bürgerhäuser - nUJ: noch die in die Straßenlinie ge­
st~llten Giebelwände ~nd die zickzackartig aneinander ge­
reihten flachen Satteldäc.her an das ehemalige Gebirgshaus. 
Balkone und Lauben smd zu kleinen gemauerten Erkern 
zusammengeschruml?ft, vielleicht weil die aneinander ge­
reihten Holzlauben eme Feuersgefahr für die ganze Straßen­
seite gebildet hätten, und an Stelle des Halbbaues ist wohl 
aus de~selb~n Grunde. der reine ~teinbau getreten, ge­
legentlIch mit stadtübhchen Bautellen, wie Steingewan­
dungen der HaustUren, Ecktürmchen und Eck-Erkern durch­
setzt. Auch französische Mansarden verdrängen vereinzelt 
das Gebirgsdach. Solche Mischbauten sind auch für Tölz 
eine charakteristische Erscheinung. Sie mußten jedoch 
stark in den Hintergrund treten vor den ortsUblichen Haus­
be mal u n gen, von denen nach einem Stich aus dem Jahre 
1809 fast kein Haus ausgenommen war. Ein paar Hiuser 
mit Stuckfassaden sorgten überdies für Gegensatz-Motive. 

(Schluß folg!.) 



Vermischtes. 
Du Feet deI 25jlbrigen Beltehenl der Itldtilchen Bau­

,ewerklchule zu BerUn wird am 27. und 28: Novbr. durch 
eine feierliche Vereinigung ~hemaliger und jetziger Schüler 
der Anstalt sowie durch eIDen Festakt der Anst,alt selbst 
begangen. Mit der Jubelfeier der Schul~ ist zugleich eine 
Jubelfeier des Direktors de,r Anstalt, des Architekten G. von 
Stralendorff, verbunden, welcher die Schule 25 Jahre 
leitet. Möchte die Feier für die Anstalt den Abschfuß von 
organisatorischen und materiellen Verhältnissen bedeuten, 
die ihrer freien Entwicklung trotz des besten Willens aller 
Beteiligten bisher entgegen standen. -

Zur, Frage der. Stu,ttgarter kOnigllchen Hoftheater wird 
in Stuttgarter Tagesblättern die nachStehende Erklärung 
verbreitet, die im Einklang steht mit unserer eigenen An­
schauung in dieser Frage und die ernste Beachtung der 
Kreise verdient, welchen die letzten Entscheidungen in 
dieser für das repräsentative' Ansehen der schwäbischen 
Hauptstadt so außerordentlich wichtigen Angelegenheit 
vorbehalten, ist. Wir können einstweilen noch nicht an­
nehmen, daß das Stuttgart des beginnenden zwanzigsten 
Jahrhunderts weniger groß denkt, als das Stuttgart der 
Mitte des, vorigen Jahrhunderts tatsächlich gedacht hat. 
Die ,Erklärung lautet: "I. Der Plan, das Theater in den 
botanischen :Garten, zu verlegen, ist ein Verlegenheitsplan, 
auf den 'aus kÜQstIerischen Gründen niemand gekommen 
wäre.' Ein so wichtiges Bauwerk sollte aber von künstle­
rischen 'Gesichtspunkten,' aus behandelt werden. 2. Der 
Plan entsprang aus dem berechtigten Wunsch, die Anla­
gen möglichst zU,schonen. Die Konkurrenzarbeiten haben 
aber bis zur Eviden,z bewiesen, daß die Schonung der An­
lagen auf diesem Wege nicht erreicht wird, sondern im 
Gegenteil entweder eIne bedauernswerte Verstümmelung 
des schönen zusammenhängenden Teils der oberen An­
lagen eintreten' oder auf eine wahrhaft monumentale Ge 
staltung des Baues 'verzichtet werden muß, 3. Der Platz 
an der Schillerstraße erlaubt es, aus dem Theater. dem 
Schloß und den oberen Anlagen ein monumentales Ganzes 
von' großartiger Wirkung zu schaffen. Zugleich erlaubt 
der 'Platz an der SchiIlerstraße, den Theaterbau selbst nach 
kUnstlerischen Gesichtspunkten frei zu' entwickeln. 4. In 
der öffentlichen Meinung hat sich deswegen ein vollkom­
mener Umschwung zu Gunsten des Platzes an der Schiller­
Straße 'vollzogen. Dies ist in einem Maße der Fall, daß 
es heute kaum mehr einen Architekten oder sonst einen 
künstlerischen Sachverständigen gibt, der den Platz an der 
Schillerstraße nicht vorziehen würde. - Prof. P. Bonatz, 
Prof.L. Habich, Prof. R. Haug, Prof. B. Pankok". -

sicherer Trennung 'vom Großen Haus und derart ausge­
bildet, daß dasselbe zu dem künftigen Kleinen Haus in 
gleiche Beziehung gebracht werden kann. Letzteres würde 
sich in den Gesamtkomplex der Theateranlage derart ein­
fügen, da:ß~s auf dem a:n das Königin Katharina-Stift anst<?­
ßenden Tell des botamschen Gartens zu stehen käme, mit 
der Hauptfront gegen die Platanen-Allee, in einem Ab­
stand von beiläufig 70 m von deren Mitte gerichtet. Die 
Inangriffnahme der Bauarbeiten für das Große Haus nebst 
Verwaltungs- und Kulissengebäude soll im Frühjahr J909 
erfolgen. Für die Ausführung des Baues ist die Firma 
Heilmann & Littmann in München in Gemeinschaft mit 
der Stuttgarter Architektenfirma Schmohl & Staehelin in 
Aussicht genommen, welch' letztere bei dem Wettbewerb 
den IH. Preis zuerkannt erhielt und hauptsächlich berufen 
wäre, die Interessen der inländischen bau- und kunstge­
werbetreibenden Kreise wahrzunehmen. DieFertigstellung 
des Bauwesens soll womöglich bis Herbst 1911 erfolgen."-

Inzwischen wurde, wie wir schon an anderer Stelle 
mitteilten, die weitere Bearbeitung der Pläne an Hrn. Prof. 
Littmann in München übertragen. Der "Staatsanzeiger für 
Württemberg" begleitet diese Nachricht mit den folgen­
den Einzelheiten: 'lDie Lage des Großen Hauses ist hier­
bei so bestimmt, aaß es mit einem Abstand von beiläu­
fig 50 m in die Achse des Anlagen sees gestellt wird. Hier­
bei bleiben die den See umgebenden Baumreihen nahezu 
vollständig erhalten, da zur Gewinnung eines ästhetisch 
befriedigenden Anblickes auf die Hauptfront des Großen 
Hauses nur die Entfernung einiger Bäume an der äuße­
ren Seite der den See umgebenden Fahr-Allee erforder­
lich wird, der Anlagensee selbst bleibt in seiner dermali­
gen Gestalt vollständig erhalten Die LänWlfront gegen 
die Schloßgarten-Straße bleibt von derselben 25 m ent­
fernt. Der Haupteingang zum Großen Haus liegt in der 
Achse des Anlagen sees, für Zufahrtsstraßen ist ausreichend 
gesorRt; die Anfahrten für den Wagenverkehr sind von 
den Wegen für Fußgänger streng geschieden. Bei dem 
Großen Haus soll die Zufahrt durch eine neue parallel 
zur Schloßgarten-Straße auf dem Areal des Krongutes an­
zulegende Straße erfolgen, bei dem kleineren Haus ist 
hierfür eine von der zu verlängernden Schiller-Straße zu 
der Seiten front führende breite Verbindungsstraße vorge­
sehen, die gleichzeitig zur Aufnahme von Trambahngleisen 
bestimmt ist. Zwisclien der Schloßgarten-Straße und der 
neuen Zufahrtstraße von der Neckar-Straße wird eine ~rt­
nerische Anlage von 65 m Länge und 10 m Breite, we1che 
die Erhaltung eines erlieblichen Teiles des Baumbestan­
des gestattet, angenommen. Sehr zu statten kam bei die­
ser Anordnung der Gebäude, daß inzwischen seitens der 
kgl. Krongutsverwaltung das an die kgl. A,djutantur an­
grenzende Grundstück angekauft wurde. Hierdurch ist 
eine erhebliche Verbesserung der für die LösunS- der AuE­
gabe maßgebenden Verhältnisse erreicht und Insbeson­
dere die nunmehrige Situierung des Großen Hauses er­
möglicht worden. Für die Fassadenbildung ist im wesent­
lichen der Wettbewerbs-Entwurf beibehalten; nur die Sei­
tenlassadehat eine vereinfachte Ausbildung erfahren. Das 
Verwaltungs- und Kulissen gebäude ist in vollständig feuer· 
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Wettbewerbe. 
Ein Preilaullchreiben zur Erlangung von Entwürfen für 

den Erweiterungebau der Volkslchule in Waldkirch wird vom 
Gemeinderat für die in Waldkirch und Freiburg ansässi­
gen Architekten sowie die Mitglieder des Oberrlieinischen 
Bezirks-Vereins des Badischen Architekten- und Ingenieur­
Vereins zum 21. Jan. 1909 erlassen. 2 Preise von 800 und 
51:'0 M.; 200 M, stehen zum Ankauf nicht preisgekrönter 
Entwürfe zur Verfügun#!. Unter den Preisrichtern die Hm. 
Stadtbmstr. Koetterin Waldkireh, sowie Stadtbmstr. Tho­
ma und Arch. Vohl in Freiburg. -

Einen Wettbewerb zur gartenkünltlerilchen AUIgestal­
tun, deI Platzes am Frauenplan in Eisenach er läßt der Ver­
schönerungsverein daselbst mit Preis'en von 300, 150 und 
100 M. Unterlagen gegen 2 M., die zurückerstattet werden, 
durch den Verein. -

Wettbewerb Amlberglehule Arnltadt. In diesem Wett· 
bewerb ist die ungewöhnlich große Zahl von 284 Ent­
wilden eingelaufen. Den 1. Preis errangen die Architek­
ten Schilling & Gräbner in Dresden; den II, Preis 
<\.r~h. Albert G ys I e r in Hamburg; den III. Preis die Ar­
chItekten Kumpf & Wolf in Heidelberg; die Entwürfe 
"B. H. A." und "Dominante" wurden zum Ankauf 
empfohlen. - ' 

In dem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent­
würfen fflr die Erweiterung der Reltauratlonl-Geblude im 
Z~ologilchen Garten zu Berlin, zu welchem die Sieger in 
~1Dem voraufgegangenen Wettbewerb, und zwar die Hm. 
Prof. Bruno Möhrin.,g in Berlin, sowie Alb. Froelich, 
Wilh. Brurein und J ürgensen & Bachmann in Char­
lottenburg eingeladen waren, siegte der Entwurf der Hm. 
Jürgensen & Bachmann. -

Im Wettbewerb um die Halle zum Bau von Luftschiffen 
in ~riedrichlhafen! ausgeschrieben von der G. m. b. H~ !)Luft. 
schiffbau ZeppelIn" wurde der 1. Preis von 3000 M. der 
Brückenbau-A.-G. Flender in Benrath bei Düsseldorf 
zuerkannt; den H. Preis von 2000 M. erhielt die Gute 
Hoffnungshütte in Oberhausen in Verbindung mit dem 
Arch. Pro[ Bruno Möhring in Berlin, den IH. Preis von 
looo.M. die Brückenbauanstalt Gustavsburg bei Mainz, 
7;welganstalt der Vereinig. Masch.-Fabrik Augsburg und 
Masch.-Bauges. Nürnberg, Zum Ankauf empfohlen wurde 
eine Arbeit des Ingenieur-Bureaus Ernst Me i e r in Berlin. 
Dem Preisrichterkollegium gehörten an dieHrn. Geh.Reg.­
Rat Prof. Dr.·Ing. MülIer-Breslau in Berlin, Ob.·Reg.­
Rat E. Ebert und Prof. W. DietzinMünchen. Esfindet 
eine öffentliche, jedoch nur für Fachleute zugängliche Aus­
stellung der Entwürfe im Rathaussaal von Friedrichshafen 
bis 2. Dezember statt. -

In dem Wettbewerb zur Erlancung von Entwarfen fflr 
den Neubau einel Gymnaliuml in Bregenz liefen 86 Arbeiten 
ein; unter ihnen wurde ein 1 Preis nicht verteilt. Den 
H. Preis im Betrag von 1500 K erhielten die Hrn. E. & R. 
Schleic~er in Stuttgart. Yier III. Preise von je 75.0 K ~r­
rangen die Hrn. O. Salvlsberg in Berlin 10 GemelO­
sc~aft. mit Kre bs in Karl.sruhe; W. Graf in S.tut~gart; 
~öss1Dg~r & Hecker 10 .Stuttgart, sowie Hönlg & 
Söldner 10 München. Für]e 400 K wurden angekauft 
die Entwürfe der Hrn. Ried & Masurka in Wien und 
Ludwig Schneider in Karlsruhe. - Eine lobende Aner­
'kennung fanden Entwürfe der Hrn. H. Tremel in Mün­
chen und Beck & Hornberger in Dresden. -

)nh1t: Zur Frage der Stuttgarter königlichen Hoftheater. (Schlu~.), t 
Die höheren Baubeamten in dem Gesetz über die Neuregelung des DleVns -
einkommens der Beamten in Preußen. _ nIlzer Hausmalereien. - er­
mischtes. - Wettbewerbe. -

Hierzu eine Bildbeilage : Tölzer Hausmalereien. 
Vula, der Deutachea Bauzeltuar, O. m. b. H., Berlla. Far die Redaktioa 

veraatwortllch: Alb eJ t Hof m a a a 1_ Berlla. ....... ... 
, Buchdrac:lterel OaativScI*ack Nr.dIllf .. P." Weber ...... -
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Technische Mitteilungen. 
\" Paternosterwerke für Personenverkehr. 
'vährend in Hamburg Paternosterwerke 

an ~telle von Einkabinenaufzügen in Ge­
schafts- und Warenhäusern schon seit län-

Der Raum dieser Seite unserer Zeit­
schrift ist auf absehbare Zeit voll besetzt 

gerem mit bestem Edolge in Gebrauch =di~~~~~~~iiiiiiii~iiiiiiiiii~iiii~~~~~~~ 
P
stehen, war die Benutzung derselben in 

reußen und Sachsen noch vor kurzem 
verboten, weil diesen Einrichtungen eine 
besondere Betriebsgefährlichkeit beige­
Illessen wurde. Kürzlich erst ist unter Er­
gänzung ner Vorschriften für Personen­
Aufzüge die Einrichtung von Paternoster­
werken in Preußen und Sachsen gestattet 
~vorden. Die erste Anlage dieser Art ist 
In dem Geschäftshause der nNorddeut-

Vorderansicht. 

Querschnitt. 

In der Vorder­
ansicht ist die 

Schacht-Verklei­
dung fortgelassen. 

~hen Kreditanstalt" um Langenmarkt in 
h anzigvon der Chemnitzer FirmaBurck-

RUD.ono MEIER 
HAMBURG BERUN BREMEN KIEL FRANKnlT I.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS-UND LUFTUNGSANLAGEN 

1)8ul1C081 J.U.J.Ust-rnlmlll-bJ 1111. 
G. m. b. H., BerUD,. WeiBsensee, 
L."tI.r 8tr .... 34/35. T".pho" No. 23' 

HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 

(TeL: VI, 1377J. 

Spezial-Unternehmung für Abdlchtungen 
und Bauausführungen Im Grundwasser. 

ard t&Zi es le r erbaut worden und steht 
~ort neben einem Fahrstuhl gewöhnl~cher 
. rt ZUr Benutzung dem es vom Publikum 
r~c~ kurzer Zeit w'egen des Fortfalles des 
dastJg~n Wartens vorgezogen wurd.e. Da 
zChirtlge Ausführungen bald in größerer -z I Ah rtac -H-- b -
A a entstehen dürften, so werden einige .ordbd.II.Ul .• th·O.nh·bBilll·~,~~I~.illr Ralladeß-Jalaus Iß S::Pllrb:U~. T'I.n.ltü'h~iiiDDiu1_ 
sel?Raben über das Prinzip von Interesse n ... 
ci~n. In den Abbildungen ist das System '!!!!~=~~~~~D~.~u~t.:e~la~e~&~ö~.~t:e:rr~.~~~~~~~~~~ tin ~s s<?lchen Paternosterwerkes oder kon- k 
ob U1crhchen Aufzuges nach den Angaben Pyrofugont Wer e Teleph 8{46 
hä~~genann.ter Firma dargestellt. Danach Teleph. 8üO • • 

~e~ 1~~~~d~~ere~~fgs~~cf s~~ik~~t~r fn°l; VOllkommEnsfBr fugBnlosBf RSbBII-FussbodBnbBlag (Ü21) 
A.bs

e.? einan~er liegenden Schächten in G b S h I - h .anchen XXIII * Wien 
ehe tänd~n, die der Geschoßhöhe entspre- e r. c eie e r J * P •• I. * Genua * 
llla~dklelDe, vorne offene Kabinen, in die ..... V.w.er '::00000 _I a..-•• 'c1 •• ba ".'ra •• 

urch ttirlose effnungcn in den Ge- .. u u ~ - • 



!;Choßwänden eintreten kann, sobald der I 
Fußboden einer Kabine in Höhe des Ge­
schoßiußbodens erscheint Die Kette m~t 
den an ihr befestigten Kabi,nel? wir.d mit 
einer gleichmäßigen Geschwmdlgkelt von 
etwa 25cm/Sek. bewegt. Bei dieser gerin­
gen Geschwindigkeit ist es selbst älteren 
Leuten ohne Geiahr möglich, die Kabine 
zu besteigen und zu verlassen, was noch 
erleichtert wird durch zweckmäßig ange­
brachte Handgriffe in den Kabin~n und 
den Schachteingängen. Versäumt t:mFahr 
gast im Ober~eschoß d~s Ausste~.gen, so 
passiert er mJt der Kabme den hochsten 
Punkt des Aufzuges im Dachgeschoß und 
kann beim 1 iedergang aussteigen. 

Wie aus den Abbildungen ersichtlich, 
ist der Abstand zwischen dem Fußboden 
der einen und der Decke der nächsten 
Kabine so klein gewählt, daß ein er­
wachsener Mensch nicht wohl dazwischen 
hineinfallen kann. Die Firma Burckhardt 
& Ziesler mhrt aber noch besondere Si­
cherungen aus, die das verhüten wollen. 
Um ferner zu verhindern, daß etwa durch 
Anschlagen vprgestreckter Glieder den 
Fahrgästen em Schaden zugefügt wer­
den kann. sind leicht bewegliche Klap­
pen an den Oeffnungen des Schachtes 
angebracht. die bei der geringsten Berüh­
rung auf elektrischem Wege durch Brems­
magneten eine sofortige Stilleg~ng des 
Motors bewirken. Selbstverständhchkann 
ein solches Stillegen auch von jedem Ein­
gang her durch elektrischen Druckknopi 
eriolgen. Ein Wiederinbetriebsetzen kann 
dann nur durch den Maschinenmeister er­
folgen. Die Anordnung der Paternoster­
werke wird im übrigen so getroffen, daß 
sich im Obergeschoß eine Nachspann­
Vorrichtung . befindet, im Keller .d~r A.n­
trieb. An belden Enden muß natürlich Im 
Dach- bezw. Kellerraum die nötige Höhe 
geschaffen werden, damit die Kabinen an 
den Kettenrollen vorbei aus dem einen 
in den anderen Schacht gelangen können. 
Die Schachtanlagen zeigen .von gewöhn­
lichen Aufzügen also Abweichungen, so­
daß der Einbau eines Paternosteraufzuges 
gleich von vornherein bei der Planung 
des Gebäudes mit berücksichtigt werden 
sollte. Der Kraltbedari für solcbe Pater­
nosterwerke is~ nach Anga1?e der. genann­
ten Firma germger als bel ~uf~üg~n ge­
wöhnlicher Art, sodaß auch hlenn em Vor­
teil dieser Anlagen liegen würde, die bei 
starkem Verkehr - Rathäusern, Waren­
und Geschäftshäusern, Banken usw. -
für dessen Bewältigung jedenfalls man­
cherlei Vorzüge bieten. -

Chronik. 
Rathaus-Brunnen in Leipzig. Das neue 

Ratbaus in Leipzig hat einen weiteren Schmuck 
erbalten in dem Brunnen, welcher vor dem Ein­
gang zum Rat.skeUer, in: einem einspringenden 
Winkel der hlDteren Seite des Hauses, zur Auf­
stellung gelangt ist. Der Brunnen i~t ein Werk 
dei Bildhauers Prof. Georg Wrba ID Dresden 
und eine Stiftung von Lelpzi~er Bllrgern. Das 
Motiv der Darstellung ist die Rattenfänger-Sage, 
durch deren Hauptfigur in Bronze die Brunnen­
Säule bekrönt wird. Die Figur des f!ötenblasen­
den Hunold Singuf ist lebensj/roß und zeigt als 
Beiwerk Kinder und Hunde. Den glatten Schaft 
der barocken Slule aus bayerischem Kalkstein 
umgibt ein Kranz bewegter Kinder- und Tierge­
stalten in Bronze. Am viereckigen Sockel der 
Säule sind u. a. dte Relief-Bildnisse in Medaillen­
form der um den Rathausbau verdienten Ober­
bllrgermeister Georgi und Tröndlin und des Er­
bauers Hu~o Licht eingelassen. -

Der Wiederaufbau von Saint-Pierre ist 
seit einiger Zeit auf dem alten Grundplan der 
Stadt im Gange. Beim Aufräumen der Straßen 
von Schutt- und Trammermassen zeigte sieb, 
daß die Straßen und Trottoirs, sowie aUe unter­
irdIschen Leitun~en so wohl erhalten waren, 
daß sie rar den Wiederaufbau benutzt werden 
konnten. Die im MRi '902 der Katastrophe an­
heim gefallene Stadt lilhlt heute schon wieder 
6000 Einwohner; bei fortschreitender Entwick­
lUDg erwartet man, daß die Stadt in zwei Jahr­
zehnten ihren alten B<stand wieder erreicht. -

Bronzetor des Domes in Mailand. Mit 
einem Kostrnaufwande von 552000 Ure ist nach 
den EDlwarfen des Prof. Pogliag-hi in Mailand 
das Hauptportal des Domes mit einem durch 
reichen fig1lrlichen Schmuck ausgezeichneten 
Bronzetor &,uchmUckt worden. Der Inbalt der 
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TDR6AMENT 
1897 Gold. Med. ,BodenbaCh - 1897 Silb. Med. Leipzig - ' 1906 Silb. Med. Dresden 

----------Sester h'lgirnisther fussbobenl 
F.uGraloh.. a Fugenloa a Un.erwoatUoh 

Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: Ueber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 

Torgamentwerke G. m. b. H. LeipZig 

(83) 

___ ~~~ß" 

Grossartig bewährtl ttl ' menton" Von königliohen Gros8e Naoh- hörden ~iell 
bestellungen! s\ig begu!.ac 

Hervorragend bewährter ZUlatl: zum Zementmörtel zur Erzielung "asser­
dichter Wände, Keller, Schächte, Klärbassins ek, Illr BekimpfaDg Ton G1'11J1d; 
wlI8lerandrangJ ergibt dauernd hochwlderatancl8fählgen Verputz und ist ohJl 
sehlidllehen Etnnussltl Probequanten von 10 kg an gegen Nachnahme. 
Zahlreiehe feinste Referenzen. (81)) Scbeichelbrte .A..nerkeunUD,eJl. 

Fabrikanten: Chemische Werke Crefeld, G. m. b. H.. cref8ld~ 

Warmwasser .. 
BereitoDlIs-Anlagen 

transportabel gebrauchsferflg 

= 7 Normalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warmwasser·Vorrat. 

Für Wohnhäuser, Villen, • 
==== Anstalten ete. ==== 

Morcus Adler 
BERLIN NW. 1. Q·RriindellH6S. 
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Darstellungen der FHlgel sind die Schmerzen 1 
und die Freuden Mariä, der Inhalt des oberen 
Abschl~sses ist die Krönung der Mutter Gottes 
durch Ihren Sohn. Daneben sind die Gestalten 
der H~uptstifter für den Dom verewi~. -

. ElO Denkmal des Andrea di Nino (1270 
bis r345) ist in der Geburtsstadt Pontedera bei 
~Iorenz errichtet worden. Der Urheber des Bap. 
tisteriums in Florenz wird in der Kunstgeschichte 
häufig noch unter dem Namen Andrea Pisano 
geführt. Das Denkmal ist ein Werk des Flo­
rentiners Eugenio Mancini. -

Aufhören des Steinbruch-Betriebes im 
Elbtal. Zur Erhaltung der Naturschönheiten 
des Elbtales haben die Dresdener Stadtverord­
neten beschlossen, den Rat zu ersuchen, der 
fortschreitenden Zerstörung der Schönheiten des 
Elbtales durch die Steinbruch-Betriebe Einhalt 
zu tun. Man denkt an die Gründung von Ge­
meinde-Verbänden, hofft auf die Mitwirkung 
des Staates und will die verlassenen Steinbrüche 
wieder aufforsten. -
. Ein Jean Jacques Rousseau-Denkmal 
In Ermenonville im französischen Depattement 
Oise, wo der Schnftsteller das Schloß bewohnte 
und wo sich auf einer Insel auch sein Grab­
mal befindet, wurde am r8. Okt. d. J. enthüllt. 
Das Denkmal ist ein Werk des französischen 
Bildhauers H. Greber; die Darstellung zeigt 
den Philosophen auf einem Felsen in Gedanken 
v~rsunken, hinter ihm eine weibliche Gestalt, 
dIe Wahrheit der Natur, als Sinnbild des Wer­
kes des Philosophen. -

Erweiterung des Industriegeländes des 
Osthafens von Frankfurt a. M. Mit einem 
Aufwande von 13 Mill. M. erwarb die Stadtge­
meinde Frankfurt a. M. 950000 qm Gelände der 
Gemarkung Seckbach, um das Industriegelände 
des Osthafens das sich schon während des Baues 
des Hafens a'1s unzureichend erwiesen hat, zu 
erweitern. Auch fllr das neue Gelände haben 
sich bereits Käufer j!'efunden. -

Eine Gedächtnis-Ausstellung für Jos. 
M. Olbrich in Darmstadt, von dem Architek­
ten Jak. Krug, einem Schüler Olbrich's, ver­
anstaltet und am 1. Okt. d. J. eröffnet, vcreini~e 
über 300 Arbeiten des verstorbenen jungen Mei­
Slers und gab ein gutes Bild seines bedeuten­
den Lebenswerkes. Wir kommen auf die Aus­
stellung zmllck. -

Ein neues Stadttheater in Minden wurde 
nach dem Entwurf des Hrn. Stadtbmstr. K e r­
sten am Klausen..vall erbaut. Die Bausumme 
wird mit nur 200000 M. angegeben. Das Haus 
wurde am 1. Oktober d. J. eröffnet. -

Wildbach-Verbauungen in Vorarlberg. 
Der Vorarlberger Landtag in Bregrenz hat fllr 
die Verbauung von Wildbächen 2,25 Mill. K. 
bewilligt -

eARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmetzmeister 

Stammhaus: BERLIN -TEMPELHOF 

Muschelkalkstein brüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 

mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 

in KIRCHHEIM in Unterfranken 

Grabmal in Weißensee - Architekt: Martin Dülfer. 

Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA = 

und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 

Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 

= .... 
Gegründet 

1873. earl Hauer Gegründet 
1873. 

Königlicher Hoflieferant. 

Literatur. 
Allit.ch, KarI, Prof. Die Erd bewegung bei 

Ingenieur-Arbeiten. Unter besonderer 
Berllcksichtigung der ausführlichen Vor~r­
beiten sowie der Abrechnung für TraSSie­
rung v'on Straßen, Eisenbahnen und anderen 
Verkehrswegen. Mit 10 Ab bildungen im Ted. 
MÜnchen 1908. R. Oldenbourg. Pr.kart.I,50M. 

Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck· 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 

Dr. Lezius, H., Reg.-Ass. Das Recht d.er 
Denkmalpflej!'e in. Pr.eußen. Begriff, 
Geschichte und OrganisatIOn de~ Denkmal­
pfiege, nebst slimtlichen gesetzlichen Vor­
schriften und Verordnungen der Verwal­
tungsbebörden einschließlich der Gesetz­
gebung gegen die Verunstaltung von Ort­
schaften und landschaftlich berv~)ffagenden 
Gegenden (Gesetze vom 2. JUDI '902 und 
15.Juli 1907). Für den praktischen G~brauch 
zusammengestellt und erläutert. Berlln 1908. 
J. G. Cotta'sche Bochhandlg. Nach!. Zwelg­
Niederlassunj!' vereinigt mit der Besser'schcn 
Buchbandlg. (W. Hertz). Pr.4M., geb.4,80M. 

N'eumeister,A., Prof. D eu ts che Konku r.ren­
ten. Band XXIf, Heft II,No. 263: Relhen­
hluser fllrErfurtj Heft Iz,No. 264: Genesungs­
heim tt1r Schirmeck i. E. Leipzig 1908. See­
mann & Co. Pr. fllr den Band von 12 H~ften 

S 15 M. Einzelpreis für das Heft 1,80 M. H 
chröder, Max, Arcb. Der Hausbau. EIDe 

~chule des Konstruierens und Entwerfens 
In 3 Teilen. I. Teil: Ein eingebautes Kletn­
SlaClthaus mit 4 Wohnungen. Mit 154 Ab­
bildungen. _ Unterrichtswerke (Methode 
ltittenkofer) lnr Selbstunterricht, B.ureau und 

D Schule. Strelitz i.Meckl.I9<J8. M. Hlttenkofer. 
r. Vogel, E. Taschenbuch der Photo­

gr a phi e. Ein Leitfaden fllr Anllinger und 
Fortgeschrittene. Bearb. von Paul H a n ne k~. 
19· und 20. AuR. (67.-74. Tausend). Mit 
131 ~bbildgn., 23 Tal. und einem Anbang V.OD 
2(IBlldvorlagen. Berlin J908. Gust. chmldt 
VOrm. Rob. Oppenheim). Pr. geb. 2.50 M. 

B Peraonal-Nacbri.:hten. 
!ioch adeD . .Der Prof. Ostendor! an d. Techn. 
bautesb,hule lD Karlsruhe ist mit der nebenamt!. 

p~en. :eratung des Fin.-Min. betraut worden. 
!ter . u U eo. Dem Geh. Brt. Gan tzer, dem 

.• Brt.Jul. Gren in Bedin und dem Brt. 

BERLIN. (202) DRseEl'lSer~sEsefl14·. A. 
Königin Augustastr.61. ... Q 

~' FIChtelgebl~:!'~ranltwerke '~ 
ill ~ünzel, Schedler" CO., lli 
rn Schwarzen bach a. d. Saale C C Münchberg. m 

m Weltausslellg. Anlwerpen 189~: Gold. Medaille. Grosse polierte Fassaden W Große maschineJle Anlagen . 

rn 
SGhloiforol, S3UBWOrk, POlieranstall, Sandbllserel zahlreich ausgeführt n. vielen Städten 

Säulen bis zu 7 m Lange Deutschlands .und nac~l dem ~uslande. 
Großes reich assortiertes Lager deut- Bedeutende eigene Bruche Inlt Da~mPf-

h d hwedischer Granite, krahnen und Drahtsellbahn~n. . 
sc er un sc d Po b re Blauer weißer, gelber Granit. ~ 

Syenite, La~~~~r: .rn rp y • Kostenans~hläge prompt u. kostenfrei. 
(14~el._Adr.: Grani~w~lr~~~ Teleph.: Schwarzenbach Nr. I, Münchberg Nr. 18. 

~~E=====31~E I ~ 
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Posern in Pleß ist der kgl. Kronen·Orden 1I1., ~ •••••• I •••••••••••••••••••••••••••• " 

KI. verliehen. . . 7",--------------------------------, Die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. R.lch. Z Illi-

mermann in Frankfun a. M. und Wllh. Wolff 
in Breslau (Bauabt. I) sind zu Vorst. von Bau· 
Abt. bestellt. . d d ' R 

Zur BescblUtigung überwiesen sm le eg.-
Bmstr.: Wagler der Eisenb.-Dir. in Hannover 
und Hebbel der Dir. in Essen ~. R. . 

Dem Reg.-Bmstr. WaJsb erg m .Coblenz .Ist 
die naehges. Entlass. aus dem Staatsd .. enst erteIlt. 

Der Ob.- u. Geh. Brt. Thele~ 10 CasseJ. u. 
d.kgl.Bn. v.B inzer in Ratzeburg.slnd gestorben. 

Sachsen. Versetzt sind die Reg.-Bm~tr. : 
Fis eh er in Leipzig zum Baubur. ZlIlan, Held­
ri eh in Leipzig als Vorst. z. B~ubur. Altenberg, 
Hubig in Bautzen zur BaulO,SP· Eber~baeh, 
Rudolpb in Groitzsch zur BaulO'p, Greu: und 
Schneider in Crimmitscbau als yorst. zum 
Baubur. Olbernhau; - der LandbaulOsp. Ko.eh 
in Zwickau zum hochbautechn. Bur. des F~.­
Min. und der Reg.-Bmstr. Langenegger ID 
Dresden zum Landbauamt Zwickau. 

Württemberg. Dem Reg.·Bmstr. Fel. S eh u­
ster in Sluttgart ist die erled. Prof. für Hoeh­
baufAeher an der Baugewerksehule !lbeltragen. 

I 

" 
Cementbauge.ehllft 

Rud. Wolle, Leipzig. 
M4 IpBzlalauslllhrung von 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

_ 
lür Hoch- und tlBIIIlu. 

Höchste Auszeichnung. 

Leipzic 11 Dreaden 
Gro .. e GoldeDe .edallle. 1897. 1903.. GOldlae.edallle _ 

I Stampfbetoa-Baatea ud II.eabetoa-Baatea aller Art - 116U~­
Boa.trakUoaea - Viktoria-Decke D ••• -PaL - WoUe. Boaloldeo• e 

I WoUe. Bobldecke D .... Pat. - •• blaubeltea • 

Brief- und Fra,ekasten. 
Hrn. Arch. C. H. in Berlin. Der Dienst­

geber kann auf Gruml § 133 e G.-O. ohne Ein­
halten einer Kündigungsfrist die Auflösung des 
DienstverhAltnisses verlangen, wenn der tech­
nische Angestellte durch. anhaltend~ Krank~eit 

..,' • 

an der Verrichtunj! der Dienste verhlDdert wud. 
Doch behAlt der Angestellte den Anspruch auf 
die nrtragsmäßigen Leistungen t!lr die Dauer 
von 6 Wochen, wenn die Kranltheitsursache 
eine unnrschuldete ist; er muß sich aber da­
rauf dasjenige verrechnen lassen, was er als 
Krankenl1'eld aus der Krankenversicherung be­
zieht, sodaß um diesen Betrag der Lohnbezug 
gekünt wird. - K. H- e. 

Johann Odorico, 
DRESDEN. 
Unternehmung tor 

Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrozzoböden. 368 

Statische Berechnungen, Kostenanschläge IV. gratis und Iraoko. 

Hrn. Arch. S. M. in Cöln. Schwamm­
bildung in dem von Ihnen bezeichneten Um­
fange ist allerdings ein Kauffehler, welchen der 
Verkäufeuu vertreten hat. Allein die R!lg-efrist 
desselben ltef auf Grund § 477 B. G.·B. mit Ab­
lauf eines Jahres seit Uebergang des Eigentums 
auf den KAufer ab. Es w11rde deshalb jetzt der 
VerkAufer hierfür nicht mehr einzustehen brau­
chen, wenn Sie ilim nicht ein arglistiges Ver­
halten bei dem Kaufabschluß nachweisen kön' 
nen. Aus der bloßen T atsache, daß die Ent­
stehungszeit des Schwammes 10 Jahre zurück· 
reicht, das Kaufgeschäft aber erst vor 2'/. J.ahren 
stattfand mithin ersterer in die Besitnelt des 
VerkAuf~rs fällt, rechtfertigt noch nicht die An­
nahme, daß der Verkllufer die Schwammverdlch­
tigkeit des Hauses gekannt, demungeachtet aber 
unterlassen habe, den KAufer hierauf aufmerk­
sam zu machen. Ihnen fAllt nach der festen 

~====~~~~~======~~~~~~--~ 

• pruchllbung des Reichsgerichtes deshalb die 
Beweislast fllr die Tatsache zu, daß der Klufer 
erstere gekannt, aber geflissentlich verschwiel1'e.n 
habe. Gelingt Ihnen solche, dann können Sie 
die Wandelungs- oder Wensminde!unll'sklage 
mit Aussicht auf Erfolg erheben, weil dies aus­
reicht, um den Tatbestand der ~r!'tlis~ zu b~­
granden, womit an Stelle der elnlihngen die 
dreißigjährige RDgezeit tritt. - K. H-e. 

Hrn. Arch. J. St. in Bukareat. Sie haben 
zu einem Bau die PlAne ausgearbeitet und bei 
AusfUhrung die Oberleitung ausge!lbt: Nur be­
z!lglich der Ofen~etzer-, Maler-, Allitrelche~- und 
Installationsarbenen hat der Bauherr bel Ver­
gebung und Auslahrung Ihren Rat und Ihre Ar· 
beitskraft nicht in Anspruch genommen. Er will 
jetzt die Kosten dieser Arbeiten von den Bau­
kosten abzieh.n und erst von der so verminder· 
ten Summe lbr Honorar berechnen. Dem wider­
spricht § I, Abs. 3 da Gebllhren-Ordnung f!lr 
Architekten und logenieure vom lahre 1901, in 
welchem es ausdr!lcklich heißt : .Die l!lr die Be­
rechnung der Gebühren in Betracht zu ziehende 
Gesamt - Bausumme umfaßt sAmtliche Kosten, 
welche (Ur den Bau a 'lfgewandt werden •.... 
Uebernimmt der Bauberr selbst Material-Liefe· 
rungen und Arbeitsleistungen, so werden deren 
Kosten bei der Berechnung der Geb!lhren nach 
ortsnblichen Preisen zu den übrigen Baukosten 
hinzugerechnet. " Hiernach hlltten Sie also -
falls Sie mit dem Bauherrn ein Abkommen ge­
troffen hAtten aufG,und der GebUhrenordnung ­
nicht nur Anspruch auf ein Honorar, berechnet 
nach den Gesamtkosten des Anschlages fIlr die 
Entwurfs-Bearbeitung, sondern auch auf ein Ho· 
norar far die Werkzeichnungen und die Ober­
leitung nach Maßgabe der von Ihnen durch die 
Bau-Abrechnung nachgewiesenen Bausummen 
vermehrt um die Kosten der vom Bauhenn selbst 
bewirkten Leistungen. Wenn Sie also nur für die 
eigentlichen Entwurfsarbeiten Ihr Honorar von 
der gesamten Kostenanschlags·Summe berech­
nen, bei den Ausf11hrungs-Arbeiten dagegen nur 
die Kosten der von Ihnen !lberwachten Arbei­
ten zugrunde legen wollen, 10 kommen Sie dem 
Baunenn nach der Gebahren-Ordnung bereits 
enliereD. -

180 

Zentralheizungen, 
'Val'mwasser-Versorgullgs~Anlagen, 

lwmplette Haus- u. Fabrik-In tallationen. 
Ho clHh'uck -Rohrleitungen, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügl. Auaflthrung als 23jährige Spezialität 

earl Flach BerUa SW.61. 
, Fern.pr. Amt., Nr.1I&18. 

Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Neces aires, echte Bronzen, 
kunstgewerbliche Gegenstände in K'lpfer, Mossing und Eisen, Terra­
kotten, S~~nduhren, Tafelbes~.ecke, ~,afelservice, silberplattie~te Tafe~ 0 1) 

gerate, Beleuchtungskorper fur Gas- und elektrisch ~ 1;lcht ( 
Korbmöbel, Leder·Sitzmöbel, Dresdener KUnstIermöbel 

gegen monatliche Amortisation. . -+e 
rlelchte •• 

Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen e iaUiste. 
Zahlungen liefert. - Katalog HK kostenirei. _ Für Beleuchtungskörper spez 

STÖ C KI G & CO., Hoflieferanten 

o res den A. 1 Bodenbach 2 i. B. 
(für Deutschland). * (für Oesterreich). 
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Technische Mitteilungen. 
HauBwaeserleitungsanJage ohne Sammel­

Behälter und unter Benutzung einer elektro­
tnotorisch betriebenen Pumpe. D. R. P. 
C?1288. Sit:mens .-Sch uckert- Werk e 

. m. b. H . m Berlm. 
Hauswasserleitungsanlagen mit Pum­

penbetrieb erfordern besondere Einrich­
tungen, um die Wasserlieferung- dem 
wechselnden Bedarlanzupassen. DlePum­
re~ derartiger Anlagen sind meistfUr ei nen 
g!elchmäßigen Betrieb über längere Zeit 
Cln~erichtet, und es dient dann zum Aus­
gleIch des Unterschiedes zwischen der 
I,iefenmg der Pumpe und dem unregel­
lUäßigen Verbrauch an Wasser ein lUD-

1l1elbehälter, der in die Leitung zwischen 
Pumpe und Verbrauchsstelle eingeschal­
let ist. Ein solcher Behälter ist aDer kost­
Spielig in der Anla~e und,:erursacht UI,l­
hequemlichkeiten Im Betneb durch die 
Cefahr des Einfrierens und Undichtwer­
dens. Besonders nachteilig aber ist da­

bei,daßdas 
Wasser im 
Behälter ab-~z. 

lFg .. 1. 

~ 
rr==i.J 

...;1.' 

steht und 
warm wird. 
Ein Sam­
melbehälter, 
wird ent-
behrlich, 

wenn die 
Pumpe nur 

während 
derWasser­
entnahme 

arbeitet und 
nur soviel 
Wasser lie­
fert, wie ver-

braucht 
wird.sodaß 
dieses stets 
frisch'ist. 

Um ~auch 
Verbrauchs­
stellen, die 

von der 
Pumpe entfemt sind mit frischem Wasser 
7U versorgen, muß die Pumpe von ihnt:n 
aus bei jedesmaligem Wasserhedarf .Ln 
\,allg gesetzt werden können. pazu t:lg'­
nen sich besonders Pumpen mIt Antneb 
Ll~rch Elektromotor, weil dieser stets be­
lnebsbereitist nur wenig Wartung bedarf 
Und durch Fer~steuerung leitht angelas· 
Sen werden kann . Zu diesem Zweck wer­
den die Leitungen des Elektromotors 
nach den Zaplstellen ~eflihrt, an denen 
, chalter ungeord!1et ~IDd. . 

. AbbildungIZel~elDederartJgeAnlage 
hltt der Pumpe'p. die von dem Elektr?­
h10lor mangetneben wird und Was~erln 
~as SteigrohI 'I' tu den Zapfs.tellen z [ü~rt. 
• Cr Elektromotor ist an eme behebl~e 
fr~ftquelle, z. B. die Batterie b, durch 9Je 
I '~Itung l angeschlossen, von der Zwelg­
,Cllungen zu den Schaltern an den Zapf­
~tclIcn führen Zur Sicherung der Anlage 
IS.t es nun erforderlich daß die Pumpe 
d!cbt eher in .Betrieb gesetzt .wird, a~s bis 
dIe WasserleItung geöffnet Ist, weIl an­
z erenfalJs der Wasserdruck im Steigrohr 
dtegL~ werden würde, wodurch entweder 
In eItung gefährdet oder der Pumpen­
köOtor Unter Strom still gesetzt werden 
daRnte: Anderseits ist es auch wichtig, 
\Va beIm Abstellen der Pumpe sämtliche 
nic~~er~~hne g~schlossen wer(icn, damit 
'PUIll elln Wlederinbetriebsetzen der 
WH pe Wasser au h auf einer nicht ge-

nschten Stelle nusßießt. Es darf daher 

" 
• 

RUB. unu MEYER 
HAMBURC BERUH BREMEH KIEL FRANKfllT I.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS-UND LUFTUNCSANLAGEN 

" 

BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 

BROCKENBAUTEN 4: KANALISATIONEN 

GfGRO"Dft 

1870 

•• HUSER u. eiE. GfGROHDfl 

OBERCASS EL-S I EG KREIS. 1870 

l orddeutlobll Baumeleter Rolladen-Jalouslen Ton Ahnert • Co., Hambu ... 
be.iehen billiw ÜU" Semoerbaul. TII.UI17.U.hrllllaDImrt 

Hartholz-Fussböden aus Abornholz 118.~!~~~um), 
AI •• , .... e.·, Splitterfrei ftlr Fabriken, 

Rerlerug.. ud KommDDalballten, auf Balken, Lager e4.r BllDd'edea. 
Anm_.II I1I 11111 lut 
alt I' IbDlnatzt.1 Fili-

I);;;;;;;;;;; _._--........ ~~l badlt III dll ~IIIIDIII IRr dlllr'lftnt, Eral.aml 
AbDu~IlautUD~ 
mchuDI der K. Matt­
rlalpr1l.fnnls • AnstalI 

Llohterfelde/BerUD 
llern B,I ee., Blelum 6,8 e.,. 

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 
Koefoed &Ir; IlIiaak'IIIIßD. Ha_bur. 15. 

U t b d der Baustelle Stabil. Leioht transportabel, daber auch für 
misoht Ober· und n er 0 e~z:n liah sei et ·Handbetrleb. Tagesleistung 260-600 qm. Fllckenlo.e 
kleiDere AU8lfhbul~~heVM1'Cb~ng. 'iV8IrnUlche ErtpamJI an Bindemittel. Elnlllch.t. Bedienung. 

BOden. elle PMI.. M. 2&0.1:: per 5tOok ne«_ ab Werk. .. ) II 
AllelD-Vertrleb; 'S".O'" 

lilbr. Schllichlr, ~e~~~8~:~ Il~~~~ 
-1-81 



ein elektrischer Schalter nur geschlossen I ~-----------------------------~ 
werden beim gleichzeitigen Oeffnen eines HANS BIEHN & Co 0 b H 
Wasserhahnes und umgekehrt. Um dIese • • m. . ~ 
Abh:lDgigkt'it der Hähne und Schalter- BERLIN W 50 R b t 5 
stellungen mechanisch zu sichern,werden • , egens urgers rasse · 
an jeder Zapfstelle der Wasserhahn und (T L VI 1377' 
der elektTlsche Schalter miteinander ver- e =., • 
bunden, sodaß sie durch einen Griff in Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
dem gewünschten Sinne bewegt werden B f h G d 
können. I':tne derartige Verbindung von und auaua Ü rungen Im run wasser. 
elektrischen ~cha1tern und Wasserhähnen 
ist zwar :m sich bekannt, findet aber zu 
anderen Zwecken Verwendung. Im vor­
liegenden Falle dient diese Verbindung 
zur Fernsteuerung eines Pumpenmotors 
von heliebig vielen unri entlernten Was­
ser- En' nahmesteIl en, wodurch der Betrieb 
einer HauswasserleiLungsanlage mit mo­
torisch betriebener Frischwasserpumpe 
ohne Sammelbehälter in derseIhen ein­
fachen Art wIe bei gewöhnlichen Wasser­
leitun)!sanlagen ermöglicht und gesichert 
wird. In Abbildung 2 ist die Verbindung 
eines Zapfhahnes mit dem Schalter dar­
ße-;tellt. Der Zaplhahn Ist nach An eines 
rellerventils ausgebildet, bei dem der 
Ventilteller t durch Umlegen des Hand­
hehels h durch den Exzenter e an der 
Drehachse des Handhebels au! seinen Sttz 
gedrückt wird. Der t:1ektrische Schalter 
besteht aus den beirien federnden, festen 
Kontaktslücken c(Abbtldungen 2 ll . ~ ) und 
dem ebenfalls durch dIe Handhebelachse 
drehhar bewegltchen KontaktstLick 8, das 
in bekannter Weise durch MItnehmer und 
Feder mit dem H.lOdhebel h gekuppelt 
ist. In da dargestellten Lage l1el ~eöff· 
netern Ventilteller ist der elektnsche 
Schalter geschlossen, bei Umlegen des 
H .LOdhebt:1s in die \lunktiert angedeutete 
Stellung, also durch Senken des VentIl­
tellers t, wird der Schalter geöffnet. - G. 

Chronik. 
Bismarckturm von Guben. Anfang Stp­

ternher d . J. i-t ~IU BLsrnarcklulm fUr dLe Sla\Jl 
Guben emgew<lhl worden. In eIDern SeIDerl<lll­
~en Wdlbewerb wurden 31{ld~he Preise verleilt 
Die Au .. tlhrung wurde Hrn. Frilz Beye r 10 
Scr,öneberj! bel Berltn aufltrund sellleS prei.­
gekrllß'en Rnlwurf"s tlber\la.(en. -

Eva'l gelische KLrche in RUppurr bei 
Karlsruhe. In KUppurr, eInem .uJlichen Vor­
Ort VOll Ka . ls'uhe, Ist dm 4 Oklober d.) eine! neu< 
eva"gelbche KlfChc, elD Werk des VorSlandes 
der eVRnl!' li,ehen Klrcheubau-lnspektion iu 
Kadsruh< BI1. B urckhard t, fe lerlloheIDgewdhl 
word,n. -

Einweihung des evangelischen Gemein­
dehaUSeS in Aacnen. Am 4 Ok,. d. J. lomd 
in A"chen dl( Klnwdhung d~s cvangdischen 
Gern iodehduse~ statt, welches nach oen Ent­
wUrlen de, H rn. Arch. Ar lhur Eberhard In 

Cölo unter Mllarbeit des ArchItekien Karl Co­
Jombo In Cöln au<gddhrt w" rde. -

Spohr- und Ktdst-Schule in Frankfurt 
a. M. 111 Fra,,~luJl a M "[ ~wl>chen da KI",.t­
Slrat;e 110<.1 d~r rrteJuerll erLanJslra6e dIeGruppe 
der neuen Sp ,hr- un.! K'els,-Schule vollen<!<! 
worden. Es sind zweI Volk,scnulen mIt je r7 
Kla,sen zu eh"r Gruppe vereinigt. MIt deo 
SChulen slOd Turnh .. ll<n (mit di",,,n KInder­
garten und KlDd , rh ,m), SehulkUchen, l3aJean­
l"Ken U$ .... Ve r hunden. Ol( mIt eIDern Aul­
wa de ~on 815000 M erhaute SchulJlruppe ,nl­
w .. · f Hr. S,aJtoa .In>p Re I nIe k", die öllltchc 
Bolul"'t ,ng h"\l~ Hr. Areh. Stdgleder, belde 
in ~' r . nk ' ,,'t a. M -

D,e Vollendung des Stadtratsaalea im 
Kaufb .. use zu M"nundm I>t ,"lt AU 'Slelluu)( 
d", VOll U P I, U e > -!icrl,n !:cschafknen OeOklO .. l. 
GroßIt. r .... g ~'rt"dri ('hs 1. ellol)(t Uer S..al wurde 
m It d':lll vorderen T il d 's Kaufhauses 17Jo-
17~6 <rb~ut. B"lm Umbau wurd" die a t" ti.­
ruf kd<ck. Hhalten. FUr die Aus!{<Stalt .ng de, 
l1hrt)(en Teile> wurde elD Eotwurf von O\lO 
S,· h mal z zugrunde gde"" den da. st~dtisch" 
H.,chbaualUt ausarbeItete. Auf der einen Kopf 
adte des SAale, wurde ein. ~wdgc.ehoss l ~e 
Bioliothek, auf d.:r anderen dnc Holzarchitek­
tur dnJ(. bol',I, die das StlDdbild ulUrahmt. DI< 
Kuslcn der Al.!sslallungs!cs Saales babe.!> 6'>000 M. 
betrB"en. -

VIllen kolonie in München-Nordost. Far 
ein U " Ande der. T"r .. 1D Akt-Gc'. M~uchen· 
N "dO~I· an der lslllaniog,·r,SLralje oocrhalb Je. 
Hel&ogp.lk<s hat Plol. Em. v. Sddl in MUn­
c~en eInen B~baulln!:splan aufgest..:!<t, welcher 
eine Bebauung des Gdllud,'s nach kUnsllen­
ach,·n v<Slcht-punklt:n vorsteht und aus der 
Anslcdclung tunuchst eine KUnstler-Kolonle 
machen will. -

armwasser-
Bereituncs-Anlaa-en 

transportabel gebrauchsfertig 

= 7 Normalgrössen = (~) 
mit 300-1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 

~ -, 
Für Wohnhäuser, Villen, === Anstalten ete. === 

• 

Morcus Adler 
BERtIN NW.1. Oegnindellt!68. 

Baumholb 8 CO, B. m. b. H. Hannover 
~~ Tiefbau-Unternehmung ~~ 

Spezial-Beschäft für Beton- unb Eisenbetonbau 

Zweiggeschäfte: eHln a. Rh •. Hameln 

, Vacuum·1Dmp~n 
ZU Entstaubungs--ßnlagen " " rür Hötels,ViIlen, Wohnhäuser ete. 

geeignet rür aHe Antriebsarten. 

)faschinen- Ull~ ,frmatunn-fabrik 
vorm. H. Breuer & Co., 

== HDeh11 am Maln. == 

Eine neue prakf. ErftndUn;) l SOl b 

unObertroff., tadellos wirkend, \ ~ 
.... nie versagend, ... nR 
darf auf keinem Schorn· . \ 
stein fehlen. weil da· '-( 
ra~W~uJ:d~ :~~Cahl i ~t ( 
Der Wind map; aufstos8on, wie 
er will. etats musS er denRaucb 
mit fortrei sen, wie aus den 
PfeUricbtungun rUr jedermann 
Gberzeugend ersichtlicb. Prois 8. 
blllig. nur pr. Nachn. ab Cöln. 

Mau vorlango Prosl"eltL! IL-...!~~:r-
Lachmann & Berthold, l.--,.~~~ 

Abt. Ventilation, 
C61D, Metzerstrasse 31. 

Sch~chfs far~ileS Kor~olim[ID 
d c teur~J\ imprllgniut das Holz u. erlidzl lets 

Oellarbenanstriche bel Planken, S~~kC; : 
Seh/ihm, Kahnen , Windmuhlen, t und 
ger; [cn ete. Man \ crlRng~ pro~p~~kten 
Off~rlr \ on F. Schacht, I .~~rp.o -12t-' 
Fabnk, Brauns hwelg A ~ _. 



d Wal.d-Ankauf durch die Stadt Dllaael-trf• Die Stadtverordneten von DUsseldorf be­
IC 10ISen den Ankauf des Aaperwald.s im Vor­
ort Rath fOr den Preis von rd. 2'/. Mill. M. Der 
umlangyeiche Waldbesilz, der bis letzt Eigen­
~m des FlSkul war, soll tU gemeinnOtZigen 

wecken erhalten bldhcn. -
. Umbau des Bahnhofes in Genf. M,t 

einem Koslenaurwand~ von 14 Mill. Frcs. soll 
der B.hnhof in Genf, dcr dcn modernen Ver­
k~hrs-Anforderungen IInvst nicht mein genogt, 
elD.em durchgreifenden t; mbau und einer I!;r· 
wellerung unterzogcn werden. D~m Umbau wird 
unter Au/wendung besonderer Kosten der An· 
kauf durch die Schweiz aus französischem Be­
sitz vorangehen. -

Peraonal-ftacnrichteD. 
Deut.ches Reich. Der Mar.-Ob.-Brt. Wil­

Iiam in Berlin ist nach Wilbclmsbaven, der 
Mascbinenbau-B . tr.-Dir. Mu 11 er in Wrlhelms­
haven nach Berlin und der Mar.-Ob.-Brt. und 
Iialenbau-Betr -Dir. B ehrend t In Wllhelm,-
haven nach Kiel versetzt.' ~ 

Bayern. Dem Reg.-Rat v. MOlI er in Nltrn­
berg ist der Mil.-Verdicnstorden IV. Kl. mit der 
Krone verliehen. 

Der Bauamtsass. Goetz in Donauwörtb ist 
s. Ans. entspr. auf die Dauer I Jabres in den 
Ruhe.tand getreten. Der Reg.- u. Kr.-B.lua •• 
Bauamtm. Fauer in WGrzburg ist zur vorUber· 
gehenden Dienstleistung bei der Obersten !:lau· 
behörde btrufen; der B.uamlsass. Ni tU c h in 
Wa,zburg ist z. Reg.- u. Kr.-S.uass. bei der Reg. 
von Unterfranken und Aschaff~nburg be/Order'; 
der Reg.-Bmstr. Arnold in Amb<flr ist z. Sou­
amt'a§s. beim Str.- u. Flußbauamt WDrzbu'g u. 
der R g.-Smslr. KO h I er zum Ba Jamtsass. beim 
Landb,uamt DooauwOrth ernannt. 

Hellen. Der Ob.-Brt. Mangold ist zum 
Mitgt. deo Techn. Ober-Prafungsamtes crnannt. 

PreuBen. Verhehen ist: d.m Geh. Reg.­
Rat Dr.·log. Prof. Henrici in Aachen der Rote 
Adler·Orden 111. KI. mit der Schldfe; dem Geh. 
R~g.·Rat Pritsch beim kais. Patent-Amt, den 
Wasser-Bauinsp. Mey~r in GeestemUnde und 
Hrt. Sc hol % in Potsdam, dem Geh. Brt. Ouo 
March in Cha.)ottenbutg und dem ft:isenh.-Du 
Hennenhofer in Cron'lerg der Rote Adler­
Orden IV. KI.; dem Geh. Brt. Prof. Sc b u pm an n 
in Aachen und dem Sladlbrt, Brt. Bach s man fI 
in Cottbus der kgl. Kronen-O,den llI. KI., dem 
Reg.-Bmstr. Art. Schmidt in Lennep der kgl. 
Kronen-Orden IV. KI., d<m Dir. der SI. P~ter5' 
burter Ges. fUr elektr. Bdeucl,tung SrU n ig' in 
St. Petersburg der Char. als Brt. 

Veroetzt sind die Rcg.·Bmstr. . i m tz in 
COlel nar.b 5IUhm und R e isel in 'eu,tadl 
nach Pr.-Stargard. 

Die Rel!'.-Bfhr. Hugo Ra s bach aus Mlthil­
denzeche, Ku! ] oelt aus BdlingToth u. Wilb 
Mit hoff aus Hannover (Wasser- u. Straßenb Jch.) 
sind lU R~g.-B nstrn. erDannt. 

Dem Reg.·Hrnstr. Voll pracht in Allen­
stein ist die n .. chges. Entlass. aus dem Staats · 
dienst erteilt. 

Sachsen. D ie Erlaubnis zur Ann, und zum 
Tragen der Ihnen verlieh. Orden ist ertetlt, und 
zw.: dem Reg -Rmstr.Re in hard t , z.Zt Eisenb.· 
Komm. in Aus (SUdw~5t.Afti .. a). der deutschen 
Sadwe&lafrika-UenkmOn,eausBron%~,dem Stadt­
BIt. Erl wein in Dr~sden des Rillerkreu%es des 
span. Ordens ISilbellas der Katholi,cben. 

Der Bauinsp. Pop pein Gera ist als Vorst. z. 
!Jaubur. Meerane u. der Reg -Hmslr. GUn s ch e I 
In Ebersb .. ch ,ur Baulosp, Döbeln Il verseIlt 

Wllrttemberg. Der Brt. Gaiser, Prof. UD 

der Baul(ewerkscloule in Stutrgart, ist s. Ans. ge­
mlB, und unt. Verleih. des Tilels und Ranges 
eines Ob.-Brts., in d n Ruhestand versetzt. 
. Dem Reg'. BOI tr.Hulel in Stuttgurt ist die 

• teile eines Gew.-Ass. b. d. Gew.-lnsp. übertrag. 

Brlef- und Fragekasten. 

CARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmetmleister 

Stammhau.: BERLIN -TEMPELHOF 

Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 

mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 

Grabmal in Weißen. ee Architekt: Martin DlUfer. 

Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA = 

und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinelJen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 

Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 

BelegteMassivtreppen in Kunststein und EisellbetoD. 
PateDtlDbaber liefert die Formdiibel und die Befestl,un,.dGbet. 

B •• t. Z.~~nl... Vor Nachahmung wird aewarnt. = V.rt ... t •• = 
von Behorden b der HolzbranOhe 
und Faohleuten fRtlUl9B= bevorzullt 

Ij. l)p .. BflftGSTLJfE :t~ 
'l.Y.15~4-8. QRfi/'\'l\!i 

~ Pendel-Tür-Beschlag. -
Ohne Anwendung von Federn. 121 

Vorrichtung zum selbsttätigen Seh11essen der Windfangtüren 
Einfachste Konstruktion. - Orösste Dauerhaftigkeit. 

FRIEDLIEHDER cl JOSEPHSOHII, Berlin I., SeIlerstrasse B. 
Fa.brik für Elsenkonstru~tionen, Schmal~purbahnen und L0wt:is. 

Prospekte nebst be:;ten Zeugrussen stehen graus und franko zur Verfugung. 

Hrn. B. H. K. in Bremen. Sie fragen: 
~ Wie lind am l weckmlssigsten d ie Rod' lI' 
,chwingungen , heuUhrend von einer Gas-Ex· 
ploslonsmaschine, LU beseitigen ! Du Funda­
l1Ient dtr 70 PS. horilontalarbdtenden Ma>chinc 

~l~e~~ne~n~a~~dK~ei:bo~~~,hdl~r~::eri~t.5rC~~ "At h I nn Ddorl·co Ltl 
alU KI.ne mit Sand g~m ischt und darunter au5 "TN 
restern S.ndbndcn brsteht. Das Fundament hatte ~~~ 'At 
JUber tioe Tide von 2,3 m und ruhte auf iu ~ fronkfurt o. M. ~""-~ "T~ 

cn Sand gerammten Prlhlen. \\ "'hrend des .. ~ 'At 
~rbelt 'n, der Ma.chlne geriet der bennc ,bart. 'At kTN 

~:~~:,~~~:~~:~I~:!~fv~~::.:~1:!f.!~~~1~f::~~ ,~~~~Ht EI·SBnbBfOn .. l J 
llut<',l'SOethalllmUnpglbfiiBl' ton_BilutB

3

n
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~~i~~~ as Ergebnis war ein negatives. Das jcht etwa "T~ 
5 m liefe, 160 cbm (260 t) f .. sscnde Fundament 
lI,erlt 1D. die elbe!1 'chwingungcn wie frOher: 

Fli:s scheint, daß die Größe und das Gewicht des ~~~ Mosaik·Terrazzoböden ,~~t ~ndament-Blockes keinen ElDfiuß haben au/ I" ~ H 
die •. chwingeod. Bewegung des Bodens. ebenso- ~~~ Statisc he Berechnungen, Kosten- ~~~ 
wenIg dllrfte es nütten, mit dem Fundament fi k 
n?ch tiefer zu geheo. Welche Wege sind nun Anschläge ev. gratis und 'an o. 
elnzulchlafeo, um entweder die schwingende l!=:J _________ ....::...------------------"--~ 



Bewegung du Fundamentes sclblt zu beaeitigen, I ~ _____ •••••••••• ".IIIi •••• __ ._ •• "·"~" 
oder Ilber ihre For1p6al1&Ullg zu verhindern?" -

Wir sind der Ansicht, daS die vergrOSerte 
Muse du Fundllmcntl nur deswegen keinen Ein­
HuilllUf die Verringerung der Schwingungen ge­
habt hat weil es nach wie vor aut einem Pfahl­
rost ruht der selbst mit schwingt. denn er steckt 
auch iel~t mit den oberen 3 m in weicbe~ Bod.en 
(wietie! er in den festeD; Sand gera~t !st, Wild 
nicht angegeben) und Ist vermutlich .nlcht ge­
nl1gend seillieh abgesteift, d. h. es smd wa~­
scheinHch nUT senkrechte Tragpflhle, aber kelDe 
Schrlgpflhle gerammt. Wir glauben, daß sich 
eine wesentliche Verbesserungdadurch enelchen 
ließe daS um das Fundament herum eine Reihe 
krllt/ger Scbrlgpflhle - am besten E.isenbeton­
pflhle - bis tid in den festen Sand emgerammt 
und mit dem Fundamentklotz verankert würden. 
Ob allerdings i~de Vibration in dem Kl.eiebo?en 
damit beseitigt werden kann, erschemt DIcht 
gall& zweifelsfrei. Dann bliebe aber kaum et~a~ 
anderes Ubrig. als rings um da. Fundament ml~­
deaten! auf die oberen 5 m, besser noch biS 
aoi den Sandboden herab einen Schlitz auszu­
heben nacbdem vorher in entsprechendem Ab­
stand 'eine eiserne oder I!i<enb:ton-Spundwand 
eingerammt wurde. 

Wir erbitten weilere Vorschlilge aus dem 
Leserkreis. -

X. Y. Z. D"r ~wisch~n dem Bauhenn und 
Ihnen unter delll u. Nov. 1906 vereinbarte V (r­
trag enthllt im § 2 die besumUlte, klare, un­
zweideutige Abrede, daß fI1r die im § I aufge­
fl1brten Arbeiten und Leistungen als Gesamt­
Honorar 1 M. zu zahlen. sind, und zwar unter 
Verzicht auf jtde Nachforderung. falls die aus­
gesebte Bau- und Ausbausumme I1berschritten 
werden sollte. Weil die in Ihrem Schreiben 
vom 8. Oktober aufgefl1hr1en Leistungen un!er 
diejenigen sich unterordnen Jassen, welche Im 
Vertrags-Paragraphen I geuau bezeichnet sind, 
so wtlrde ein angerufenes Urteilsgericht Ihren 
Anspruch aaf eine besondere Vergütung der­
selben I1ber das Gesamt-Honorar hinaus als un­
gerechtfertigt zUrl1ckw. isen, sodaß von Ihnen 
nur versucht werde.n kann, aot dem Wege gilt­
licher Einigung mit dem Uauherrll eine solche 
zu erlangen. - K. H-e. 

Hro. Stadtbauass. E. V . in A. Weil § 3 
der hier in Betracht kommeuden B.-P.-O. fllr 
eine Einfriedigung, welche an der Straße er­
richtet wird, das Einholen eioer Bauerlaubnis 
voncbreibt, so kann es einem recbtlicben Be­
denken nicht unterliegen, daß der beregte Bau­
herr einer lolchen bedurfte, d .. nach dem Sprach­
gebrauch des gewöhnlichen Lebens und nach 

Cementbaugeschlft 

Rud. Wolle, Leipzig. 
!>64: SpBzlllluslllhrung von 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

• 

10r Hoch- und 'laibau. 
Höchste Auszeichnung. 

Leipzig 11 Druden 
Groll. tiold ••••• .talll.. 1897. 1903. • .. t..... _____ :=::::: 

StamplbetoD-•• aleD ud BlleDhetoD-BaateD alle .. Art - MöUer­
lloDltruktioDeD - Viktoria-Decke D. B--Pa" - Wolle. KODloldecke 

WoUel Bobldecke D. IL-Pat. - Bablb. ... belteD. 

Obefnkircbnaf Sandstainbriicba, G. m. b. 8. 7 

Olteftlldrehea, Grafschaft Schaumbnrg sa 
empfehlen Ihr anerkannt vorz11,Uches absolut wetterbeständiges 

Sa.nd.tein-Materla.l, roh, beslgt ud bearbeitet. _ 

Zentralheizungen, 
'Val'Ulwa scr-Versorgung ~Alllagcllt 

}{Qmplette Haus- 11. Fabril{-Installationeu. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 

Komplette ROhrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUgl. Ausführung als 23jil.hrige Spezialität 

earl Flach BerUm SW. 61. .... 
, Fern.p,. "ml8, N,,1I1118. .,., 

den allgemein geltenden AuslegtlDguegeln es 
hierauf vöUig eioflußlos ist, ob die Einfriedi­
gung dicht auf der Grenze steht oder elwa 25 cm 
hinter dieselbe zurllcktritt, um den Bel:flff .einer 
Einfriedigung an der Straß.~ t;U erfallen. In­
folgedess.n wl1r<!c der Grundeigner die Begriff.­
Merkmale des Tatbestandes einer Uebertretung 
aus § 367 Zlff~r 15 Str.-G.-B. erfaUt haben. -

--------------~~----------------------------------------~ earl Hauer Ge~=det 
K.H-e. 

Hrn. R. F. in B. Ibre Frage laßt sich ohne 
eine genaue önliche Besichtigung nicht beant­
worten. Ergibt sich aus dieser. daS das Werfen 
des Bodens auf mangelhafte konstruktive Maß­
nahmen, z. B. Fehlen genllgender Isolierung und 
Aotueten von Feuch\igkelt zurl1ck,ufl1hren wir<, 
so ist der Unternehmer berechtigt, seine Garan­
liepflicbt zDrllcbuw.:isen. Liegen dagegen Feh­
ler in der Ausftlbrung vor, so bleibt der Uater­
nehmer haftbar. Welcher dieser beiden FAlle in 
Frage kommt, wilre nur nach einer sorgtAlligen 
Untersuchung ~u entscheiden. -

Hrn. F. L. io Str. Ihre Anfnge entbebrl 
des allgemeinen In1eresses, es fehlt ihr zudem 
der Nachweis des Bezuges unserer Zeitung. -

Hrn. Arch. H. F. io O. Sie senden uns 
in einer Angelegenheit, welohe die Allgemein­
heit nicllt inter.ssiert, einen langen Bericht mh 
11 Bdlagen, weisen aber den Buug unsere~ 
Blattes nicht nach und legen auch keine Brie!­
marken Il1r Rl1cksendung der Originale bei. 
Wir haben fruher schon zu unserem Bedauern 
wiederholt erkllren mQssen, daß wir in Brief­
kasten-Angelegenheiten nicht in der Lage sind, 
lange S~briftstl1cke zu studieren und daß wir 
im HrieCkastw nur Fragen von all g e m ein e m 
und prinzipiellem Interesse behandeln können. 
Wer den Brielkasten 7.U benutun wDnscht, von 
uns also eine Gefllligkeit fordert, sollte seiner­
seits auch die Bedingungen beachten, unter wel­
cben diese GefAlligkeit gcleistet werden kann. -

Anfragen an dcn Leserkreis. 
I. Entstaub n. Welches System tragbarer 

Apparate hat sicb bisher bewlhrt? -
P.W. in F. 

2. Unscr König Albert-Denkmal,lebensgroße 
Figur aus feinkörnigem Elbsandstein, zeigt an 
vielen Stellen Verwilterungsmerkmale, die teil­
wei~e einige Millimeter tief gehen. Wir bitten 
um Angabe eines Mittels, um den Verwitterungs­
Proull tU nrhindern. -

l~ 

F. M a tri n g, tadtbwslr. 
in Hohen.tein-Ernlttbal. 

Gegründet 
1878. 

Königlicher Hoflieferant. " 

Ausführung von Bildhauer~ 1 Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, stu:;. 
olustro-, Steinstuck-, Rabltzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller 

BERLIN. DRESDEN.A. 
KöniIlinAu~ta8tr.61. (202) 

Reiseartikel , Plattenkoffer Lederwaren eee saire echt· Bronzen, 
k . . .. ' . -, " Terra-un tgewerbhche Gegenstande ;n Kuph.r [ ~l1lg IIn<l F:, ·n f 1_ 
kotten, Standuhren, Tafelbestecke Tafelservice si lberplatttertc Ta e, 1( 1) .. B •• (~o gerate, eleuchtungskörper für G. und ~lt>lltrl 01",' JJ.cll 

Korbmöbel, Leder-Sitzmöbel, Dresdener Künstler111öbeJ 

gegen ~onatllche Amortlsatlon;lelchterte 
EIstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen 5 eziatliste. 
Zahlungen liefert. - Katalog HK kostenfrei. - Für Beleuchtungskörper P , 

S T Ö C K I G & C 0., Hofliefera~ten 
o res den A. 1 Bodenbach 2 I. B, 

(filT Deutschland). * (für Oesterrelchl 
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Technische Mitteilungen. , 
Holzbelag für Fußböden. D. R.P. 2027';9 

für Johann Rackstein in M-Gladbach. 
Die Erfindung erstreckt sich auf einen 

Holzbelag für Fußböden, bei dem die in­
folge Eintrocknens der Dielen oder Bret-
ter entstehenden Fugen vermieden wer· 
den, und der in wirksamer Weise die Fort­
pflanzung von Erschütterungen und Schall 
verhindern soll. Von den bekannten Fuß­
böden, bei denen die einzelnen Bretter 
auf den Unterlagern verschiebbar ange­
ordnet sind, unterscheidet sich dieser 
Fuß hoden durch den Ersatz jener aus 
Holzleisten gebildeten Unterlager und der 
zwischen diesen Leisten verschiebbar an 
den Dielen befestigten Klötzchen durch 
metallene nachgiebige oder steife Hohl­
schienen 'und metallene Haften Hir die 
Dielen. Durch diesen Materialvertausch 
sollen die Mängel, die na~rgemä.ß durch 
Schwinden und Quellen Jener holzernen 

.!W ~ Konstruktionstei 

.l'fg. 2, 

:;E: ' le entstehen, be­
seitigtwerden. Die 
Führung und Be­
festigungdesBret· 
terbelages ist kei­
nem Werfen und 
Schwinden ausge-

RUB.ono MEIER 
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~o.: .,. setzt; auch erfor­
r 7~ dem die metalle­

==:!:-/~if' ~ nenLagereine er-
:; ~ . ~ heblich geringe­

= , - / i re Konstruktions-
a : höhe, als Holzlei-

HANS BIENN & Co. G. m. b. Hl 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. ~ (P'$ I sten; die Metall-

. ~/I ' J zwischenlage ist (!'ILz VI, 1377). (11) 

f 
-c . / ferner g<:!eignet, im 

1),,;/,/ 1
/ / Falle eines Hran-

~ des die Forl pilan· 
- --- zllng des Feuers 

von der Dielung zu den Unterlagern auf­
zuhalten; die Lager sind in Folge .ihrer 
Form elastisch, sollen daher schallda~p­
fend wirken' sodann ist das Verlegen dIe­
ses Fußbod~ns einfacher und soll sich bil­

Spezlal-Unlernehmung fO .. Abdlchlungen 
und Bauaus'ßhrungen Im Grundwasser. 

liger stellen als das der bekannten Beläge, EI 
und endlich erhält der Fußboden auf der r:'I 
Oberseite keine Schrauben oder Nagel- &!I 
lÖcher. Die Abbildungen zeigen einen ~er· EJ 
art ausreführten Fußbo~en . in Draufs~cht • 
(Abb I und in schaubll~hch~r ~nslcht 
(Abb.2, Wie hieraus erslchtlLch 1st, er- (!] 
folgen die Befestigung ~nd Führung der • 

. Bretter b durch Lager 10 Form. fiachge- (!] 
drUckter mit einem Längsschlttz d ver- r;I 
sehener Rohre e und durch entsprechend L:.I 
gestaltete metallene Rahen a. Die Lager 
werden auf die Balken oder Unterlager c 
aufgenagelt. Die Haften führen sich mit 
ihrem unteren, entsprechend ge[<?rmten 
Ende in den Rohren und sind mJt dem 
oberen Ende mittels eines Stiltes an den 
Brettern befestigt. - G. 

Chronik. 

n I I • I I 11 r-""' ...... 

Harz-Oranite rot, g .. aublau 

dunkelgpün 

Beste Hochglanzpolitur • Grösste WeUerbeständigkelt 
SpfZziaDUät: fassadfZnvfZrl\lfZidungfZn i 

Granit-Werke Steinerne Henne, Jt·G. 
Wernigerobe am Harz. 

Vertretung Berlln: S. AHNDT, KurfUrslendamm 162 - Fernapr.: Wlfmeradorf-A, No.372D. 
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Erhaltung der alten Mehlwage in F rank­
furt a. M. In t'rankfurt a. M. bat SIch em be­
reehtiRh:r Widerstand geg~n den Abbrucb der 
alt~n M~h l wall'e erhoben, die den Domplatz ~or­
trtfflich abschli(ßt. D ie M~hlwage gehört n Icht 
zu den künstlerisch bed(utendsten Bauten des 
El:en Frankfurt, ibr Wert berubt Vlelmrhr in der 

Tezett-Gitter-W.pk und Kunstschmiede 
Halleschea Ufer 36 BEHLIN SW. 28 Hallesches Ufer 36 

Monumentale Kunstschmiedearbeiten in Eisen u. Bronze 

Igenseh.lt eines GIi.:des in der tllgJich kUr­
zer werd.nden Kelle der Bauten a us AIt-Fraok­
~rti sie trllgt mit d.zu bei, den urspranghchen 

harnkter des alten Frankfurt zu t' rb.lt-n. -
. E in neues GeSChäftshaus der Ko ofek­

ttoDsfirma Mannhelmer in Berlin, an der Kcke :e! Vb., .... al.l- u. J l gersltaße geleg<n, ist kurzlirh 
eIDer Bestimmung abrrlCcben worden. Der 

NeUbau, der nach den Entwarfen der Architrk­
teo Sal.i ng ~ r & Schm o hl in Berhn aufg:efllhrt 
'iVurde, l lt Dllt dem alten GClchlftJbaulc in Innere 

D.nt.elle & ö.te.r. 

Teleph. 8t46 Pyrofugont-Werke Teleph. M4ö 

VOllkommEnstEr fUIEnloSEr RSbBSf-FussbodEnbBlag (U2 1) 
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V "rbindung'g~bracht worden. Aeußerlicb stiebt' 
der Neubau, der in einem fein zurUckhaltenden 
antikIsierenden Stile des Anfanj!'u des vorigen 
Jabrhunderts gehalten ist, vorteilhaft von dem 
!\lteren B ,rock bau ab. -

Der Neubau des Geschärtshauses der 
POllenschen Landes · Genossenschaftsbank 
in Posen, von den Architekt<n Hartmann & 
Schi enl ig in Berlin entwo.len und unter deren 
Bau·Oberl~lIung in einer Frist von etwa I'/,Jah­
ren ausgdnhrt, wurde am 16. Oktober d. J. ein­
geweiht. Das GeMude ist im Sockel- und Erd­
Geschoß in Sand,t.in ausgefUhrt, die oberen 
Gescbosse in PUlz mit Saodstdn-Verblendunl/ 
der kon.truktiven Teile an den Gi.beln und 
Feuster - Odfuungen. Dach-Eindeckung: Rote 
Biber~chwäoze. Baukosten: 650000 M. -

Wasserversorgung von Jura-Gemein­
den. 36 Onschaften cles Jura haben siCh 1Usam­
meng~scblossen, um Iltr das wasserarme Hocb­
land von der Donau bIS zur schwarzen Laaber 
mIt ein<m Aufwande von 29t oooM. eine gemein­
same Tnnkwasser-Versorgung anzulegen. Von 
den Raukosten ist die Hälfte durcb Staatsbeihilfe 
gedeckt. OIe Fllhrung haben die One Vkhhau­
sen und Bngmatingen im ße7lfk Kdheim. -

Vereinshaus fUr den Berliner Lehrer­
Verein. Am to. Oktober d. J. ist in der Alrx­
anda Straße.p ID Berlin das n~ue Veremshaus 
tOr den Berliner Lehrer-Verein eingeweiht wor­
den. DolS Gebäude. fClr das einseh!. Grund·Er· 
werb eine Kostensumme von 3,5 Mill. M. an­
gegeben word, zu welchem B<trag die Lehrer 
BerllDs ein. Summe von 1,5 M,lI. M. aufg. braohl 
haben, ist ein gemelDsame. W-rk der Hrn. Arch. 
Hans Töbelmann und Henry Grosz in Ber­
lin. Es I!eht vom Alexanderplatz bis zur Kurzen 
Straße durch. Da Teil der Bauanlage an der 
Alex.nder-Straße enthlUt Geschällsräume, die 
rUckwärtigen Tdle nehmen dte Verwaltungs­
Räume des Vt'feins, eine Bibliothek fOr rd. 50000 
Bind" mit Lesesaal, das .Deutsche Schul-Mu­
seum" sowie den Saalbau auf. Dieser besteht 
aus einem großen Tagesrestaurant, einer Kon· 
ditorei, eIDern kleinen Festsaal fOr etwa 500 und 
einem großen Saal fOr etwa 1700 Personen; ao 
die R<stauration schlirßt si,'h in einem der 
Höf" ein Wltl>chaflsgarten. DolS neue Lthrer­
haus wird als das erste seiner Art in Deutsch­
land hrze'~hnet, -

Die Erweiterungsbauten des Rangier-
Bahnhofes MÜhlacker, der auf wt1rttembergi­
ebern Gebiet aul der LlDje zwi<chen Stuttl(art 

und Kadsruhe liegt und auch den Anschluß 
Bahnhof IlIr die nach HerrenaJb jfehenden ZUge 
bildet, .iod in lebhafkm Gaoge. Fenigge~tdlt 
ist eIn Tdl der Glds·Erwelterungen, sowie eine 
127 m lange Str_llcn-UeberfUhrung, dte an Stell. 
d"s hi herigen U<bergAngcs in Scrtienengleiche 
zur Aufschließung d<s jenseits der Bahn gelege· 
nen Gelindes mIt einem Kostenaulwand. von 
136000 M, ausgelllhrt worden ist, An den G,,­
samlko,ttn der Bahnhofs-l:m~estaltung ist auch 
Baden mIt ('inem kleineren Anteil beteiligt. -

Neue städtische Markthallen in Breslau. 
Am I. Oktober d. J. wurden ,n Breslau die mit 
einem Aufwand von rd. 3 Mill. M. erbauten bei­
den ersten stldtischen Markthallen eröffnet. -

Literatur. 
Esseiborn, KarI. Lehrbuch des Hoch­

bau e s. Bearbeitet von den Prof.: Geheim­
Rat Dr. Jos. Durm, Dr,-Ing., Kar! EsseI­
born, Bernh. Koßmann, den Arch.: EmU 
Beutinger, Karl Stief, Heinr Stumpf, 
Arthur Wienkoop, den Ing.: Gg. Rt1th, 
Reinh. We der. Mtt über 2600 Abbildungen 
und ausfUhrlichem Sachrrgister. I. Band: 
Grundbau, Sein-Konstruktionen, Holz-Kun­
struktionen, Eisen-Konslruklionen, Eistn­
beton-Konstruktion~n. Pr. 15 M., geb. 17 M. 

- Lehrbuch des Tiefbaues. Bearbeitet 
von Karl EsseIborn, Dr.-Ing. Theodor 
Landsberg, Erluard Sonne, Dr.-Iog. Phi!. 
Völker, Hans WegeIe, Leo v. Willmann, 
D, jote, vermehrte Auflall'e. Mit IIber 1800 
Abhildungen u. ausfUhllichem Sachregister. 
L Band: Erd-, Soraßen-, Eisenbahn- u. Tun­
nelbau, StIlIZ-, Futter-, Kai- und S,aumauern 
Bearbchet von Ha os WegeIe und L(o T. 

Willmann. Pr. 15M., geb.17M. Leipzig 
11)08. Wilhrlm Rngelmaon. 

Dr.Maze), AnIon. K Unstl eri sche Ge bi rg.­
P hol 0 g rap h 1 e. Autorisierte deutscht 
UeberselznDg von Dr. E. H egg und Dr. C, 
StOrenburg. Zweite, durchgesehene und 
erweiterte Antlage. Mit 16 Tafeln nach Ori· 
ginal-Aufnahmen des Velfolossers. Berlin 
1908. GuSI, Schmidt (vorm. Rob. Oppen­
heim). Pr. in BUIt.numschlag 4,50 M" in 
Leinenhand 5.50 M. 

Ritzmann, Friedr., Dr.-Ing., Fabrik-Insp. Zur 
Frage der Erziehung der Architek­
ten und Ingenieure zu Verwaltungs­
Beamten. Ein Beitrag zur Lösung. Mit 
einer Literatur - Uehersicht, zusammenge­
stellt vom Ioternat Institut tUr Sozial-Biblio­
graphie in Berlin. Berlin H)08. Jul. Springer. 
Pr. I M. 
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TOR6RMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb, Med. Leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 

Sester h'lgirnisther fussbobenl 
Feu ••• loh... a Fugenla. 11 Un" .... a.tlloh 

Torgamentestrich. und Korkestrich - Unterböden 
:: Ueber 1 Million Quadratmeter ausgefl1hrt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 

Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 

Präcisions • Reisszeuge I 
RII~''1lt... • P..... • ••• , I.. ... ••••••• 

La ........ 0 .... ' P.'a 

Clemen. Rief.ar. 
Sesselwanr und "öul\b~n. B.~e ... 

/DIe echten RlenerBir\tel tragen am) 
'Kopf den Namen .. RIt':FLER." 337 

-
Neu! Neul ---
Goudron= 
(~3) Korkplatten 
.Ind du ßaul.ollermaterlal der Zukunft. e 
KUlter venendet die Spezlallabrllt !llr Wlr1D • 
Icbutzmittel 

Rheinhold &. CO., Hannover D. 4. 
1<letelguhr lar Bll1Z1I'eclr.e u. Wlrmeaehutzlllideo' 

~--------------------~ 
Cl)ristopl] & UnmäcR ß. 6. 

(83) 

Zubehör. -
K irchen- u. 6900 :S~Ii:~~i~:i~~~2t~ liefert-Prospekte 
u. vorzugl. Zeugnissen 

Boc:bum tn Westfale1l. 
Bochumer Verein fDr Berg­
bau- und BUllltahlfabrikatlon. 

Broozeglockengiesser ve b It i I tuni das' OussstablgloclLen bei Bescbld' r re en v e fach in Annoncen und Prospekten die Rehanp 10~ •••• 9 .... talal.Klr.beD,locIteD b.~/.:lf wertlos werden. Diese Behauptung wird dadurch belan~ .... be­
IIch •• U 'bi Ih EI S TOll ,rOlser Böll. u' bel TUIIlbrhdln überh ... p eh 1IaD! 
bis jebtl!i nicht vn~u~llhr:nd prlngen von OuS!stabl-Klrehenglocteu im regelmllssigtn Oebr;0n. 

, gesprungene Bronzeglocken bliullg In Zah1unll lIelleben wur e 

~l I I j~ 
aus astfreien und gerade gewachsenen Hölzern. 

:: für Uermessungszweme :: 
Dekorationsleisten n. alnges. Farbmustlr. Goldleisten. Bauleisten. 

liefert als Spezialität (191) 

~ I Geraer HD:~~~~~::~e!!!~tt Llndner -'il &IJ 



P.raonal-N.c::bri~ht.n. I 
.Deutsches Reich. Der k 1 ß lorddeuteohe Baumeleter Rolladan-Jalouslen von Ah" .... A Co. H.mbu .. o ~oau~nsp. Herr man n ist zum k!i~.P~:~.~ ;.aB~t: beziehen billig ära SemperhaU8, TII. nlldeberlll Moatellrl 

am~l~ zum, bautechn. stlnd. HiJfsarb. im Reichs. 
es nneren ernannt. 

na Z~ Mil..~aui!1sp, sind die Reg .. Bmstr. er­
li nnt. KI e WI t>: I~ Goldap und Köhler in Ber­
l~ unter ~ebeIWe1SUDg als techno HiUsarb. zur 
Ab' der mll. Inst. und Komm~ndierung zur Bau-

I t. des ~ieKs.minist., der Mil.-Bmslr. Bau m. 
t'utner tn Matnz UDt Ueberweisung als techn 

\ sarb. zur Int. des XVIII. Armee-Korps. . 
i Baden. Versetzt siDd die Reg.·Bmstr. Lenz 
.n SlDgen zur Bahnbauinsp. Bruchsal Kölmel 
Inlastatt zur Insp. Singen und S pe c h t in Ralf­
Re zßr Insp. Wald.hut. - Die Versetzung des 

eg.- mstrs Schachenmeier in Off<nburg 
nach Bruchsal ist zurllckgenommen. 
che B.ayet:n • Dem Dir.·Ass. Vorndran in Mün-

n Ist .dle Erlaubnis zur Ann. und zum Tra. 
~~~ ~es Ihm verli<h. Ehren·Ritterkreuzes II. KJ 
b I er silbernen Krone des groBherz. olt.len~ 
p ~g. :~ua- . und Verdienst·Ordens des Herzogs 
E~ er nednch Ludwig und dem Dir. der pUllz 

Isenb. Gay er in Ludwigshafen die Bewilli~ 
guo n

d
g zum Tragen des kgl. preuß. Roten Adler· 

r .ns II KI. erteilt. 
. Preußen: Dem Kr .• Bauinsp. Brt. M i s I i n g 
10 Elberfeld Ist der kgl. Kronen-Orden III KI 
~. d<m Reg.·Bmstr. Stausebach in Elbe;fehi 

er kgl. Kronen-Orden IV. Kl. verliehen. 
. Oer Kr.-~ .. uinsp. Brt. Bode In Landsberg Ht nach Danzig Il, der Landbauinsp. R I e sein 

ohensalza als Kr.-Bauinsp. nach Land.berg 
a. W .. und der Reg.-Bmstr. Laders in Königs­
berg I.st zur Eisenb.-Dir. nach Danzig versetz!. 

J 
Die Reg.-Blhr. Heinr. Ba c hJ er aus Breslau, 

ak. Klein aus Cöln, Walter Helmcke aus 
Magdeburlr und Alb. Gres! ung aus St. ]ohann 
a. S. (Hochbfch.), - Pet_ Nie ß e n aus CalJ und 
Ouomar Schreck aus Roß leben (Wasser- U. 

Straßenbfctl.), - Johs. Böhme aus Silberhau· 
sen und Max Saß aus Berlin (Eisenbfch.), -
Otto Rreuer aus Euskirchen (Masch.-Bfch.) sind 
zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

D~m Reg.-Bmstr. Ernst Maller in Kiel ist 
die naehges. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 

Der LandesbauiDsp.Brt. Berrens inAachen 
ist gestorben. 

Sachsen. D~m Arcb. Alb. Steinmetz in 
Karlsruhe und dem Bmstr. Ernst Schlosser, 
Mitinhaber der Firma 0110 & Schlosser in Mei­
lien, ist das Ritterkreuz I. KI. vom Albrecbts­
Orden, dem Arch. los. Schäffler in MeiBtn 
das Ritterkreuz 11. KI. desselb. Ordens verliehen. 

Dem Fin.- U. Brt. Friedrich in Dresden 
ist die ErlaubDis zur Ann. und zum Tragen des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des span. Ordens 
Karls IH. erteilt. 

Württemberg. Verliehen ist: dem Ob.-Brt. 
von Schmoller bei der Gen.-Dir. der StaalS· 
Eisenb. das Kommenlurkreuz H. KI. des Fried­
richs-Ordens, dem Prof. Sc h m 0 hl, Dir. der 
Baugewerkschule in Stuttgart, das Ritterkreuz 
1. KI. des Friedrichs-Ordensj - dem Ob.-Brt. 
Von Neuffer die Stelle des Vorst. der Bauabt 
der Gen.-Dir. der Staatseisenb. unter Bdörde­
rung zum Direktor. 

Der Eisenb.-Bauinsp. tit. Brt. Bllrklen iD 
~ottweil ist auf die mit den Dienstrechten eines 

rts. verbundene Stelle des Vorst. der Eisenb.· 
pauinsp. Heilbronn befördert; der Eisenb.-Bau­
nsp. Ernst in Calw ist nach Schorndorf vers. 

. Dem Abt.-Ing. We Ite in Hdlbronn ist die 
BaUlnsp.-Stelle in Heidenheim, dem Reg.-Bmstr. 
~öckel er die Masch.-Ing.·Stelle bei d. Werkst.­
i DSp. Eßlingen, dem Reg.-Bmstr. Fe!. Schuster 
Sn ~tuttgart eine erled. Prof. an der Baugewelk­
i c 1IIe und dem R~g.·Bfhr. DrAng. AUr. Bart h ä GmUnd ist die Stelle des Vorst und ersten 
d auPtJehrers an der städtischen Gewerbeschule 

aselbst abertragen. 
J> Der Reg.-Bmstr. Fr. Pro b s t in Stuttgart ist 
~estOrben. 

Brief- unQ .l.4"ragekasten. 
St HrQ. Areh. J. B, in L. Sowohl U.ber die 
d:OI;bau-Verwaltungen wie auch Ober Fragen 
de s .atentwesens und des Musterschutzes nn­
sCb SIB ausfUhrliche Anl!'aben in unserem " Deut­
w .en aukalender" '909, auf den wir Sie ver-

eISen mllssen. _ 
Au Hrn. Arch. A. J. in GÖrlitz. Wenn Ihrem 
dieft!aggeber der Nachweis gelingt, daß durch 
Bra 1m .ersten Oberl!'eschoB der nachbarlichen 
mit'Mel vor ]ahresfnst umgeänderte KUhlanJage 
seit d Olor die sich niederschlag.nden Dämpfe 
'IV er Aenderung hlufig so stark sind, daß das 
Q.a~ser an der Brauereiseite des gemeinsamen 
.... Ie eis herunt~rliluft, inlolgedessen die Giebel­
Sta'bd vollständig naß ist und die anliegende 
Balle e und Kache u~bewohn~ar sind, auch das 
an een~l1l!'er ~urch die Feuchugkeit bereits stark 
lictt griffen I~', da~n kann al1trdings mit Aus­
gelc auf. ObSiegen 1!D RechUstreite der dadurch 
der ~id1gte .Grundelgoer gegen den Eigentllmer 
list" raueret Klage auf Abstellung dieser Be· 

Ipng erbeben. Infolgedessen wllrde der 

Zentralheizungen, 
'Varmwasser-Versorgungs-Anlagcn, 

komplctte Haus- u. Fabrilr-InstaUatiOJlt'Il. 
Hocbdruck· Rol1rIeitungen, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügl. Ausführung als 23jäh.rige Spezialität 

earl Flach Berlin Sv\'''.61. 
, fern.pr. Amt 6, Nr. b~18. 

armwasser· 
Be~eitunKs.Anlagen 

transportabel gebrauchsfertig 

7 Normalgrössen = (~) 

mit 300-1500 Liter Warmwasser-Yorrat. 

• Pür Wohnhäuser, Villen, === Anstalten cte. === 

Adler 
Gegründet H168. 

Johann Odorico, 
DRESDEN. 
Unternehmung für 

Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrazzoböden. 368 

Statische Berechnungen. Kostenanschläge ev. gratis und franko • 

SAALBURGER MARMORWERKE 
Ges. m. beseht". Haftung. 

8aalburg (SAA.LE.) 
Umfangreicher Masclrinenbetrieb mit Dampf- und Wasserkraft. 

Anfertigung von 
SdnlerL, Ballttstl'aden, Treppen, Paneelen, F'/tssb6den, Kaminen, 
Springb'Mtnnen, Altltren, Kanzeln, Taufsteinen, Denktnltle'l"fL 

1t. s. 'Wo 

von den dnfachsten bis zu den reichsten Ausfahrungen in 
allen gangba1'en a'l.lsUindiscILen, 

sowie a1tS eigenen BT1.lclten gewonnenen Ma1"tnQrarten. 

Vertreter tar BerUn : Herr Hans Köstne1', w., OenthinersLr. 42. 424 
" • Leipzig: Herr A,.thur Fil4ke, Oststr. 71. 

~ SchleSien: Herr Dlttm,ar Wolfsolm. Breslau I1.Augustastr.132. 



Hrauercicigncr nichl nur die Koslcn dcs von I ~ ................................. ~~, Ihnen' orgeschlal!"fnen Abpuues ru tragen. viel- ,, _____________________________ ----, 

mehr auch dem Hauseign~r denjenigen Schaden 
'u erseuen haben. welcher diesem Grundslllck 
dadurch zugefUgt wurde. - K. H-e. 

Nachschrift der Redaktion. Die von 
Ihnen vorgeschlagenen Maßnahmen sind nur 
von kurzer Dauer; eine dauernde Abwendung 
des Schadens können Sie lediglich durch Be­
seitigung der U rsarhe erreichen. Da diese nach 
der vorstehenden M_inung unseres juristischen 
Herrn Ba.ters durch Klage enielt werden kann, 
so empfehlen wir nicht, erst bauliche Maßoah­
men zu treffen, sondern unmittelbar auf Abllnde­
rung des schaden bringenden Zus~andes in ~er 
Brauerei zu dringen und, wenn eIDe vorhenge 
Aufforderung elfolglos sein sollte, die Klage 
folgen zu lassen. -

Fragebeantwortungen aus dem Leser­
kreise. 

Zur Anfrage '1 in B~i1age 37 zu No. 73. Mir 
sind nachstehende mit Gas hel z un g versehene 
Kirchen bekannt, a) die protestantische Stadt­
kirche in Ingol.tadt, b) die Dreieinigkeitskirche 

Cementbaugeschlltt 

Rud. Wolle, Leipzig. 
!>6~ 

SplzlalallllOhrllng von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 

e IOr Hoch· lind Tlilbau. 
Höchste Auszeichnung. 

Leipzic 11 Drelden 
9ro ... t1nld.DO •• dalll,. 1897. 11103.. liold •••• adalU'_ 

StampfbetoD-a.DteD 1Uld ElseDbetoD-BallteD alle .. Art - .6~!; 
KOD.tr1lkUoDeD - Vlkto .. t.-Decke D. B.-•• L - wone. KoDSO'et­

won .. Bohletecke D ....... L - BabttsaJobette. 
in Rei"nsburg und c) dieev. Garnisonktrche in 
Meu. Die Heizung in den beid.n erstgenannten 
Kirchen erfoli! durch eine der Raumgröße der 
Kirche entsprechende Anzahl Heizkörper mit 
offenen Brennern, die in den Gingen aufgutelh 
sind. Eine Leitung zur Abfahlung der Verbren­
nung'gase habe ich in diesen beiden Kirchen 
nicht w.hrl!'enommen; ich halte ein Fehlen der­
selben in KITchen auch far durchaus unbedenk­
lich. Die Heirung verteilte eine angenehme 
gleichmllßige WArme, und u war auch in 
nllchster Nilhe der Heizkörper keine Bellstigunj!' 
durch Gasgeruch wahrzunehmen. Die Heizung 
der Meuer Garnisonkirche erfolgt mittels so­
genannter Regenerativöfen. In der l1erllumigen 
Kiuhe - sie hat etwa '300 qm Grundfliche 
mit 1160 m Bänken, einschI. der Emporen­
sind 21 solcher Odcn aulge.tellt. Eiue Abfah­
rung der Gase durch Abzug·KanAle elf"I~1 auch 
hier nicht. Nach eigener Wahrnehmung wird 
durch diese Heizung, die etwa zwei Stunden 
vor Beginn du Gottesdienstes in Betrieb ge­
setzt wird, eine recht angenehme Temperatur 
erzidt. Die ißr die GaSheizung entstehenden 
Kosten lassen sich nicht allgemein anl!'eben, da 
der Preis illr das cbm GAS s~hr verschieden ist. 
In der Garnisonkirche Met. wurden in den Mo­
naten Januar bis Mirz 4900 cbm Heizgas ver­
braucht, monatlich also rd. 1630 cbm; das cbm 
Heizgas kostet hier 19 Pfg. Die Kost n fa, 
lngolstadt und Regensburg wtrden die bezagl. 
Pfarrllmter auf "nlral!"e gewiß bereitwil il{H mit­
teilen. DIe Installation geschieht in der Regel 
durch das örtliche Gaswerk. Gasheizung ver­
dient meines Erachtens für Kirchen in jeder 
Bcziehunl!' den Vorzul!' vor anderen Heizaltcn. 
denn die Ga.heizung ist eine sehr saubere, sie 
verlanl!'t nur sehr goringe Bedienung und tst 
schnell wirkend, sie bed .. rf auch keine besoll­
dertn Gelasse zur Aufbewahrung der Brennma-

~I-----------------------~ B. Liebold & eO., A. -G., Holzminden. 
Spezialität seit 1873: =======: 

1tl cSaJI1I. BrUckenbauten aUI. Cementbrueh- Golden. • 
Itemmaulrwerk 

(~Yltem Liebold}r aUI Beton und aUI 
Elsenbeton.- Dlegrö81teSpannweite 
IUllerer Cementbruehlteinbrtlclten be­
trägt QO.OO m. 

Wasserbauten e-~)n1~nz~in. DClleldorf 1901· 
Schleulen - Turbinen. )lei .... 

Talsperren Einsie~el 1893. - Wasserbeh"lter f.Wau
er

, Die.er 
MarkhIla 1902-IQ05. Cl Soole. - biJ .. 

Stützmauern Die Mauer vor dem geführten Behllter falleIl 
H"ntsehel'aehen 20000 ebm. 

Grundltück in Cassel mit_21 m Hö~e Filteranlagen bewlhrter Sylf,llD· 

Fundamentierungen ;:en~::B~ Kanalisationen. (SI" 
, den und in den Bruchrevieren der 0 k k t kt· n _lIet ~ 

terialien. - Ho M. in Qu. 
Zur Anfrare in Beilage 43 zu Nr.83. Di. 

in die Zemenlrohr-Kanlle einzul<ttl'ndcn 
Abwllsser dllrfen saure ReaktIon nicht aufwei­
sen' auch darf der Alkalil!'~hah der ersteren eine 
bn;immte Grenze nicht überochreiten, weil di~ 
Wandungen der Kanille sonst ungünstir beein­
ftußt werden. Erleichtert wird in vorlielltndem 
Falle die unschlldliche Einleitune- dadurch, a1> 
die einzuleitenden AbwlSser in ihren nnder­
teilen entl!"egenresetzte EilCDungen auf~eisen,dit 
zur gegenseitigen A"smmpfllng vortetlhaft htr­
angezogen werden können_ Allerdi~gs ,D'Uß 
diese vorgenommen werden, ehe ~ile EIDlellunR 
in das Kanalnetz erlolft. Aus dIesem Grund. 
sind dIe sauren und alkalischen Abwllsser in 
gesoodert~ Vorb~hIllte~ zu leiten, von 'fo d!ese, 
je nach threm lc~ellt~en ,Anfalle, In einen 
MischbehIlIter geleItet, In dIesem entsprechend 
neutralisiert oder verdannt und nachher in das 
Kanalnetz releitet werden. Dadurch ist die 
Möglichkeit gegeben, die zur Neutralisierung 
der sauren Abwlsser erforderlichen alkalischen 
Beimengungen oder Abwlsler nutzbringend an­
zuwenden, bezw. die letzteren allein far sich in 
erforderlicher Weise zu verdünnen oder viel­
mehr die unterschiedlich anfallenden Abwlsser 
von Fall zu Fall zweckentsprechend unschlld­
lieh zu machen. Ueber die Einzelheiten dIeser 
Unschidlichmachung, die IIber den Rahmen des 
Fragekastens gehen dllrften, erteIlt der Antwort­
geber wunschgemäß nihere Angaben. 

B. HallS. 
Zur Reinil1ung von Abwllssern aus Fa­

briken, Slidtischen Kanllen, ßergwe,ken usw., 
owie zur FIltration und F.nteisenung von Trink­

wllssern empfiehlt die FumaJ.Me urin inAnder­
nach a. Rh. ihren porösen, weller- und sllure­
festen, leichten Lava-Filterkies. U eber die Brauch­
barkeit des Materiales Iiel!'en Aeußerungen in­
und auslindischerChemiker vor. Ftrmen, welche 
die erwihnten Reinilrungs-Anlagen unter Ver­
wendung von Lava-Filterkies bauen, weist die 
Firma Dach. -
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Gegründet 
1876. earl Hauer 
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ReiseartIkel, PIAtlenkolfer, Lederwaren, Necessalru fehlt BroftZlft, kunSlgewerbliche 'IYblrPI,ttl.r I 
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rafelgerlle, BeleuchtungskOrper fUr n",· 'lind elaktri ,·h.. I icbl KorbmObll, LI , 
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gegen monatliche Amortisation. leichterte 
Erstes Geschält, welches diese feinen Geb·auchs- und Luxu~artikel gc~en tezialliste, 
Zahlungen lieft!rt. - Katalog HK. kostenfrei. - FUr Beleuchtungskörper p 
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Technische Mitteilungen. 
F~.eadenputz "Travertlna". Unter der 

Bezeichnung" Travertina"bringtHr.Arch. 
<;:arl . Na u man n in Schöneberg bei Ber­
Im emen Fassadenputz in den Handel 
welcher in seiner Erscheinung die Eigen~ 
schaft.en des Tuffsteins nachahmen will. 
E~ Wird diesem Rauhputz neben den 
EIgenschalten der Dauerhaftigkeit, Festig­
keit und Wetterbeständigkeit "die von 
Baukünstlern so sehr geschätzte bel e­
bende Leuchtkraft des Materiales" 
nachgerühmt. Diese Putzart, die sich etwa 
der Struktur des Muschelkalksteines nä­
hert, ist beim Stadttheater in Lübeck, bei 
der Musik- und StadtbaJle in Görlitz, in 
Dresden, Bad Elster, Reichenberg i. Böh­
men usw. zur Anwendung gelangt. A!YI 
neuen Stadttheater in Lübeck ist uns dte 
interessante Wirkung der neuen Plilzart 
aufgefallen . -

TaulendUchtglal. Unter diesem Namen 
wird von der Firma W. Hanisch & eie., 
BerH n 37, Kastanien-AlIee84, ein neues 
Glas in denHandeJgeoracht, das - gleich 
ähnlichen älterenAnordnungen-zurVer­
besserung mangelhafter Tagesbeleuch­
tung dienen soll. Auf Grund bestimmter 

optischer Gesetze 
Wird dieWirkungs 
weise des Glases 
durch eine Ver­
einigung prisma­
tiscn und linsen­
artig gestalteter 
Oberflächen er­
zielt, welche in 
den bbildungen 
dargestellt sind. 
Durch das Zusam· 
menwirken dieser, 

Abbildg. I. Die mit Pris- in einem Winkel 
men versehene Seite. von 90· zu einan-

der gestelltenPris' 
men und Linsen 
werden eine Bre­
chung des aufge­
fangenen Lichtes 
einerseits sowie 
eineVerteilungim 
dunklen Raum an· 
derseits erzielt. 
] )asTausendIicht­
(;Jas wird wie ge· 

A.bbildg. 2. Die mit Lin. wöhnliches Fen· 
SCn versehene Seite. sterglas in dit' 

Fenster-oderTür­
rahmen eingesetzt; nur bei sehr engen 
HÖfen oder in Lichtschachtt:n usw. kommt 
~ in geneigter Stellung als Reflektor zur 
, !lwendung und wird zu diesem Zwecke 
tn!t einer eisernen Einfassung versehen. 
t)r<:Anwendungsmöglichkeiten haben wei­
~ Grenzen. Dunkle Bureau -, Arbeits- und 
KelJerräume können durch das Glas er· 
~el1t und bisher wertlose Räume durch 

asseIbe nutzbar gemacht werden. Aucl 
an

h
den Oberlichten der Schaufenster, ab 

,c aufenster - Zwischendecke oder al!> 
tadubdecke in Warenhäusern, Wartesälefl 

GO Hotelsälen kommt die Wirkung zur 
.>eltrtng. _ .... 

Chronik. 
Neun Leh rerinnen-Seminar in Frank­

~urt a. M . Das stä.dtische Lebrerinnen-SeminllI 
In Franldwt a. M. hat an der Elcher.heimer Land­
straSe, Ecke Vogt-Straße, ein neues Heim er· 
~alten, fUr das rd. 750000 M. aufgewendet wor-

en l ind. Die EntwUrfe stammen von Stadt. 
8auiDlp. Rei n icke in Frankfurt a. M. Die Bau­
IITlippe enthl lt das eigentliche Seminar mit 10 
Klauen, Verwaltungsrlume, Rilume fUr Zeichen­
Und 1oddlier-Unterricht, Snmm)ongsrlume, eine 

RUD.ono MEYER 
HAMBURC BERUN BREMEN KIEL FRAHKfllT aN. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS-UND LUFTUHGSANLAGEN 

Lmer -PrlamID ... Synd. 
G. m. b. H., BerUD'" Welssenlae, 
L.h"l' St ...... 34/35. TII.phl" NI. 231. 

HANS BIEHN & CO. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5 

(TeL: VI, 1377J. 

Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauaus'Ohrungen im Grundwasser. 

Oberuirchner SandsteiDbriiche, G. m. b. 8. 
O.e .. kbüea, Grafschaft Schaumburg S87 
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BibliotheK, sowie Slle fllr"Pbysik und Chemie. 
Eine Uebnnj!'l.cbule an der EscbersheimerLand­
straBe enthlh 8 VolklIchulklassen mit Bade-An­
la~e und S .. hulkllche, sowie einen Kind.rl1'arten. 
Durcb ein Wohnhaus rllr den Direktor und den 
Scbuliliener wird die Baulr'upp" vervollständ;lrt. 

Eine neue evangelische Kirche in Wil­
merlldorfbei 8erlin wurde an der Nassauischen 
Str:tSe, Ecke GUntze I-StraSe, errichtet. Es han­
ddt sicb um eine Baugruppe aUS Kirche und 
WohnbAus.rn, die ang~scblossen wurden, um 
der Baugruppe eine gewisse Verzinsung zu j!'e­
wlhren. Die Grllnrlris<e der Anlage stammen 
von Hrn. Arch. Mart. Schreiber, die kUnst­
Irrische Durcbarbeitung des Aufbaues war Hrn. 
Heinr. Strqumer anvertraut. -

Die Enthüllung einea Luitpold- Brun­
nens in Anllbach hat Mitte Oktober stattge­
funden. Der Entwurf zu dem aus Kalkstein von 
Euville l1'emeiSelten Brunnen-Denkmales stammt 
vom Rildhauer Friu: Behe in Mmn,.hen. Der 
Mittelpunkt des Denkmales ist ein 3 m hober 
BArentlIter zu RoS auf einem Sockel von Ibn­
lieber Höhe. Den beiderseitigen Abscbluß der 
Architektur des Denkmales bilden dekorative 
Vasen. -

Badisehe Landes-Ausstellung 1910. In 
Karlsruhe rUstet man sich zu einer im J ,hre 1910 
abtabaltend en B~discben Landes -Ausstellung 
für G w~rhe, K,tn.t und Ind ... trie. -

Drittes Hoftheater in Wien. Am 14. Ok­
tober d. J . war, n es 20 Jahre, daß im neuen 
Burll'thuter am Burj!'rin~ in Wien die erste Vor­
stellung - n Wallenstein" - stattl~nd. Die Gej!'­
nerschaft ~egen das J!U /i!'foße Haus, die sicb 
bald suwohl in den Kreisen der Scbauspieler 
wie in denen der Resucber geltend macl.te, bat 
sich bit heute nicht gelegt, sodaß aus Anlaß 
drr zwanzieilhrhren Erinnerung des U~bergan­
j!'es ans dem alten kleinen Hauoe am Ballplatr 
in das gruße Haus eines Vorschlages LudwiJ! 
S.p e id e I' 5 ~edacht wird, auf .dem ßallhausplat% 
elD neues drt!t~s Hoftheater 10 den be~cheide­
nen Abmessungen des alten Hauses far du feine 
KonversatinnsstO r k und die Spieloper &U .,rrirh­
ten. In B.,rlin haben bekanntlich die Privat­
Thepterdiue Difftrent.ierunj!' lilnj!'st vollzogen.-

Neues Rathaus für Amberg. Die stldti­
sehen Kollegien von Amberg b<sohlossen den 
Nenbau eines Rathauses auf Grund einer Bau­
summe von 450000 M. und betrauten mit den 
Entwurfs Arbeiten d~n Architekten Prof. Dr. Ga­
briel v Sei d I in Man,.hen. -

Uebergang der Wiener Stadtbahn an 
die Stadt Wien. Tn Wien wird zurzeit die 
Fra!!'e erwogen, die Wiener Stadtbahn au. d~m 
Besitz d -s Slaates in den der Stadt Wien zu 
tlbernehmen und sie durch Au.bau sowie durcb 
Anj!'liederung an da. bereits bestehende stAd­
tische Verkebrsnetz den Wiener Verk .. hrsver­
hlltniuen besser anzupassen. Man hofft, eine 
Entscheiduog schon in nichster Zeit herbei­
flIhren zu können. -

Literatur. 
Althaus, Fr., B"ugewerksm,tr. Die prakti­

sche Dachschiftung. Kin Handbuch 
ftlr dell praktischen Zimmerer. Berlin NO. 18. 
H. A . Weber. Pr. 2.50 und Porto 20 PI. 

Antipatentgesetz und Errindernotwebr 
Eine Denkschriftzur Patent-Reform. Heraus­
l1'eg .. ben vom Allgemeinen E find ·rverband. 
Berlin 11)08. VerlAg von .Kapital und Er­
fi~du"g ". Pr. 1,80 M. 

• Architectura et Amicitia". Afdeelinlr: 
Vuurtrezet en bou~er Bou .. kunst.Ondrr­
fi rht. Alg r meeneSam.n.telling. Am.terdam 
Igo!! r.~nootcchap. ArchitecluraetAmicitia". 

}:Uum, 0., Prof. Dr.-Ing. Zur Verkehrspoli­
tik derGroßstILdte, mit besonderer Be­
rllck~i 'htigunl!' der ß-.liner V~rhi1ltni.se. _ 
Sonderab 1ruck aus der Zeitschrift des Ver­
ein. d eut.rbe r In~enieur~, J ,hrg. 1908 Ber­
lin NW'. Ver~in i1~ut<cher In2enieure. Pr. 
fUr Mit2lieder 95 PI., fltr N lchtmitgl 1.90 M. 
(Portozu.cilatZ far das Ausland 5 Pf.J 

Bristol , die Pforte des Westem. Die Bedeu­
tll"~ Br stol'. OIS Hafen- und Handels-S.adt 
Neb~t .. i 'lern A'Ihanll'E" : Oas neue englische 
Pat .. nt-G ·. et~ (Patents & De igns Act 11)07) 
Rristol 1908 Commitlee of Commercial 
Rueorcb, Rristol. Dncks Olfice. 

Degener'lI LeitfAd.n fllr B 'ugtwerk.cbulen und 
verWAndte Lehrans'alten. XVI Le i t fail ~n 
ftlr das Veranschlall'en (Baukostenbe­
rechnu ' j!'). Far den Uf\terr .rht und • ,r 
Selh.tbel~hru"g bearbeitet von Architekt 
E. Reuting .. r. Mit" Abbilrlun~en und 
z,hlreichen Tabellen. Pr. 1.50 M. 

- XVII. Leitfad .. n der Statik fllr Hoch­
bau - und Ti e f bau t e c h ni k e r vun Dir. 
Prof. Dr. Heinr Sei p p. Mit 62 T.xtabbil­
dungen. Pr. 2 M. Leipzig '908. H. A. Lud­
wi~ Oej!'pner. 

Dr. Eberetadt, Rud, Prof. Die städtiscbe 
Bod .. nparz~lIierung in England und 
ihre Ver~leichun!!, mit deutschen E,nrich­
tUflj!'en. Nebst 16Text-Abbildungen. Berlin 
rq08. Carl Heymann. Pr. , .M. 

s ...... 'omm ist da unmöglich, UI.. wo die Bauwerke Vacuum-pumpen 
ZU Entstaubungs­

.. .ca 

gegen Grundwas­
ser, Erdleuchtigkeit und Schlagregen 
gut isoliert sind Schachts Pixol-Emul­
sion ist das sicherste und billigste 
lsoliermaterial. Gebrauchsanw. u. Prosp. 
versendd gratis F. Schacht, ·~ T~erpro­
dukten-Fabrik, Braunsch weig A. 22. 428 5 
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"Koksofen" 
18m Troekenhelsen Ton Neubauten. 
Kein Her.aar.lIen brennender Koktsttloke 
Ableitung der ailtigen Kobgase. Enorm' 
Hebkraft und 'hookenwirkung. Bitte Pro-

ltfascbinen- Una ~rmaturen·fabrik 
vorm. H. Breuer I Co •• 

HDchst am Maln. 
8Jlekt IU verlanKen. 

D.llb. ZlmmBrmann. Remicheid. 

GegrÜDdet 
1878. 

Zenfrolhe·zungen, 
'Val'illWaSSer-Vel'SorgungsaAnlagcn, 

lcomplette lIaus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck· Rohrleitungen, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUgl. Ausführung als 23jährige Spezialität 

earl Flach Berlill SW. 61. 
, Fern'pr. Amt •• Nr.lllll8. 

earl Hauer 
Königlicher Hoflieferant. 

Gegründet 
1878. 

Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck·, Stuckmarmor-, Stuck· 
olustro., Steinstuck-r Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art • 

BERLIN. DRESDEN.A. 
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Warm wasser-
Bereitnncs-A.nlalren 

komptEn transportabel gebrauchsfertig 

= 7 Normalgrössen = (2) 

mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
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Peraonal·Nacbrilhtell. 
Deutlchn Reich. Der Geh. Admiralitlts­

Rat Vogeler in Berlin und der Reg.-Rat Geh. 
Brt. Sc hol e r in Kiel sind gestorben. 

Baden. Dem Eisenb.-Dir. Ob.-Brt. Weid­
ner in Leipzig ist das Ritterkreuz I. KI. mit 
Eichenlaub des Ordens vom Zihringer Löwen, 
dem Prof. Theodor Rehbock, Prorektor der 
Techn. Hochschule in Karlsruht, der Tit. Ob.­
Brt. verliehen. 

Der Reg.·Bmstr. Eichhorn in Freiborg- ist 
auf sein Ansuchen in den Ruhestand, der Reg.­
Bmstr. Lud in zur Rheinbauin~p. Mann heim ver­
setzt, und der Ing.·Prakt. Emil Schmidt in 
Donaue.chingen ist z. Reg.-Bmstr. bei der Was­
ser- u. Stra8enbau-Verwaltung ernannt. 

Bayern: Die Bewilligung zur Ann. und zum 
Tragen der Ihnen verli.h. Orden ist erteilt, und 
zwar: drm Geh. Brt. Schneidt in Berlin des 
kg1. preuß. Kronen·Ordens BI. KI., dem Re~.­
u. Kr. ·Brt. FI eis chman n in Wallburg des RIt­
terkreuzes I. Kl. mit Eichenlaub des großherz. 
bad. Ordens vom Zlhringer Löwen und dem 
Bauamtm. Schaaff in Aschaffenburg des Rit­
terkreur.es I KI. des gleichen Ordens. 

Elsaß·~othringen. Der Wirk!. Geh. Ob.­
Brt. Fe c h t l~t zum kais. Min.-Dir., die Reg.­
B!hr. K,etth ID Colmar, Baumeister und Vi­
v tll e 1n Metz sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
. Hessen. ~er Brt. Ra u pp, frOher Min.-Stkr. 
1D Darmstadt, 1st gestorben. 

Lippe. Der kgl. Ree-.-Bmstr. Voll pracht 
in AII~nstein ist z. tarstl. Landbmstr. und Vorst. 
des fU'stl. Rauamtes Blomberl!' ernannt. 

Preußen. Dem Eisenb.·B.u- u. Betr._rnSP·1 
Bechtel in Cass el ist beim U~berlTi1t in den 
Ruhestand, dem Mel.-Bauinsp. Krug in Danzig 
und dem stldt. Ob.-Ing. a. D. Schwegler in 
Wiesbaden der Rote Adler-Orden IV. KI. verlieb. 

Versetzt sind: der Reg.- u. Brt Heeser in 
Klberfe1d als Ob.-Brt. (auftrw.) der Ei.enb.-Dir. 
nach Essen a. R.; die Eisenb.-Bau- u. Belr.-Insp. 
Scbwemann in Weimar als MitgI. (aufuw.) 
der Eisenb.-Dir. nach Elberfeld, Gerb. M U ller 
in SI. Wendel als Vorst. der Betr.-Insp.2 nach 
Berlin, Umlauff in Berlin als Vorst. delj. nach 
Weimar und Stechmann in Breslau als Vorst. 
(auftrw.) der Insp. I nach Nordhausen ; der Reg.­
Bmstr. Bliersbach in Beutben in den Bez. der 
Eisenb.-Dir. nach Hannover; der Wasser·Bau­
Insp. L 0 e bell nach Minden (Kanal-Baudir. 
Hannover). 

Zur Bescblftigung Uberwiescn sind die Reg.­
Bmstr.: Demont in Magdeburg dem MeI.-Bau­
amt LötEen und Schröter in Köni2'sberg den 
wasserbautechn. Ref. im Min. {ar Landwirtschaft, 
Domlnen und Forsten. 

Die Reg.-Bfhr. Max Kyser aus Dresden, 
Ericb M a rx aus Dessau, Otto Eng I er aus Leip­
zig u. Edm. Siedler aus Loburg (Hochbfcb.),­
Ad. Gerhard i aus Halver u. Walter Pehel aus 
Barmen (Wasser- u. Straßenbfcb.), - Theodor 
Manker aus Wiesbaden und Malt Schulze aus 
Berlin (EisenbIch.), - Oskar Habild aus StaB­
furt (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstm. ernannt. 

Der Ob.-Brt. Me iBn e r in Essen a. R. ist 
in den Rubestand gelTeten. 

Den Reg.·Bmstrn. Max Schumann in Kö­
nigsberg und Cresoioli in DDsseldorf ist die 
nachl!'es. Entlass. aus dem St.atsdienst erteilt. 
;;;: Der Geh. Brt. L 0 c h ne r in Erfurt ist gestorb. 

Sachsen. Die Erlaubnis zur Ann. und zum 
Tragen der ihnen verlieh. Auszeicbnnngen des 
bad. Ordens vom ZlLhring~r Löwen ist erteilt, 
und zwar: dem Risenb.-Dlr. Ob.-Brt. Weidner 
in Leipzig des Ritterkreuzes r. KI. mit Eichen­
laub und dem B,t. Bassenge in Dresden-N. 
des Ritterkreuzes 1. KI. -

Brief- und P'rA(ekasten. 
Hrn. Tlefbautechn. P. A. in B. Zwiscben 

I hnen und der Stadtgemeinde bestand ein Dienst­
vertrag, durch weichen Sie zur Lei,lung der ver­
sprochenen Dienste verpflichtet waren. Ob die 
Hcarbeitung der technischen Angelegenheiten 
rnr die in da. Eil:renlum der Stadtg-emeinde über­
gegangene Gasanstalt unter diejenigen Dienst· 
leistungen fällt oder nicht, welche Sie vertrag­
lich übernommen und zu leisten haUen, laßt mit 
ZuverJlssiekeit sich zwar nur aus dem Wort­
laut des Dienstvertrages feststellen; dorh liegt 
das Ucbergewicht der Wahrscheinlichkeit dafOr 
vor, ~I werde dies der Fall sein. Jedenfalls mllß­
ten S,e das G~genteiJ davon beweisen, und es wOr­
d~ zu. Ihren Ung-uns.ten in B~tracbt kommen, daß 
Sie SIch der E!rledtllung dteser Arbeiten unter­
zogen, ohne eIDen Vorbehalt auf deren Vergli­
tunl!' tU macben. Gegen Sie spril'ht deshalb die 
R:chtsv~rmutung des § 612 B. G.-B., daß die 
~tenstlelstung den Umständen nach nicht gel/en 
e.Ine yerKatung zu erwalten war. Sie irren näm­
heb In der Voraussehung, daß es sich um Lei­
s~ngen fltr eine Aktiengesellschaft handle und 
mcht .lIm solche fUr die dienstbereohtigte Stadt­
e-emelnde. Denn durch den Ankauf seitens der 

tadtgemeinde war die Gasanstalt au~ dem bis­
heri",en Eigentum der AktiengeselIsohaft in das 
~er Stadt Obergegangen ; es hatte mithin d ieAkt.­

es. %U beJtehen lIulR'ehört. ~Da8 Uebergewicht 

CARL SCHILLING 
Königlicher Hofsteinmetzmeister 

AusfUhrung monumentaler 
Steinmetz- unb Bi1bhauer-lIrbeiten 

in SandsteInen und MuschelkalksteInen aus eigenen BrUchen_ 

Stammhaus BERLIN-TEMPELHOF Ringbahnstr. 40 

Zweiggeschäft 

Wünsohelburg 
Grafschaft Glatz. 

= Sandsteinbrüche = 
in WÜDschelburg 
in Friedersdorf. 

Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 

Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 
in Mittelsteine u. 
in Rückers. 

= Sägerei -_ 
in Wüoschelburg. 

Zweiggeschäft 

Warthau 
in Niederschlesien. 

= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steine: 
weiss und gelb. 

Steinmetzwerkplätze 
in Warthau und 
in Bunzlau. 

= Diamantsägerei 
in Warthau. 

Zweiggeschäft 

Mühlhausen 
in Thüringen. 

Muschelkalkstein­
=-= bruch = 

in Ober-Doda. 
Farbe des Steins dunkelgrau. 

Steinmetzwerkpla tz 
und Diamantsägerei 

in Mühlhausen i. Thrg. 

Zweiggeschäft 

Kirohheim 
in Unterfranken. 

Muschelkalkstein­
===== brüche===== 

in Kirchheim 

polierfähigen marmor­
:: artigen Kalkstein :: 

in blaugrauer Flrbung, 

:: KalksteinKemstein :: 
in hellgrauer Farbe. 

Steinmetzwerkplatz 
und Diamantsägerei 

in Kirchheim. 



der Wahrscheinlichkeit 'pricbt. dea~&lb d.afßr, 
es werde ein angerufenes Urteilsgencht eInem 
von Ihnen erhobenen Anspruch auf Verf11tung 
dir Billigung venagen, und dies um 50 mchr, 
als Sie zurU~bemabme von Privatarbeiten außer­
halb Ihrtr Dlenstgeschl11e die Erlaubnis Ib~er 
Dienstgeberin hltten einholen mÜssen, was J~­
den falls nicht geschehen ist, soda~ SIe d&~als 
selbst der Ansicht gewesen J:U seIn sc~emen, 
es gehörten die Ihnen obertragenen Arbeiten zu 
Ihren DlenstverrichtuDren. - K. H-e. 

E . Gr. in R. Sie tragen ja selbst vor, daß 
Sie sich bereit erkllrt haben, Skizzen und An­
schlag zu einem Neubau kostenlos llDZulertigel;l­
Infolgedessen wird die Rechtsvermutung .besel­
tigt, wonach ~ine VerJtltung fGI. dIe gel~lStet~n 
Dienste als stillschweIgend veremban gIlt. Sie 
wollen zu Ihrer Zusage zwar dure!,- die .Erw;u­
tung vennlaBt sein, größere Möghehkenen ißr 
den Auftrag zur Ausfahrung dadurcb sich ru 
verschaffen; allein Sie bitten sich eine Vergß­
tung fl1r den FaU vOlbebalten sollen, daß Ihnen 
die Arbeit nicht Obertragen werde, was aber 
nicbt geschehen ist. Infoliedessen fehlte ein 
Recbt,grund, auf welchen S,e den Anspruch auf 
Verrlltung stll.tzen könnten. Nur wenn die Ihnen 
nicht zurllckgereichten Skizzen nachweisl ich zur 
IhuausfUhrung bezw. ,ur Bearbeitung der Aus­
fßhrungspllne zugrunde gdegt wurden, können 

Cementbaugesc 

Rud. Wolle, Leipzig. 
Spazlilluslilbrung von 5M 

Beton- u. Eisenbetonbauten 
~ ~~~. . : ~ . . 
'..J " ~ ' J --_ w .. ' « -, .-.. se für Hacb- und "IIbIU. 

Höchste Auszeichnung. 

Leipz1c 11 D ru den 
6ro ... tioldene Iledaru.. 1897. 1903.. Golde •• lleda1ll. _ 

Stampfbetoa-Baaten ud Ellenlletoa-Baaten aller Art - 116Ue'­
Ronstraktlonea - Viktoria-Decke D •••• Pat. - WoBe. Ron.oldecke 

WoBei Bobldecke D. R.-Pat. - .ablbarbelten. 

·ie ans den Rechtsregeln des Urheberrecbtes 
36 U.-G. § 3\ K. U.-G. EntscbldigungsansprUche 

ableiten. - K. H-e. 
Hen. Arch_ G.in Wongrowitz. Der Emp­

flnger der Zeichnungen braucht bei dertn RUck­
sendung keinen höheren Grad von AuImerbam­
keit und Vorsicht lU11.uwendcn, als der Absender 
bei deren Zusendung es tat. Sie haben solche 
im PortoerspatuDgiinteressealsDrucksache IIber­
sendtt, können sich mithin darßber nicht be­
klagen, daß der Empflnger das gleiche Ver­
fahren beobachtete. Iofolgcdesscn liegt das 
Uebergewicht der Wahrscheinlichkeit dafßr vor, 
daß Sie mit einer Klage auf Vergtitung Ihrer 
Arbeiten buw. SchadJoshaltung wegen deren 
Verlust gerichtlich unterliegt» würden. Die 
Postvtnvaltung braucht Schadenersatz nicht zu 
leiden, weil far Verluste bezw. B~schldigungen 
von Kreulbandscndungen oder Mustern ohne 
Wert sie die Haftung ausschließt. Dem Inhaber 
des B.lugeschlhes, bei welchem Sie sich um 
Anstellung bewarben, mUssen Sie ZI.LDlchst den 
Nachweis IOhren, daß er in den Besitz slmt­
lieber von Ihnen aufgefahrten EntwUrfe und 
Zeichnungen auch wirklich gelangt ist, was bei 
der von Ihnen gtwlhlten Uebersendungsarl 
do:ih scbwerlich gelingen wird i sowie [ern er, 
daß er bei deren Zl!rUcksendung sicb einer 
Fahrllssigkeit scbuldig machte. infolge welcher 
die Arbeiten an Sie nicht zurllck gelangten. Die 
Klage warde bei dem ordentlicben Gericht /lIr 
den Betriebssitz des Emplln~ers zu erheben 
sein; die Zustlndigkeit des Gewerbegerichtes 

Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisäilJJeton. 
PateDtlllhaber llefert die Formdiibel ulld die BefeatlpDzadl1beJ. ..--: 

S.at. Zeulnlase " lI. T h h . d t = v.rtreter ;:;;-h 
von Behörden vor JVac a mung Wlr gewarn. aus der Holzbrano e 

ist ausgeschlossen. - K. H-e. 
Hrn. W. A. in B. Wie Sie scbon aus dem 

Aufsat, S. s98 der .Dtsehn. Bdg.· ersehen wollen, 
darf vom I. Olrt. 1908 ab der Titel .Baumeister" 
oder .Baugewerksmeistel" nUT dann gefabrt wer­
den, wenn dieLalldesregierUDgVorschrifteD hier­
ZI! erlassen hat. Da das jedoch in Baytrn bisher 
nicht der Fall ist, so ist die Führung der ge­
nannten Titel vorllnfijt verboten und strafbar.-

Hrn. Arch.J. B.ln Bulin. Die GebUbren­
Ordnung IUr Arbeiten der Archit~klen und In­
genieure von 190' gibt Ihnen in 10 Abs. 47 
einen Anhalt fnr d1C B!Tecbnung de~ Kosten 
fllr Bebauuollspllne, indem sie fIIr einfacbe und 
schwierille FAJl~ die Grenzwerte des Honorares 
fUr I ha bearbeiteter Fllche angibt mit 20 belw. 
60 M.Ißr Vorcntwurf nebst Kostenscbltzung und 
den Rntwurf. D~n'iscben müuen Sie je nacb 
der Bedeutung des Falles wl!.hlen. Fßr die Be­
bauung kleiner Fliehen reichen diese Sitze na­
tllrltell nioht aus, sie siDd berecbnet Ißr ausgc­
dehntere Fliehen. 
Frage b ean t wortung aus dem Les erkreis e. 

Z'll Anrrage in Beilage 44 zU No. 87 betr. 
be wegl iche T he aterfuß b öd en, Vorrich­
lUDgen, um einen amphitheateultig I!"ebauten 
Parterreboden in eine wagr(cbte Lage «(Ur Tant­
zwecke usw.) stdl~n zu können, bcmelke ich, 
daß ich mich seit Jahren mit der Anfertigunll 
von beweglichen Tneaterfußböden befasse und 
verschiedene Patente [ar derartige Einrichtungen 
babe. Ich bin wohl der einzige Sp :zialist iu 
Deutschland, der sich mit derartigen I!:inrichtun­
gen befaßt. Insbesondere fUr amphithcalcrartig 
aulgebante Parterrebödcn, welche in eine wag­
rechte Lage gebracht werden können, kann ioh 
gute Vonchllge machen. -

Wjlhelm Hammann in Dllsseldorf. 
Anhagen an den Leserkreis. 

Gibt es in der Fachliteratur ein Werk Uber 
den Bau und die Einrichtung yon PI aue n­
b I u s ern t Es handelt sich im vorliegenden 
Falle nicbt um tinen Hahnerhof oder eIDe Fa­
sallerie, in der Tiere verschiedener Gallung 
unter1!"ebraeltt werden sollen, sondern um ein 
Geblude .Jlur l!lr Plaue. - M. B. in E. 

1 1 

und Fachleuten fRAU1.9B= bevorzugt 

~ [)I>~ BELqGSTLlfE '0- ~ 
' 'V' 15,,~. n~'t\~'!l 

I ;lobunn Ddorico I 
tt3 ~ Frookfurt D. M. ~ ~t~ 

11 EISBnbBton~~:rsiämplbBton-BautB~ r~1 
ttl Plosaik-Terrazzoböden ~ ~ 
, .... , Stati~chc Bcreclmungcll, Kosten- tJ I 
"T~ A llS('hliigc CV. gratis und fl'anko. ~:;I 
~================:==============~ 

I 

Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren eces aire· ,'. echte. BroTnzen, 
kunstgewerbliche Gegen ·tände 11. ~upf r. Mosoing un,l l?i~Ln, erra­

, kotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silberplattIerte Tafel- I 
~eräte, Beleuchtungskörper für (1",. \lnd il1<.kl rl d.... I:.I~M (10 I I 

Korbmöbel. Leder-Sitzmöbel, Dresdener Künstlermobel 

gegen monatliche Amortisation. . hterte 
Erstes Geschilh, welches diese I inen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen Sl~~lIiste. 
Zahlungen liefert. - Kata'''g HK kostenlrei. - für Beleuchtungskörper pe 

S T Ö C K I G & CO., Hoflieferanten 
o res den A. 1 Bodenbach 2 i. B. 

(ffir Deut~chland). * (für Oesterreich). -
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